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Schweizerische Rheinhäfen, Kanton Basel Stadt

PROJEKTAUFRUF! 
Zwischennutzung Klybeckquai

Bericht des Auswahlgremiums

«Wie alle großen Städte bestand sie aus 
Unregelmäßigkeit, Wechsel, Vorgleiten, 
Nichtschritthalten, Zusammenstößen von 
Dingen und Angelegenheiten, bodenlosen 
Punkten der Stille dazwischen, aus Bah-
nen und Ungebahntem, aus einem großen 
rhythmischen Schlag und der ewigen Ver-
stimmung und Verschiebung aller Rhyth-
men gegeneinander, und glich im ganzen 
einer kochenden Blase, die in einem Gefäß 
ruht, das aus dem dauerhaften Stoff von 
Häusern, Gesetzen, Verordnungen und 
geschichtlichen Überlieferungen besteht.»

Robert Musil 

Der Mann ohne Eigenschaften 

Basel, 21. Juni 2012
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Verfahren und Zielsetzungen

 
Im Sommer/Herbst 2012 wird der über 1 km lange Klybeck-
quai entlang der heutigen Uferstrasse im Sinne einer initialen 
Massnahme umgestaltet und der Öffentlichkeit als neuer 
Freiraum übergeben. Mit diesem Projekt einer Neugestal-
tung des Rheinufers ist auch eine sorgfältige und schrittweise 
Entfaltung von Angeboten erwünscht, von denen nicht 
nur eine Qualifizierung des Rheinuferabschnitts als neuer 
Freiraum für Stadt und Quartier, sondern auch eine bessere 
soziale Kontrolle durch entsprechende Präsenz ausgehen. Die 
Schweizerischen Rheinhäfen als Grundeigentümer beabsi-
chtigen deshalb in partnerschaftlicher Zusammenarbeit mit 
dem Kanton Basel-Stadt Projektträger anzusiedeln, die ab 
Sommer 2012 einen Teil der Flächen aktiv beleben und sich 
damit als Pioniere der ersten Stunde an der Entwicklung des 
zukünftigen Klybeckquais beteiligen. 

Um kompetente und engagierte PartnerInnen für dieses 
Vorhaben zu finden, führten die Schweizerischen Rheinhäfen 
gemeinsam mit dem Kanton Basel-Stadt einen öffentli-
chen Projektaufruf durch. Gesucht waren Trägerschaften 
oder Einzelprojekte, die Flächen am Klybeckquai durch 
ihre persönliche Präsenz und Kontinuität als qualifizierten 
öffentlichen Raum etablieren möchten. Es geht nicht nur um 
Ideen, sondern vor allem auch um die Menschen, die für die 
Projekte stehen und dank ihrer Bewirtschaftungskultur Qua-
litäten etablieren, die eine gesellschaftlich und wirtschaftlich 
nachhaltige Entwicklung von öffentlichen Räumen unter-
stützen. 

Das Bewerbungsverfahren erfolgte deshalb in zwei Stufen. In 
einer ersten Stufe konnten sich InteressentInnen mit einer 

Projektskizze, der Vorstellung des verantwortlichen Teams 
und einem Motivationsschreiben bewerben. Aus den Be-
werbungen wählte ein um drei internationalen Experten ver-
stärktes Auswahlgremium aus Vertretern der Schweizerischen 
Rheinhäfen, des Kantons und des Quartiers eine engere 
Auswahl aus, die im Rahmen der zweiten Stufe Gelegenheit 
bekamen, ihre Projekte persönlich vorzustellen. Aus den 
Präsentationen wurden dann eine Auswahl von Projektträ-
gerInnen ausgewählt und zu einem Aktivierungs-Workshop 
eingeladen, wo die Projekte zusammen mit den Veranstaltern 
und externen ExpertInnen zu einem Gesamtkonzept einer 
kooperativen Zwischennutzung verwoben wurden.

Das Verfahren war bewusst sehr offen und im Sinne eines 
gegenseitigen Lern- und Entwicklungsprozesses für alle Be-
teiligten gestaltet. In der Regel werden Projektaufrufe durch-
geführt, wenn eine klar definierte Fläche mit klaren Zielsetz-
ungen für eine Trägerschaft ausgeschrieben wird. Im Falle des 
Klybeckquais war die Ausgangslage anders. Zum einen war 
das Angebot nicht schon vorher klar definiert. Zum anderen 
galt es, nicht nur ein, sondern eine ganze Gruppe von Projek-
ten zu realisieren. Hinzu kommt, dass eine vorgängig präzise 
Planung und Festlegung dazu geführt hätte, Möglichkeits-
felder unnötig einzuengen. Deshalb wurde ein mehrstufiges 
Verfahren mit anschliessendem Workshop gewählt, wo das 
Angebot von Flächen und detailliertere Rahmenbedingungen 
schrittweise ausgehandelt werden können. Dahinter steht der 
Gedanke, dass die zukünftigen Vertragspartner die genaue 
Konzipierung und Rahmenbedingungen gemeinsam mit den 
Schweizerischen Rheinhäfen und dem Kanton ausarbeiten. 
Damit soll ein kooperativer Prozess aktiviert werden, der 
mehr als nur ein konventionelles Mietverhältnis darstellt. 
Denn Zwischennutzungen haben gerade ihre Ausstrahlung 
und Innovationskraft dank Unbekanntem und vorab nicht 
fest geplanten Strukturen etablieren können. 
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Eingegangene Bewerbungen 

Zum Einsendeschluss sind pünktlich insgesamt 60 Bewer-
bungsdossiers eingegangen. Es gab keine verspäteten Eingaben.

Die grosse Resonanz auf die Ausschreibung macht deutlich, 
dass das Interesse an Zwischennutzungen sehr gross ist. Gere-
chnet hatten die Veranstalter mit 20 bis 30 Bewerbungen. Dass 
nun 60 Bewerbungen eingegangen sind, zeigt, dass in Basel 
eine sehr lebendige Szene von Pioniernutzungungen aktiv ist.

Zulassung zur Beurteilung

Einige Bewerbungen haben das verlangte Abgabeformat oder 
den angegebenen Umfang überschritten, so dass ein Aufhän-
gen an der Wand nicht oder nur schwer möglich war, was die 
Beurteilung erschwerte. In der Regel werden Projekte, die das 
Abgabeformat nicht einhalten, von der Beurteilung ausge-
schlossen. Da es sich um ein sehr breit gefächertes Teilneh-
merfeld mit unterschiedlichem professionellem Hintergrund 
handelte, entscheidet das Auswahlgremium, alle eingegang-
enen Bewerbungen zur Beurteilung zuzulassen. 

Einführung einer neuen Projektkategorie

Ziel des ersten Sitzungstages war es, aus den 60 eingegan-
genen Bewerbungen eine engere Auswahl von 10 BewerberIn-
nen zu treffen, die zu den Präsentationen eingeladen werden.

Da die Veranstalter gute, aber noch nicht zum Zuge kom-
mende Projekte nicht einfach ausscheiden wollten, haben sie 
in der Ausschreibung (vgl. 4.4. Verfahrensschritte) in Aus-
sicht gestellt, dass unter den ausgeschiedenen Projekten eine 
Gruppe gebildet wird, die in eine so genannte Warteschlaufe 
kommt. Sie sollen in einem Katalog gesammelt werden, 
um allenfalls in einem anderen zeitlichen oder räumlichen 
Zusammenhang weiter verfolgt zu werden. 

Unter den Eingaben befanden sich auch Projekte, die als 
sehr wünschbar eingestuft wurden, aber nicht unbedingt in 
den engeren Rahmen des Projektaufrufs passten. Es handelte 
sich um Vorschläge, die zum Beispiel einer Anpassung der 
Hafenordnung bedürfen oder deren Realisierung von Dritten 
abhängt. Es gab auch komplexere Projektentwicklungen, 
deren Machbarkeit zuerst überprüft werden musste.  
Für diese Projekte wurde eine zusätzliche Kategorie gebildet. 
Das Auswahlgremium empfiehlt, diese Projekte ausserhalb 
des Verfahrens und auf direktem Weg weiter zu verfolgen.

Das Auswahlgremium beschliesst, vier Projektkategorien  
zu bilden: 

Kategorie A: 
Projekte, die zur 2. Stufe eingeladen werden

Kategorie B: 
Projekte, die nicht in das Verfahren aufgenommen werden 
können, aber direkt zur Realisierung empfohlen werden. 

Kategorie C: 
«Schatzkästchen» im Sinne eines Projektkatalogs von im 
Hafen erwünschten Projekten, auf die von den Schlüssel-
akteuren später zurückgegriffen werden kann. 

Kategorie D:
Ausgeschiedene Projekte

Auswahlkriterien und Beurteilungsgrundsätze

Das Verfahren war bewusst sehr offen gestaltet. Entsprechend 
galt es, aus einem Strauss von recht unterschiedlichen Be-
werbungen eine Gruppe von Projekten zu bilden, die sowohl 
räumlich, inhaltlich als auch persönlich ein gutes Zusammen-
spiel erwarten liessen. Dies erforderte vom Auswahlgremium 
viel situatives Geschick, da die Kriterien laufend diskutiert und 
neu zu überprüfen oder zu gewichten waren. Neben spezifi-
schen Qualitäten der einzelnen Projekteingaben waren es vor 
allem folgende Kriterien, die sich als relevant durchsetzten:

Stufe 1: 
Bewerbungsverfahren



5

•	 Qualität der Projekteingabe und: wie definiert sich hier 
Qualität? Präsentation, Darstellung, Grafik, Konzept, 
Strahlkraft, Auswirkungen auf das Umfeld, geschlossenes 
oder offenes Konzept? etc.

•	 Qualität des Angebots
•	 Zusammensetzung der Trägerschaft, Motivation und 

Erfahrung der ProjektträgerInnen
•	 Kontinuität der Betriebszeiten (Sommer/Winter, Tag/

Abend, Werktage/Feiertage)
•	 Machbarkeit

Neben diesen für die einzelnen Projekte relevanten Kriterien 
waren noch zwei weitere Kriterien von Bedeutung, die mehr 
auf die Zusammensetzung der Projekte abzielten: 
•	 Kombination von Angeboten im Raum (stadträumliches 

Gesamtkonzept)
•	 Angebote für das Quartier

Im Grundsatz einigte sich das Auswahlgremium darauf, einen 
Konsens zu suchen und nur in Ausnahmefällen über ein 
Projekt abzustimmen.  

Auswahlverfahren

Um einen ersten Überblick über die 60 Bewerbungen zu 
bekommen, teilte sich das Auswahlgremium in 5 Zweiergrup-
pen, die je 12 Projekteingaben unter die Lupe nahmen und 
dann den Anderen präsentierten. Anschliessend wurde das 
Feld möglicher BewerberInnen in mehreren Rundgängen 
durch das Ausscheidungsprinzip eingegrenzt. Durch Kon-
trollrundgänge wurden die Entscheidungen laufend geprüft. 

Bis kurz vor Ende des Tages lagen noch immer 17 Projekte in 
der engeren Wahl nicht weil sich das  Auswahlgremium un-
einig war, sondern weil die Eingaben ein exzellentes Niveau 
aufwiesen. Nach einer kurzen Diskussion beschloss das Gre-
mium, dieses Potenzial nicht zu verlieren und alle 17 Projekte 
zur Präsentation einzuladen. 

Ergebnis Stufe 1 

Kategorie A:
17 Projektteams werden zu den Projektpräsentationen am 
27. März 2012 eingeladen. Die ProjektträgerInnen werden 
individuell darüber informiert, welche Fragen im Rahmen 
der Präsentationen erörtert werden sollen.

Kategorie B:
Für 6  Projekteingaben wurde eine eigene Kategorie gebildet. 
Es handelte sich um Anliegen oder Projektideen mit absehbar 
speziellen bewilligungstechnischen Anforderungen oder län-
geren Zeithorizonten. Das Auswahlgremium empfiehlt den 
Schweizerischen Rheinhäfen, dem Kanton Basel-Stadt und 
der Novartis (Eigentümerin einer Steigeranlage), die Projekt-
träger bei der Prüfung der Machbarkeit zu unterstützen und 
gegebenenfalls die nötigen rechtlichen Grundlagen für eine 
direkte Umsetzung zu schaffen.

Kategorie C:
9  Projekte wurden der Kategorie C zugeordnet. Diese 
Projekte wurden als empfehlenswert eingestuft, sie sollen in 
einem Projektkatalog gesammelt und als «Schatzkästchen» 
den neuen Trägerschaften des Klybeckquais für mögliche 
spätere Partnerschaften übergeben werden. Die Aufnahme in 
den Katalog erfolgt nur mit dem Einverständnis der Verfas-
serInnen.

Kategorie D:
28 Projekte werden der Kategorie D zugeordnet und scheiden 
definitiv aus. Die Gründe für das Ausscheiden sind vielfältig. 
Auch in dieser Kategorie befinden sich einige viel versprech-
ende Eingaben. Sie mussten ausgeklammert werden, damit 
ein gut dosierter Mix von verschiedenen Angebotssegmenten 
erzielt werden kann.

Die 17 Projekte der Gruppe A erhielten eine Einladung  
für die Präsentation am 27. März 2012 und die allgemeinen 
Fragen, die geklärt werden sollen, per E-Mail zugestellt.



6

Würdigung

Das Auswahlgremium würdigt das grosse Engagement der  
60 Teams. Vor allem die erfahrenen Kollegen aus Berlin  
zeigten sich äusserst positiv überrascht über die vergleichs-
weise herausragende Qualität zahlreicher Bewerbungen. 
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Ablauf der Präsentationen vom 27. März 2012

Der Tag der Präsentationen musste mit jetzt 17 an Stelle von 
10 ausgewählten Teams straff organisiert werden. Die Zeit 
für jedes Team war sehr knapp bemessen und musste strikte 
eingehalten werden. Jedes Team hatte genau 5 Minuten für die 
Präsentation. Eine Sanduhr und relativ konsequentes Abbre-
chen bei zu ausführlichen Präsentationen sorgte dafür, dass 
noch Zeit für Fragen blieb und der Zeitplan sehr gut einge-
halten werden konnte. Dieser Zeitdruck war zwar nicht opti-
mal; dennoch gelang es, einen recht umfassenden Eindruck der 
verschiedenen Teams und ihrer Projekte zu bekommen. 

Die Reihenfolge der Präsentationen wurde nach der inhaltli-
chen Ausrichtung organisiert:

1. Projekte mit koordinierendem Schwerpunkt 
- Janus Plattform 
- Neubasel
- F(r)ischer Village

2. Sozial integrative Projekte (ohne Gastronomie)
- Stadt machen
- Portland
- frame - mobile Architektur

2. Gastronomie
- Futtern wie bei Muttern
- il forno
- Urbaner Agrargarten
- Perron 4
- Landestelle
- SoUp
- Marina Buvette
- Marina Deck
- Panama
- Abstellgleis

4. Projekt mit Eventcharakter 
- Sonntagsmarkt

Ergebnis der Anschlusssitzung

Im Anschluss an die 17 fast durchwegs sehr guten Präsenta-
tionen tagte das Auswahlgremium mit dem ursprünglichen 
Ziel, eine Zusammensetzung von 4 bis 5 Teams auszuwählen, 
die am Folgetag zum Workshop eingeladen werden sollten. 
Schnell wurde deutlich, dass dies aufgrund der gezeigten 
Qualitäten kaum möglich sein wird. 

In einem ersten Rundgang schied das Auswahlgremium fol-
gende Projekte aus:

«Janus Plattform», ein Vorschlag für eine integrative Platt-
form als lokal operierende Managementorganisation für 
den Klybeckquai wird als mögliche Trägerschaft definitiv 
ausgeschieden (Kategorie D). Das Projekt war dem Auswahl-
gremium zu wenig von der konkreten Praxis hergeleitet und 
mehr von der formellen Planung her gedacht. Dem eher aka-
demischen Ansatz entsprechend fehlte es auch an einer klaren 
inhaltlichen Haltung,  so dass der Beitrag für die Gesamt-
entwicklung als eher fraglich eingeschätzt wurde. Zudem 
gelang es den Projektträgern nicht, das Auswahlgremium zu 
überzeugen, dass sie von der Basis (die Nutzer der Flächen) 
auch als Repräsentation akzeptiert würden. 

«SoUp», eine mobile Suppenbar, wurde trotz der hohen 
Professionalität und Glaubwürdigkeit nicht in den Workshop 
mitgenommen. Wichtigster Grund für das Ausscheiden lag 
in der Professionalität der an mehreren Standorten in der 
Stadt schon aktiven Projektträgerin. Das Auswahlgremium 
befürchtete, dass das Engagement der Projektträgerin zu  
stark geteilt würde, um in der Pionierphase die nötigen  
Ressourcen auch im Hinblick auf die Entwicklung des  
Klybeckquais aufzubringen. Positiv fällt ins Gewicht, dass 
dieses Konzept losgelöst von festen Infrastrukturen sehr  
flexibel ist und einer sofortigen Inbetriebnahme nichts im 
Wege steht. Das Auswahlgremium empfiehlt den Veranstal-
tern die mobile Suppenbar dennoch im Auge zu behalten 
(Kategorie C).

Stufe 2: 
Präsentationen und 
Workshop
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«Marina Deck», ein von Marina präsentiertes Projekt für ein 
Badeschiff wäre als Symbiose von Marina und Marina Deck 
gut vorstellbar. Das Badeschiff wäre für Basel eine bedeu-
tende Attraktion.
Das Auswahlgremium ist vom Ausstrahlungseffekt des Pro-
jekts für Basel überzeugt, lehnt es jedoch aufgrund der in der 
Präsentation in keiner Weise nachgewiesenen technischen 
und wirtschaftlichen Machbarkeit ab. Gesamthaft gesehen 
hatte das Auswahlgremium den Eindruck, dass es sich um 
eine reine Idee handelt. Inhaltlich könnte diese Idee eine 
hervorragende Ergänzung zu den anderen Projekten sein. Das 
wenig erkennbare Interesse der Projektträger an einer Rea-
lisierung führte dann auch dazu, das Projekt in die Kategorie 
D zurückzustufen.

«Abstellgleis», ein Bahnwaggon als Bühne für Veranstal-
tungen, passte sehr gut in die angedachte Choreografie, 
doch erweckte die Präsentation den Eindruck, dass sich die 
Akivitäten der Gruppe einseitig auf Veranstaltungen konzen-
trieren würden und dadurch kein eigentlicher Mehrwert 
ausserhalb der Musikveranstaltungen geschaffen würde. Ein 
weiterer Grund war das Fehlen der für die Gastronomie 
verantwortlichen Schlüsselperson. Das Auswahlgremium 
beschliesst, das Projekt nicht mehr weiter zu verfolgen (Ka-
tegorie D).

Die nachfolgende Diskussion wurde schwierig. Es verblieben 
noch 13 qualifizierte Projekte mit engagierten Projekt-
trägern, von denen durchgehend ein wichtiger Beitrag für 
die Entwicklung des Standortes erwartet werden konnte. In 
einem zweiten Durchgang beschliesst das Auswahlgremium, 
zwei weitere Projekte aus dem gastronomischen Bereich 
nicht in den Workshop einzuladen:

«Futtern wie bei Muttern» wird als ansprechendes Gastro-
konzept mit Hauskost und Integration der neuen Genera-
tion von engagierten Rentnern als interessante Idee gewür-
digt, vermochte jedoch inhaltlich nicht ganz zu überzeugen. 
Das Auswahlgremium beschliesst, das Projekt für eine allfäl-
lige spätere Realisierung zurückzustellen und ins Schatzkäst-
chen aufzunehmen (Kategorie C).

«Il forno», ein Pizzastand mit Pizza-Lehmofen, der auch 
für Kurse und Schulklassen genutzt werden kann, war dem 
Auswahlgremium mehr als nur sympathisch. Die Tatsache, 
dass es sich um ein Projekt handelte, das sich auch zu einem 
späteren Zeitpunkt in ein anderes Projekt integrieren lässt, 
führte zum nachträglichen Entscheid, das Projekt mit einer 
besonderen Empfehlung zu Handen von F(r)ischer Village 
zuzuordnen. 

Die 11 verbleibenden Projekte waren allesamt sehr über-
zeugend. Auf Antrag entscheidet das Auswahlgremium, das 
Verfahren wie folgt anzupassen: An Stelle von 4 bis 5 Projek-
ten sollen schon im ersten Schritt deutlich mehr Projekte in 
den nächsten Workshop eingeladen werden. Entsprechend 
werden alle 11 Projekteingaben in den Workshop mitgenom-
men. Dafür behält sich das Auswahlgremium vor, je nach 
Verlauf des Workshops das eine oder andere Projekt noch 
auszuscheiden. Das Ergebnis wurde noch am gleichen Tag 
telefonisch mitgeteilt und die ausgewählten 11 Teams zum 
Workshop eingeladen. 
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Workshop vom 28. März 2012

Ziel des Workshops war ursprünglich, mit den ausgewählten 
Teams die ersten Umsetzungsschritte zu organisieren. Durch 
die nun grössere Anzahl von Projekten war es notwendig, einen 
Schritt zurückzustufen und in erster Linie die Konsolidierung 
und Integration der nun doch mehr als doppelten Anzahl 
von Projekten in den Vordergrund zu stellen.  Auch wenn 
sich das Auswahlgremium vorbehalten hatte, Projekte noch 
ausschliessen zu können, war es das erklärte Ziel, alle Projekte 
mitzunehmen und in irgendeiner Form zu integrieren. Die 
Absicht aber blieb, nur vier bis fünf Verträge abzuschliessen.

Damit stellten sich drei konkrete Fragen für den Workshop: 
- Wie kann die ExEsso-Parzelle organisiert werden, damit 
mehrere Projekte Platz finden?
- Wie sind die Projekte auf der Promenade zu verteilen?
- Welches Betreibermodell ist das günstigste für eine 
möglichst dynamische, aber dennoch kontrollierte Entwick-
lung der Promenade?

Nachdem alle Teams ihr Projekt kurz vorgestellt hatten, wur-
den drei Arbeitsgruppen zu je einem der drei Themenbereiche 
gebildet. Die Diskussionen waren spannend und offen. Es zeig-
te sich vor allem, dass trotz gewisser Verunsicherungen wegen 
der noch offenen Ausschlussmöglichkeit keinerlei Konkurrenz-
denken unter den Teams die Bühne beherrschte. Die Diskus-
sionen waren allesamt konstruktiv und äusserst fruchtbar. 

Ergebnis der Arbeitsgruppe «ExEsso»

Auf dem unbefestigten Teil der ExEsso-Parzelle gibt es genü-
gend Platz für die Projekte «F(r)ischer Village», «Frame» und 
«Portland». Die beiden Projekte «Portland» (Skaterbowl) und 
«Frame» (Raumstruktur für Projekte) können auf einem  
Streifen entlang der Bahngleise aufgebaut werden. Der vor-
dere Teil der Fläche bietet genügend Platz für die von «F(r)i- 
scher Village» vorgesehenen Projekte. Um die Finanzierung 
zu ermöglichen, sollte «F(r)ischer Village» die Möglichkeit 
bekommen, in angemessenem Rahmen die geteerte Fläche  
für Anlässe anmieten zu können. 

Ergebnis der Arbeitsgruppe «Promenade»

Vorschlag der Arbeitsgruppe ist, dass auf der Promenade drei 
Standorte für Projekte auszuweisen sind:

1. Promenade Nord: Der Abschnitt der Promenade an der 
Uferseite vis-à-vis Grisard und ExEsso, wo «Marina» eine 
Buvette anbieten möchte 
2. Promenade Mitte: Der von den Projekten «Landestelle», 
«Perron 4» und «Panama» favorisierte Standort auf Höhe der 
Parzellengrenze zwischen Migrol und Novartis
3. Promenade Süd: ein Standort beim Zugang vom Alt- 
rheinweg her als Auftakt zur Promenade, wo «Neubasel» mit 
dem Containerturm Karawanserei einen Akzent als Auftakt 
zur Promenade setzen könnte 

Ergebnis der Arbeitsgruppe «Betreibermodelle»

Vorschlag ist hier, mehrere Verträge für Teilflächen mit 
einzelnen Vertragspartnern abzuschliessen, die wiederum 
nach dem föderativen Prinzip zusammen mit den Schweizeri-
schen Rheinhäfen und dem Kanton eine Trägerschaft  bilden. 
Aufgaben der Trägerschaft können unter anderem sein: 

- Bewirtschaftung der öffentlichen, nicht an die Projektträger 
vermieteten Flächen 
- Koordination der Akteure und Akteurinnen
- Kommunikation des Gesamtprojekts nach aussen
- Schnittstelle zur Vermieterin und zum Quartier

Die operativen Geschäfte der Trägerschaft sollte eine profes-
sionelle Geschäftsstelle übernehmen. Der Trägerschaft steht 
ein Kuratorium aus Vertretern der Schweizerischen Rhein-
häfen, dem Kanton und der Projekte als Kontrollinstanz zur 
Sicherung der Qualität vor. Dieses mischt sich nicht in die 
operativen Geschäfte, sondern legt Leitlinien und Rahmen-
bedingungen fest und schützt die Interessen aller beteiligten 
Akteure sowie der Öffentlichkeit und des Quartiers. Die Bil-
dung der Trägerschaft sollte dabei von den Projekten ausge-
hen und sich auf Schnittstellen und  übergeordnete Belange 
konzentrieren. 
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Weitere Ergebnisse aus dem Workshop

Bei den Projekten «Sonntagsmarkt», «Stadt machen»  
und «Urbaner Agrargarten» ergaben sich spezifische  
Ausrichtungen. 

Der Sonntagsmarkt nimmt eine Sonderstellung ein, weil 
er sowohl auf der ExEsso-Parzelle als auch auf der Prome-
nade und Uferstrasse nur temporär präsent ist. Insofern 
handelt es sich bereichsweise um eine Überlagerung von 
Ansprüchen weiterer Akteure und Inanspruchnahme von 
öffentlichem Raum. 

Beim Projekt «urbaner Agrargarten» wurde die Qualität des 
Gärtners herausgestrichen. Dagegen wurde die Gastronomie 
als weniger interessant betrachtet. Hier zeichnete sich eine 
neue Rolle für den Projektträger ab. Der Projektträger konnte 
sich auch vorstellen, als Quai-Gärtner eine Schlüsselrolle 
bei der Bewirtschaftung der gemeinschaftlichen Flächen zu 
übernehmen.

«Stadt machen» braucht  als mobiles Tool allenfalls einen 
Standort, um den Wagen zu stellen, agiert jedoch ebenfalls 
mehrheitlich im öffentlichen Raum. 

Abschlusssitzung und Ergebnis der 2. Stufe

Im Anschluss an den Workshop tagt das Auswahlgremium 
zum letzten Mal zur Formulierung der definitiven Empfeh-
lungen an die Auftraggeber. Der Vorbehalt, dass von den zum  
Workshop eingeladenen ProjektträgerInnen noch weitere 
ausgeschieden werden können, musste nur beschränkt wahr-
genommen werden. Kein Projekt gab Anlass für einen nach-
träglichen Ausschluss. Mit allen ProjektträgerInnen sofort 
ins Rennen zu gehen, hätte jedoch den praktischen Rahmen 
des Machbaren gesprengt. Deshalb wurden einige Projekte 
noch zurückgestellt. Sie erhalten eine spezielle Empfehlung 
und sind von den gewählten VertragspartnerInnen im Rah-
men der nächsten Entwicklungsschritte in erster Priorität zu 
prüfen und einzubinden. Das nicht zum Workshop eingela-

dene Projekt «il forno» wurde auf Antrag ohne Gegenstim-
men zu den Favoriten zurückgeholt und ebenfalls dieser 
Kategorie zugeordnet. 

Die ausgewählten Projekte

Das Auswahlgremium empfiehlt den Auftraggebern:

– Abschluss von vier Verträgen: Einen Vertrag für die in 
der Ausschreibung ausgewiesene Teilfläche ExEsso und 
drei Verträge für jeweils eine Teilfläche in den Abschnitten 
Nord, Mitte und Süd der Promenade. In diese Verträge sind 
ingesamt acht Projekte als Pioniere der ersten Stunde zu 
integrieren. 

– Parzelle Ex Esso: Die in der Ausschreibung zur dauerhaften 
Nutzung angegebene Fläche auf der Parzelle ExEsso soll an 
«F(r)ischer Village» vermietet werden, wobei den Projek-
ten «Frame» und «Portland» die im Workshop festgelegten 
Flächen in Untermiete abzutreten sind. Das Beurteilungs-
gremium empfiehlt ferner, dass die beiden Projekte «Stadt 
machen» und «Il forno» in das Projekt «F(r)ischer Village» 
integriert werden.

– Promenade Nord: Auf der Promenade gegenüber der Ufer-
strasse 90 ist eine Fläche für «Marina Basel» auszuweisen.

– Promenade Mitte: Für den mittleren Teil der Promenade 
im Bereich Novartis/Migrol empfiehlt das Beurteilungsgre-
mium die Bildung eines Clusters mit den drei Kultur- und 
Gastroprojekten «Landestelle», «Panama» und «Perron 4». 
Die drei Unternehmen haben sich so zu organisieren, dass sie 
als ein einziger Vertragspartner gegenüber den Schweizeri-
schen Rheinhäfen und dem Kanton auftreten können. Ob 
es sich um solidarische Haftung, einen Verein oder ein 
Unternehmen handelt, entscheiden die ProjektträgerInnen 
selbst. Die Standorte sind auf ihre verschiedenen und über-
lagerten Nutzungsansprüche hin zu überprüfen (Promenade 
für FussgängerInnen, befahrene Bahngleise, Baustellenlogistik 
Rückbau Migrol Tanklager).
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– Promenade Süd: Im südlichen Bereich der Promenade (Zu-
gang Altrheinweg) kann sich das Projekt «Neubasel/Karawan-
serei» als Landmark ansiedeln. Neubasel wird angehalten, den 
Standort zu präzisieren, damit die Schweizerischen Rhein-
häfen überprüfen können, ob der im Workshop vorgeschla-
gene Standort machbar ist. Sollte der Standort nicht möglich 
sein, wird ein neuer Standort zur Realisierung vorgeschlagen.

Projekte mit besonderer Empfehlung

«Urbaner Agrargarten» scheidet als Kombination von Gastro-
nomie und urbaner Landwirtschaft aus. Der gärtnerische Teil 
des Projekts sollte jedoch in das Gesamtprojekt integriert 
werden. Der Projektverantwortliche sollte als Lieferant von 
Produkten für die Gastrobetriebe auf dem Klybeckquai aktiv 
werden können. Das Auswahlgremium empfiehlt ferner, den 
Projektträger im Rahmen eines Pflegevertrags als «Quaigärt-
ner» und «Hauswart» für die Promenade zu beauftragen.

Über den Sonntagsmarkt ist erst nach Abschluss der Ver-
träge und nach der Bildung einer gemeinsamen Trägerschaft 
durch die neuen Projektträger partnerschaftlich zu ent-
scheiden. Dies hat den Grund, dass das Auswahlgremium 
ein derart prägendes und gross angelegtes Projekt den neuen 
PionierInnen des Klybeckquais nicht aufzwingen möchte. 
Sie sollen selbst entscheiden, ob der Sonntagsmarkt Teil 
der neuen Zwischennutzung sein soll. Sollte dies der Fall 
sein, so wird das Dossier an die Schweizerischen Rhein-
häfen geleitet, welches die Machbarkeit zusammen mit den 
kantonalen Behörden genauer prüft und entscheidet, ob 
der Sonntagsmarkt mit seinen spezifischen verkehrlichen 
und räumlichen Anforderungen quartierverträglich in den 
Kontext des Klybeckquais integriert werden kann.

Einstufung der ausgeschiedenen Projekte

«Futtern wie bei Muttern» und «SoUp» erhalten eine gene-
relle Empfehlung und werden in den Projektkatalog («Schatz-
kästchen») aufgenommen, der an die neue Trägerschaft des 
Klybeckquais für mögliche spätere Partnerschaften übergeben 
werden soll.  (Kategorie C). 
«Marina Deck», «Janus Plattform» und «Abstellgleis» werden 
definitiv ausgeschieden und nicht mehr weiter verfolgt. (Ka-
tegorie D)

Empfehlungen für das weitere Vorgehen

Hinsichtlich der nächsten Schritte empfiehlt das Auswahl-
gremium: 

Die Vertragsverhandlungen mit den ausgewählten Projekt-
trägern und die Projektierung sind sofort einzuleiten. 

Die für den kick-off ausgewählten Projektträger sollen eine 
gemeinsame Trägerschaft für den gesamten Klybeckquai 
bilden, welche sämtliche öffentlich genutzte Flächen be-
wirtschaften und bespielen soll. 

Die Projekte in der Kategorie B sind vom Auftraggeber in 
den ersten Realisierungsschritten zu unterstützen. 

Das Schatzkästchen ist von allen Beteiligten im Rahmen von 
Auswahlverfahren für neue Projektpartner zu integrieren. 
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Gesamtwürdigung

Die besondere Qualität der bisher erfolgreichen Zwischen-
nutzungen aus den vergangenen Jahrzehnten lag immer 
im situativen Geschick aller beteiligten AkteurInnen. Ein 
Geschick, das  sowohl von Seiten der NutzerInnen als auch 
von Seiten der EigentümerInnen und Behörden entwickelt 
werden musste. Zwischennutzungen sind meistens entstan-
den und waren kaum je geplant. Im Rahmen des jetzt in 
einem geplanten Kontext durchgeführten Verfahrens war es 
wichtig, diese Qualitäten nicht durch einen formalisierten 
und für alle Beteiligten «versicherten» Rahmen schon im 
Keime zu ersticken. Die Ausgangslage war entsprechend sehr 
offen formuliert. 
Es gab nicht, wie bei anderen Projektaufrufen üblich, ein 
klares Flächenangebot mit Zielsetzungen, für das man den 
geeigneten Projektträger suchte. Vielmehr ging es den  
Veranstaltern darum, eine Gruppe von PartnerInnen zu 
finden, mit denen der erste Schritt zur Belebung des Klybeck-
quais angegangen werden sollte. Entsprechend war das  
Verfahren auch mehrstufig und sehr offen konzipiert, wo 
in jeder Stufe Erkenntnisse gewonnen und das Projekt sich 
allmählich zu formen begann. 

Dies verlangte sowohl vom Auswahlgremium und auch von 
den BewerberInnen ein sehr offenes Denken im Sinne eines 
Lern- und Konstituierungsprozesses. Das Auswahlgremium 
war angehalten, den Bezugsrahmen laufend zu überdenken 
und sich den gemachten Erkenntnissen ständig anzupassen. 
Dies ist anstrengend, aber auch interessanter, weil ein anfangs 
sehr grob formulierter Handlungsrahmen erst im konkreten 
Zusammenspiel mit den BewerberInnen und am konkreten 
Fall allmählich Gestalt annimmt. 

Dies ist allen Seiten sehr gut gelungen. Ein hochqualifiziertes 
und mit offenem Geist denkendes Auswahlgremium von 
ExpertInnen, VertreterInnen des Kantons, des Quartiers und 
der Schweizerichen Rheinhäfen, sowie ein Pool von qualifi-
zierten BewerberInnen, die gerade diese Unbestimmt- 
heit schätzten, haben sich - auch wenn im Hafen noch 
Badeverbot herrscht - gemeinsam ins kalte Wasser gestürzt. 
Das Ergebnis lässt sich sehen. Es konnte eine Gruppe von 
PionierInnen gefunden werden, von denen einiges erhofft 
werden kann. Natürlich ist noch nichts abgeschlossen. Im 
Gegenteil. Jetzt wird es erst konkret. Interessen sind auszu-
handeln und es gilt, eine gemeinsame Trägerschaft aus allen 
Vertragspartnern zu bilden, die den Klybeckquai als neuen 
«öffentlichen Raum» in der Stadt bewirtschaften wird. 

Dabei wird es nicht um ein zweites nt/Areal gehen. Analog ist 
nur die Ausgangslage: Eine gemeinnützige Trägerschaft wird 
ein Industrieareal als öffentliche Freifläche betreiben. Was 
anders ist: die Kooperation zwischen Behörden, Eigentümerin 
und Zwischennutzungsakteuren musste nicht mühsam ver- 
handelt werden, sondern ist als fester Baustein des Entwick-
lungsprozesses von Anfang an eingebunden. Anders wird 
und soll auch der Charakter dieser neuen Zwischennutzung 
werden.  Jede bedeutende Zwischennutzung in Basel hatte 
ihren eigenen Charakter und spiegelte in kreativer Art die 
Zeichen der Zeit. So war Schlotterbeck anders als die Alte 
Stadtgärtnerei und das nt/Areal anders als Bell oder  
Kiosk AG. Insofern sollen auch die Zwischennutzungen im 
Hafen neue Zeichen setzen und auch einen ganz neuen Geist 
etablieren können. Das bedeutet auch, sich von Bildern aus 
bisherigen Zwischennutzungen zu lösen und sich nicht von 
Zukunftsvorstellungen leiten zu lassen, die schon am Anfang 
bekannt sind.
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Der Projektaufruf war ein grosser Erfolg.  Die grosse Resonanz 
hat nicht nur gezeigt, dass in Basel ein grosses Bedürfnis nach 
Zwischennutzungen herrscht. Das hohe Qualitätsniveau einer 
Mehrheit  der Eingaben beweist, dass es sich nicht bloss um ein 
Bedürfnis handelt. Es sind hier Qualitäten und Potenziale für 
die Stadtentwicklung vorhanden, die keinen Vergleich scheuen 
müssen.  Basels ZwischennutzerInnen können sich in Sachen 
Kreativität und Professionalität mit den Metropolen wie Berlin 
oder Hamburg durchaus messen.  

Mit dem Projektaufruf wurde ein erster entscheidender Schritt 
gemacht und die erste Phase eines Prozesses angestossen. Dem 
werden weitere Schritte folgen müssen. Dies erfordert nicht nur 
den Willen, sondern auch den Mut aller Beteiligten, Neuland 
zu betreten und sich auf Ungewisses einzulassen.

In diesem Sinne verdienen alle BewerberInnen grössten Respekt 
für ihr enormes  Engagement und Vertrauen in dieses Ver-
fahren. Aber auch dem Auswahlgremium sei an dieser Stelle ein 
Kränzchen gewunden. Es ist nicht üblich, dass ein Verfahren 
so offen und prozessual konzipiert ist. Das verlangt sehr viel 
mentale Beweglichkeit und die Fähigkeit, situativ und spontan 
auf neue Ausgangslagen reagieren zu können. Dass es gelungen 
ist, unter diesen Bedingungen ein sehr gutes Gesamtergebnis 
für den Kick-off der Zwischennutzungen im Klybeckquai zu 
bekommen, ist dieser Offenheit aller zu verdanken. Auch wenn 
noch viele Hürden zu nehmen sein werden, ist dies ein zuver-
sichtlicher Start in den kommenden Entwicklungsprozess.
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GENEHMIGUNG DURCH DAS AUSWAHLGREMIUM

Externe FachvertreterInnen

Prof. Klaus Overmeyer (Urban Catalyst Berlin)	 								      

Sarah Osswald (tent station Berlin, ZwischenZeitZentrale Bremen)	 						    
	
Dr. Elmar Schütz (aurelis Real Estate GmbH, Eschborn)	 							       	
			 

Schweizerische Rheinhäfen 

Sabine Villabruna (Leiterin Areale und Hafenbahnen)	 							       	
		
Roland Blessinger (Leiter Schifffahrt und Hafenbetrieb)		  						      	
			 

Kanton Basel-Stadt 

Thomas Waltert (Bau- und Verkehrsdepartement, Planungsamt)	 						      	
	
Olivier Wyss (Präsidialdepartement, Kantons- und Stadtentwicklung)		  					   
	
Niklaus Hofmann (Leiter Allmendverwaltung)	 								        	
			 

Quartiervertretung

Tashi Tsering, Quartiertreffpunkt Kleinhüningen	 								        	
				  
Mike Gosteli, Wohngenossenschaft Klybeck		 								        	
			 

ExpertIn mit beratender Funktion

Theres Wernli (Geschäftsleitung Stadtteilsekretariat Kleinbasel)	 						      	
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ANHANG: ÜBERSICHT ERGEBNISSE

1. Empfohlene Projekte (Kat A)

2. Zur Entwicklung ausserhalb des Projektaufrufs empfohlene Projekte (Kat B)

3. Schatzkästchen (Kat C)

4. Ausgeschiedene Projekte (Kat D)



17

1. EMPFOHLENE PROJEKTE 
(KATEGORIE A) 

Es sollen insgesamt vier Verträge abge-
schlossen werden: Ein Vertrag für die 
in der Ausschreibung ausgewiesene 
unbefestigte Teilfläche ExEsso und drei 
Mietverträge für jeweils eine Teilfläche 
in den Abschnitten Nord, Mitte und 
Süd der Promenade. In diese Verträge 
sollen ingesamt acht Projekte als 
Pioniere der ersten Stunde integriert 
werden.

PROMENADE NORD
- Marina Basel

EX ESSO
- F®ischer Village (als Hauptmieter)
- Portland
- Frame
- Stadt machen und Il Forno empfohlen

PROMENADE MITTE
- Perron 4
- Panama
- Landestelle
(Bildung einer gemeinsamen Träger-
schaft als Hauptmieterin)

PROMENADE SÜD
- Neubasel / Karawanserei 
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F(r)ischer Village
Zeno Steuri, Michele Salvatore, Engin Irmak, Pascal Müller - 
shochzwei gmbh , SAPA ( arge für städtebau architektur 
planung ausführung)

Beschrieb

F(r)ischer Village orientiert sich an der Idee des Fischerdor-
fes, das ungefähr an dieser Stelle in Kleinhüningen mal zu 
finden war. In einer dörflichen Struktur - räumlich durch 
Container (Parzelle, Häuser), sozial durch die gemein-
schaftliche Nutzung des durch sie umstellten oder angren-
zenden Raumes («Allmend») - bietet es Platz für zahlreiche 
Initia-tiven und (Zwischen-)Nutzungen. Beispielhaft könne 
genannt werden: Reparatur-/Tüftlerwerkstatt, Urban Far-
ming, Fisch-/Frischemarkt, Künstlerateliers und Buvette. 
Das Organisationsteam würde selbst vor Ort ziehen und 
einen Container belegen sowie einen Service-Container für 
WC, Waschgelegenheit etc. aufstellen.

Grundbausteine sind klassische 20 Fuss-Seecontainer (6,058 
m x 2,438 m x 2,591 m), die in der Regel einfach, ausnahms-
weise gestapelt an den vier Seiten eines ca. 20 x 45 m grossen 
Rechtecks mit Öffnungen und Durchlässen zu den angren-
zenden Räumen aufgereiht werden. Ein erstes Konzept sieht 
12 Container vor, eine Erweiterung ist prinzipiell möglich. 
Sitzgelegenheiten und «bewegungsfördernde Bodenstruk-
turen» würden auf dem Platz und den angrenzenden Räumen 
ergänzt werden.

Es handelt sich also um eine Trägerschaft, die als Koopera-
tion von shochzwei (soziale Animation) und SAPA (Archi-
tekten) andere Zwischennutzungen integriert und fördert. 
Der Ansatz ist im Grundsatz der des Sozialraum-Manage-
ments. Die Finanzierung erfolgt über die Vermietung der 
Containern, Miteinbezug des befestigten ExEsso-Areals, 
öffentliche Mittel und über Sponsorengelder. Ein kommer-
zieller Erfolg wird nicht angestrebt, wohl aber eine Aus-
kömmlichkeit, also eine Deckung der Kosten für Bau und 
Betrieb inkl. Personal.

Zielgruppe sind breite Bevölkerungskreise, vor allem aber die 
umliegende Quartiersbevölkerung und solche, die Raum für 
eigene Entfaltung, Selbstverwirklichung ggf. auch Existenz-
gründung suchen.

Beurteilung

F(r)ischer Village ist prädestiniert für den fest zu vegebenden 
Teil der ExEsso-Parzelle und wird vom Auswahlgremium für 
die Übernahme der Trägerschaft für dieses Teilareal vorge-
schlagen. Die Idee des Dorfes und seine räumliche und soziale 
Umsetzung mittels Container und Freiraum ist robust und 
gleichzeitig flexibel genug, um vielen weiteren Ideen Raum zu 
geben. Das Initiatoren-Team bringt ausreichend Erfahrung 
und Referenzen mit, diese Aufgabe zu stemmen. Die vorgelegte 
Kalkulation ist nachvollziehbar. Gleichwohl müsste vor allem 
die Ertragsseite nochmals kritisch angeschaut werden. Es 
wird auch empfohlen, über die Anbindung an die Uferstrasse 
nochmals nachzudenken. Hier wäre einerseits ein markanterer 
«Städtebau» wünschenswert (evtl. Hochpunkt durch gestapelte 
Container). Anderseits schränken die topografischen Verhält-
nisse die Spielräume ein oder erzeugen zusätzliche Kosten (evtl. 
Verlagerung der LW-Rampenzufahrt). Insgesamt trifft F(r)i- 
scher Village sehr gut die Vorstellungen der Initiatoren des 
Projektaufrufs und hat das Potenzial für eine attraktive und 
gleichzeitig gut organisierte Zwischennutzung auf dem (vorläu-
figen) Kernstück des zu öffnenden Hafenareals.

Empfehlung

Aufgrund der Tatsache, dass sich im Konzept von F(r)ischer 
Village nicht nur Projekte aus den Workshops, sondern auch 
zahlreiche andere Projekteingaben aus dem Schatzkästchen 
integrieren lassen, empfiehlt das Auswahlgremium, den nicht 
befestigten Teil der ExEsso-Parzelle fest an F(r)ischer Vil-
lage zu vermieten. Es wird jedoch erwartet, dass die Projekte 
Frame und Portland sofort integriert werden. Die Projekte il 
forno und stadt machen sollten als weitere passende Projekte 
möglichst bald eingebunden werden.  		

1. EMPFOHLENE PROJEKTE 
(KATEGORIE A) 

PROJEKTE PARZELLE EX ESSO 
(UNBEFESTIGTER TEIL) 
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F®ischer Village (Verein)
Im Hafenareal des ehemaligen Fischerdorfes Kleinhüningen kehrt wieder neues 
Leben ein. Aus ehemals industriellen Flächen auf der Klybeckinsel werden 
wieder Orte der Begegnung und Kultur. Ein Team von Architekten und soziokul-
turellen Animatoren hat sich in einem noch kleinen Container Dorf eingemietet 
und Iädt Interessierte ein, mit ihnen eine kleine Dorfgemeinschaft aufzubauen.
Mit den lokalen Händlern wird ein Fisch und Frischmarkt aufgezogen, Künstler 
entdecken den Ort als kreativen lmpuls, Schulklassen malen unter Anleitung 
von Künstlern Asphaltfilme auf die nahe Uferpromenade und beim ersten Sonn-
enstrahl stellt die Buvette ihre Tische und Stühle auf. In einem Urban-Farming 
Container wird frischer Salat mit dem Wasser einer Fischzucht gezogen, die 
sich im gleichen Container befindet. Jugendliche, die auf dem nahen asphalti-
erten Platz eine mobile Skater Anlage aufgebaut haben richten sich ihren 
Container als Rückzugsraum ein. Die ersten urbanen Nomaden beziehen einen 
Wohncontainer und übernehmen koordinierende Aufgaben auf dem Areal. Eine 
Tüftlerwerkstatt fur Kinder öffnet seine Tore und bietet die ersten Workshops 
für Kinder und Jugendliche an, die ihre handwerklichen Fertigkeiten entwickeln 
wollen. Eine angekoppelte Reparaturwerkstatt für allerlei defekte Haushalts-

geräte gibt ihnen sogar Möglichkeit für einen kleinen Verdienst. Am ersten Iauen 
Frühlingsabend werden die Skaternalagen zum Event-Ort und lokale Bands 
geben ihren Sound zum Besten; Es ist das Einweihungsfest für das neue Dorf 
auf der KlybeckinseI. Man nennt es ,,F®ischer -Village”.

Kleinhüningen ist ein ehemaliges Schiffer- und Fischerdorf (Fischerhaus, 
Schifferkinderheim, etc). Als Vorort von Basel gehört es zur Stadt und ist mit ihr 
vor allem über den Rhein verbunden. Diese Verbundenheit und Anbindung soll 
durch das Projekt wieder hergestellt werden.
Die shochzwei GmbH, Agentur für Soziokultur und die Architektengemein-
schaft SAPA möchten für das Projekt eine Partnerschaft für die Erarbeitung von 
Gestaltung und Nutzung, von Hardware und Softwarekonzepten eingehen. Für 
die Zeit der Zwischennutzung wollen sie mit ihren Büros an den Ort ziehen und 
den Umgestaltungsprozess koordinieren und begleiten. Die Finanzierung dieser 
Arbeit soll über Stiftungen laufen, die Kosten der Hardware werden aus Beiträ-
gen der Stadt und Mieterträgen finanziert. In einem partizipativen Entwicklung-
sprozess mit interessierten Nutzerinnen und Nutzern soll das F®ischer Village 
eine Grundlage für die Konzepte der nachfolgenden Besiedlung und Nutzung 
des Areals andenken und beleben. Auf Mitsprache basierende Strukturen sollen 
eine nachhaltige Entwicklung gewährleisten.

Anfängliche Hardware: 
- Containerstrukturen zur Miete und Pacht für Künstler, Gewerbler und Händler  
  (Markt)
- UrbanFarming Konzepte mit Fischzucht und Gewächshäusern
- Dachgärten, Terrassen
- Bewegungsfördernde Boden-Strukturen an der Rheinuferpromenade 
  („Rheinwelle“ Asphaltkino, Menel Rachti) 
- Buvette, Sitzgelegenheiten und Aussichtsplattform mit Sicht auf den Rhein 

Anfängliche Software: 
- Regelmässiger Frischmarkt mit Fischangebot u.a aus lokalem Urban-Farming
- Koordinationsbüro für Markt, Vermietung und Anlässe und Sozialraum-
  management auf Zeit, Bespielungsplan Manager
- Tagelöhner
- Mitsprache basierende Strukturen
- Partizipative Entwicklungsprozesse, Projektwerkstätten und Wettbewerbe
- Projekttag Asphaltfilm mit Schulklasse aus Kleinhüningen
- Gestaltungswettbewerb für Container
- Projektgruppe F®ischmarkt

Projektaufruf! Zwischennutzung Klybeckquai 2012, Flächenkategorie “ExEsso”                            Projektteam: shochzwei Basel, info@shochzwei.ch, SAPA Basel/Zürich, pm@sa-pa.ch

UrbanFarming Container - 
Gewächshaus und Fischzucht. 
Bild: UrbanFarmers AG

UrbanFarmingStreetArt - AsphaltfilmStreet-SoccerFischerdorf Skater Fischmarkt Container Markt

Mobile Elemente für Skater Parks. 
Bild: skaten-basel.ch 

Bild: infoklick.ch Asphaltfilm. Bild: www.menel.ch http://www.dekalb-market/Bild: Das Fischerhaus Bürgin in Kleinhüningen, 
Uta Feldges, Hrsg. Stiftung Pro Fischerhaus, 
Kleinhüningen

Fischerdorf 
Kleinhüningen: 
Fischerhaus, Fis-
chfang, Kleintier-
zucht, Gemüse 
aus eigenem 
Garten. 

Buvette, Dachterrasse, Aussichtsturm

Openbox

Hochseecontainer und Wechselbrücke: 
Mobile veränderbare Module

Einstellbox

Atelier / Shop

Dachgarten

Stand 2018Start Sommer 2012
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Trägerschaft

shochzwei gmbh
Eine Agentur für Soziokultur mit einer starken Kom-
petenz in Konzeptentwicklung und Umsetzung von 
innovativen Ideen und Lösungen zu aktuellen Fragen 
der sozialen Stadtentwicklung. Wir beraten Behörden, 
Institutionen und Private wie sie die Ressourcen von 
betroffenen Bevölkerungsgruppen für die Entwicklung 
des Gemeinwesens und ihrer Dienstleistungen 
gewinnbringend nutzen können.

Schlüsselperson

Zeno Steuri
Soziokultureller Animator FH

Michele Salvatore
Soziokultureller Animator FH

Engin Irmak
Dipl. Arch. ETH SIA

Pascal Müller
Dipl. Arch. ETH SIA

Funktion

Sozialraum Manage-
ment
Projektmanagement

Sozialraum Manage-
ment
Projektmanagement

Projektentwicklung
Projektentwurf / 
Realisierung

Projektentwicklung
Projektentwurf / 
Realisierung
Facility Management
Projektbetreuung

Kurzlebenslauf

1978 Berufslehre und Anstellung als 
         Gitarrenbauer, Levinson AG, Basel
1991 Ausbildung Soziokulutrelle Aniamtion 
         FH Hochschule Luzern
1991 Leiter kulturelle Jugendarbeit,“ 
         e9 jugend- und kultur“  Basel
1999 Bereichsleitung und Mitglied der 
         Geschäftsleitung der “Job Factory 
         Basel AG”
2005 Geschäftsführer Kinderbüro Basel
2011 Selbstständig Erwerbender, Mitbegründer
         und Inhaber der shochzwei gmbh

1990 Lehre als Elektromonteur, Gewerbeschule 
         Basel
1995 2 Semester Theologiestudium
1998 Ausbildung Soziokultureller Animator FH, 
         Hochschule Luzern
1998 Leiter Jugendlokal Underground, Sissach
2000 Leiter Jugendhaus Arlesheim, Arlesheim
2001 Medienpädagog. Arbeit mit Schulklassen,
         virtual-affairs.ch, Basel
2002 Aufbau Medienraum, Jugend & Kulturhaus,
         Münchenstein
2003 Leiter Mobile Jugendarbeit Basel/Riehen
2003 bis heute Lehrauftrag Medienkompetenz 
         förderung, Fachhochschule Nordwest-
         schweiz FHNW und HGK Luzern
2011 Selbstständig Erwerbender, Mitbegründer 
         und Inhaber der shochzwei gmbh

1997 Medizinstudium an der UNIL Lausanne
1998 Architekturstudium an der ETH Zürich
2004 Architekt im Architekturbüro M. Nussbaum
         Dipl. Arch. ETH SIA, Zürich
2006 Architekt im Architekturbüro TEGET, 
         Istanbul
2007 Architekt bei Foster + Partners, Istanbul /      
         London
2008 Architekt bei Rüegg Architekten, Zürich
2009 Selbstständige Arbeit, Zürich
2011 ARGE SAPA, Basel / Zürich

1996 Architekturstudium an der ETH Zürich
2002 Projektleiter bei Architekturbüro 
         René Schmid Zürich
2003 Projektleiter bei Virtuarch Shanghai China
2005 Projektleiter bei REAL architecture Saigon 
         Vietnam
2007 Projektleiter bei Kury Staehelin architectes 
         Delémont
2008 Geschäfts- und Projektleiter bei 
         Schwob & Sutter Architekten Bubendorf
2009 Geschäfts- und Projektleiter bei 
         Zimmermann Architekten Aarau
2011 Selbständig als Pascal Müller Architekt 
         ETH SIA und gleichzeitig ARGE SAPA

Referenzprojekte

• Leitung eines Kino- und Kleinkunstbetriebes mit Jugendlichen in der “e9 jugend 
  und kultur”
• Koordination und Personalverantwortung im Aufbau der Job Factory Basel 
  Federführung im Aufbau der städtischen Kinderpartizipation “KinderMitWirkung”, 
  Kinderbüro Basel
• Leitung Bestandesaufnahmen für Unicef- Label “Kinderfreundliche Gemeinde” 
  Riehen und Reinach
• Projektleitung “Aufwertung und Öffnung von Innenhöfen in Siedlungen”, 
  Erziehungsdepartements BS
• Projektleitung “Kind und Raum” im Auftrag der Gesundheitsförderung BL
• Mitarbeit “Qualität im Zentrum” und “Begleitgruppe Landhof”
• Jurymitglied Spielplatz Erlenmattpark und Voltamatte, Baudepartement BS
• Projektleiter “Ferienpass” und “Kinderkraftwerk”, Jugendsozialwerk Blaues Kreuz 

• Mitwirkung Umgestaltung und Umsetzung Bespielen Dreirosenanlage BVD BS
• Mitarbeit Zwischennutzung Bespielung Erlenmatt BS
• Jurymitglied Wettbewerb Umgestaltung Stadtplätze Erlenmatt BVD BS 
• Projektleitung Streetart/Litteringprojekt Scope Basel AUE BS
• Mitarbeit Bespielung Kaserne und Bespielungspläne Allmendverwaltung BS
• Mitarbeit Umgestaltung neue Freizeitflächen Horburgpark BVD
• Initiator erste legale Graffitiwand im Horburgpark Basel Stadtgärtnerei BS
• Organisator Openair im Horburgpark “Horbair”
• Projektleitung Öffnung von Schulhöfen und Pausenplätzen ED BS
• Mitglied Gemeinwesenarbeit Basel 
• Koordination öffentliche Skaterplätze und -Elemente www.skatenbasel.ch

• Dreiländereck Messebrücke, IBA 2020
• MUW Mobiles Urbanes Wohnen, WohnProjekteTag Basel
• Wettbewerb Helsinki South Harbour
• Verschiedene Überbauungsstudien, Quartierplanungen
• Diverse Projekte in unterschiedlichen Architekturbüros:
 - Wohnungsbau
 - Öffentliche Bauten
 - Infrastruktur Bauten
 - Gewerbe- und Bürobau

F®ischer Village (Verein) - Projektträgerschaft

Projektaufruf! Zwischennutzung Klybeckquai 2012, Flächenkategorie “ExEsso”                 Projektteam: shochzwei Basel, info@shochzwei.ch, SAPA Basel/Zürich, pm@sa-pa.ch

SAPA
Seit 2011 entwickelt und entwirft die Arbeitsgemein-
schaft SAPA ( Städtebau Architektur Planung Aus-
führung) in interdisziplinär gestalteten Prozessen 
Konzepte und Projekte für städtebauliche wie 
architektonische Themenbereiche.
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Portland
Oli Bürgin, Alex Pipoz, Stephan Schenke, Christoph Merket, 
Stan Nay - Verein Beton Freunde Beider Basel 

Beschrieb

Bei Portland handelt es sich um ein selbstgebautes und 
selbstbetriebenes Skaterprojekt. Kernstück ist eine ca. 20 x 
20 m grosse Bahn aus Beton, die etwa 1,5 m in den Boden 
eingelassen wird und durch randliche Aufbauten in etwa 
nochmals genauso weit aus der Boden herausragt. Initiatoren 
und Betreiber sind der Verein der Betonfreunde Beider Basel 
e. V. Ein fünfköpfiges Team mit entsprechenden Erfahrungen 
und Referenzen kümmert sich um Bau, Betrieb, Fundrais-
ing usw. Es ist - witterungsabhängig - ein Ganzjahresbetrieb 
vorgesehen mit speziellen Events, z. B. Weihnachtsbrunch. 
Auch ist eine Überlassung der Anlage an Dritte nach Rück-
sprache möglich. Die Initiatoren verfolgen keine kommer-
ziellen Interessen. Zielgruppe sind überwiegend männliche, 
jugendliche Skater, vermutlich aus dem gesamten Stadtgebiet 
und darüber hinaus.

Beurteilung

Als robustes und eigenständiges Projekt kann Portland 
sinnvoll in nicht prominenter Lage in das Zwischennut-
zungskonzept am Klybeckquai gut integriert werden. Das 
Kerngeschäft des Betriebs einer Skaterbahn mit begleitenden 
Events und der Überlassung der Anlage für fremde Anlässe an 
Dritte ist bereits auf der Erlenmatt erprobt. Die angegeben 
Investitionen sowie Unterhaltskosten, die über den Verein via 
Eigenmitteln und Sponsorengelder finanziert werden sollen, 
sind realistisch.

Portland bietet für einen wichtigen Teil der heutigen 
Jugendkultur einen erprobten Raum und eine akzeptierte 
Organisation. Da Skaten von ihren Anhängern nicht nur 
als Sport, sondern auch als Ausdruck von Stil, Kultur und 
Kreativität verstanden wird, ist mit einer hohen Identifika-
tion und Stabilität der Inititaive mit und am Ort zu rech-
nen. Für die Belebung des Klybecksquais wird «Portland» 
insoweit einen wichtigen Ankerpunkt darstellen können. 
Auf die positiven Erfahrungen auf der Erlenmatt kann in 
diesem Zusammenhang verwiesen werden.

Empfehlung

Das Auswahlgremium hat einen Platz in der Südost-Ecke der 
ExEsso-Parzelle dafür ausgemacht und empfiehlt eine Einord-
nung in das Projekt F(r)ischer Village. In Bezug auf die von 
den Initiatoren offen angeführten Lärmemissionen ist dieser 
Standort gegenüber der Wohnbebauung jenseits des Hafen-
bahnhofs gegebenenfalls noch zu überprüfen, wie auch der 
Betrieb - unter Beleuchtung bis in die Nachtstunden - vor 
diesem Hintergrund nochchmals angeschaut werden soll.

1. EMPFOHLENE PROJEKTE 
(KATEGORIE A) 

PARZELLE EX ESSO 
(UNBEFESTIGTER TEIL) 
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Projektbeschrieb Basel, 9. Februar 2012
Verein Betonfreunde Beider Basel
bfbb2012@gmail.com

Port Land

ZIEL

Das Ziel des Projektes Port Land ist der 
Bau einer einzigartigen, öffentlich zugänglichen  

Betonskateanlage. Die Planung und Aus- 
führung erfolgt durch aktive Skateboarder* aus  
der Region Basel, die sich im Verein Beton 
Freunde Beider Basel (BFBB) zusammen-

geschlossen haben.

ANLAGE

Es ist vorgesehen, die Anlage auf einer  
Fläche von 20 x 20m (Platzbedarf variabel) im
unbefestigten Teil der Ex Esso Parzelle zu 

errichten. Das Herzstück der Anlage ist  
ein sogenannter Bowl, welcher ca. 1.5 m  

in den Boden eingelassen wird. Der restliche  
Teil der Anlage wird eine Höhe von  

ca. 1.5 m erreichen.

FINANZIEruNG

—      Eigenleistungen Verein BFBB
	 	 •	Vereinskapital
	 	 •	Freiwilligenarbeit
	 	 •	Benefizveranstaltungen
	 	 •	Verkauf	selbstgestalteter	
    Skateboards, T-Shirts etc.
—	 Sponsoring
—	 Spenden/Gönner
— Stiftungen

VortEILE BEtoN

—	 Beste	Lärmdämpfung	aller	
 möglichen Bauweisen
— Ideale Fahreigenschaften
— Vereinfacht den Bau  
 organischer Formen
— Unbrennbar, langlebig, 
 resistent gegen Vandalismus
— Relativ kostengünstig

NutZEN

— Belebung Areal
— Sozialer Austausch
—	 Frei	zugänglich	für	alle	Rollsportarten
—	 Ganzjährliche	Nutzung 
 (bei günstiger Witterung)
—	 Nutzung	durch	alle	Alters-
	 gruppen
—	 Geeignet	für	Anfänger	und
 Fortgeschrittene
—	 Zusätzliches	Sport	und	Frei- 
 zeitangebot für Klybeckquartier
— Überregionale Ausstrahlung  
	 des	ersten	Betonskateparks	 
 im Umkreis von 100 km
—	 Nicht	gewinnorientiert

rEALISAtIoN
 

Die zu erwartenden Kosten für die Anlage  
betragen zwischen 20’000 und 25’000  

Franken. Die Bauzeit beträgt ca. 4 Wochen 
und	kann	in	Etappen	durchgeführt	werden.	Für	 

den Bau werden bis zu 20 freiwillige Helfer  
eingesetzt. Der Verein BFBB kümmert sich um 
den Unterhalt und die Sauberkeit der Anlage.

*Fussnote: Bei sämtlichen Personenbezeichnungen sind 
beide Geschlechter gemeint, auch wenn im vorliegenden 
Projektbeschrieb, ausschliesslich die männliche Form
(Skateboarder) verwendet wird.

Ex ESSo PArZELLE

Google Maps / Nord-Aufsicht / Bildmontage mit Entwurfsmodell

TrägerschafT

Der Verein Beton Freunde Beider Basel 
(BFBB) übernimmt die komplette  

Trägerschaft des Projekts Port Land. 
Der Verein besteht aus den Akteuren, 

die den Blackcrossbowl im Jahr 2006 auf  
dem NT*/Areal erschaffen und bis heute  

unterhalten haben.

ChristoPh Merkt
GesTAlTunG &

FunkTionAliTäT 
Geb: 2. Mai 1975
Tiefbauzeichner 

Dipl. industrial Designer FH 
selbständiger Grafiker

RefeRenzpRojekte

— Gestalterische leitung skate- 
 board eM Basel 2005–2010
— Bau & unterhalt Blackcrossbowl
— Anstellung bei Rampenbaufirma   
 Vertical Technik 1996–1999

stePhan sChenke
FinAnzen &

sPonsoRinG
Geb: 5. okt. 1979
MsC Business & 

economics
Controller bei Coop
RefeRenzpRojekte

— konzeption und Planung
 skate-objekte Messeplatz
— Bau & unterhalt Blackcrossbowl

stan nay
BAu & unTeRHAlT
Geb: 11. sep. 1976 

Möbelschreiner / Monteur
selbständiger schreiner

RefeRenzpRojekte

— Bau & unterhalt Blackcrossbowl
— Aufbau skatepark Etnies-European- 
 Open Rom 2006
— umbau Minirampe Jugi Gundeli
— Anstellung bei Rampenbaufirma    
 Vertical Technik 1996–1999

oLi BÜrgin
PRoJekTleiTeR
Geb: 12. sep. 1973

Chemielaborant
Profi skateboarder

Mitgründer & organisator 
skateboard eM Basel

RefeRenzpRojekte

— organisator skateboard eM Basel 
 2001–2010 
— initiator & Projektleiter Blackcrossbowl
— Vorstandsmitglied Verein  Trendsport  
 Basel seit 2008
— Produktentwicklung Rampenbaufirma 
 Vertical Technik 1992–2002

aLex PiPoz
PlAnunG &

PRoJekTleiTunG
Geb: 4. März 1976
Hochbauzeichner 
skateboardfilmer

Architekt bei luca selva Architekten
RefeRenzpRojekte

— Planung, Ausführung div. Häuser  
 als angestellter Architekt.
— Bau & unterhalt Blackcrossbowl
— Mitarbeit skateboard 
 eM 2001–2006

schLÜsseLPersONeN

Trägerschaft / Schlüsselpersonen Basel, 9. Februar 2012
Verein Betonfreunde Beider Basel
bfbb2012@gmail.com

Port Land
ex essO ParzeLLe
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Frame
Mat Branger, Dominik Ziliotis
Förderverein Pro Airline, Streetwise Associacion 

Beschrieb

Mit Frame hat sich eine im Kern künstlerische Initiative vor-
gestellt. Das Künstlerische besteht in der als Performance zu 
verstehenden Bearbeitung und Herrichtung von (ebenfalls) 
20 Fuss-Seecontainern, die dann anderen zur Nutzung zur 
Verfügung gestellt werden. Die Nutzung der Container selbst 
hat dann ihrerseits einen künstlerischen, sozialen oder auch 
didaktischen Anspruch. Herrichten heisst dabei zunächst 
einmal, den Container bis auf den Rahmen - daher der Name 
- runterzuschneiden und dann für die anstehende Nutzung-
sidee aufzubereiten. Natürlich gehören dazu auch die entspre-
chenden handwerklichen und organisatorischen Fähigkeiten 
sowie das Equipment. Im Selbstverständnis bieten Frame ein 
“flexibles Raumkonzept” bzw. ein “offen gestaltetes Raum-
kollektiv”, das aus bis zu sechs Containern bestehen soll.

Hinter dem Projekt stehen die Vereine Pro Airline und 
Streetwise, die bereits auf der Erlenmatt-Ost und anderswo 
positive Erfahrungen sammeln und im Rahmen von Kunst-
projekten (z.B Graz Kunsthalle Basel oder Nordtangente-
Kunsttangente) auch für Aufmerksamkeit sorgen konnten. 
Sie suchen nun einen neuen Platz. Die Initiative ist in 
keinster Weise kommerziell ausgerichtet. Zu finanzieren sind 
die Sachmittel (in erster Linie Container) über Spenden und 
öffentliche Mittel. Das Herrichten erfolgt durch freiwillige 
und ehrenamtliche Tätigkeit.

Beurteilung

Die vorgestellte Projektidee hat das Auswahlgremium auf- 
grund der Kreativität, der schon an anderer Stelle nachgewie-
senen Performance und des Engagement der auftretenden 
Personen überzeugt. Das Auswahlgremium erwartet daher 
von Frame einen belebenden und durchaus künstlerisch 
anspruchsvollen Beitrag bald auch am Standort Klybeckquai.

Weil auch «Frame» Seecontainer benutzt, liegt eine Integra-
tion in die räumliche Struktur des F(r)ischer Village, also die 
Platzierung auf der ExEsso-Parzelle auf der Hand. Im Work-
shop wurde herausgearbeitet, dass Frame in seiner Art eine 
gewisse Eigenständigkeit braucht (inkl. Untervermietung). 
Neben mehreren offensichtlichen Projektparallen zwischen 
Frame und Frischer Village gibt es genügend Unterschiede, 
um beide Projekte mitzunehmen. Aufgrund des bestehenden 
Know-how können sich die Nachbarschaftsprojekte auf ExEs-
so gegenseitig bereichern und Synergien liegen auf der Hand.

Empfehlung

Das Auswahlgremium empfiehlt, innerhalb von F(r)ischer 
Village für Frame entsprechenden Raum zu schaffen, idealer-
weise in der Nordost-Ecke des Dorfes, wo der Boden bereits 
befestigt ist und auch Erweiterungsmöglichkeit besteht.

1. EMPFOHLENE PROJEKTE 
(KATEGORIE A) 

PARZELLE EX ESSO 
(UNBEFESTIGTER TEIL) 
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frame

projekt 
idee

Kontext

Seit November 2007 betreibt der Fö rder-
verein Pro Airline das Quartierlabor auf der 
Erlenmatt. Es wurde als offener Projektraum 
geplant und bezogen. 

Am Anfang wurde klar zwischen Morgen-, 
Mittag- und Abendnutzungen unterschieden. 
Am Morgen hatten mehrheitlich Yoga- und 
Tanzgruppen die Mö glichkeit, im Raum 
zu wirken. Die Nachmittage wurden als 
Kleinkinder-Nachmittage, fü r Malgruppen, 
Bastelhorte und Musikunterricht benutzt. Die 
Abende standen meist unter dem Zeichen der 
Musik. Abends gab es Musikgruppen, feste 
Formationen wie auch Jam-Sessions, aber 
auch Theater, oder mal eine Filmvorfü hrung. 

Das Ziel war ein offen gestaltetes Raum-
kollektiv zu bilden. Es gab einige Grundregeln, 
welche die Mö glichkeiten des Raum- und 
Kollektivklimas sicherten. Es durfte nicht ge-
raucht und der Raum auch nicht mit Schuhen 
betreten werden. Dadurch entstand auto-
matisch eine Wohnzimmersituation und ein 
sorgfältiger Umgang mit dem Raum. 

Das Projekt besitzt viele Geräte wie zum 
Beispiel Musikinstrumente oder Malgeräte 
und Kinderspielsachen etc. Diese wurden oft 
von den verschiedenen Nutzungsprojekten 
beigetragen und so verfü gen wir heute ü ber 
ein grosses und vielfältiges Inventar verschie-
denster Produkte. 

Die Sorgfaltspflicht und die Betreuung jedes 
einzelnen  Projektes wurde grundsätzlich 
hoch angesetzt. Deshalb funktioniert das 
Quartierlabor ja auch so gut und alle sind sehr 
zufrieden. 

Die Finanzierung wird durch Beiträge jeder 
einzelnen Projekte oder Personen gewährlei-
stet und dient nur dazu, die Miete, Heizkosten 
sowie Internet und Strom des Projektraums 
zu decken. Das Quartierlabor versteht sich als 
nicht-kommerzieller Raum, der einzelnen wie 
auch Gruppen die Mö glichkeit gibt, ihre Ideen 
auszuprobieren und zu verwirklichen. 

Ab Juni 2012 wird es aber das Quartierlabor 
nicht mehr in dieser Weise geben, weil die 
gemietete Liegenschaft abgebrochen wird.

frame  - mobile Architektur

Nach langer Diskussion haben wir uns ent-
schieden, die alte Idee der Mobilität wieder 
aufzunehmen. Die Grundidee des Labors 
war das Vorprojekt „Trainair – Airtrain”  2006-
2007 auf dem Lothringerplatz, wo ein riesiges 
Baustellen-Projekt mit Konzerten, Kü che, 
Architektur fü r Kinder, Vorlesungen, 
Filmabende und andere Events betrieben 
wurde. 
Die erste Tatsache, dass wir ab Juni 2012 
keinen Raum mehr zur Verfü gung haben - und 
die zweite Tatsache, dass wir die Mö glichkeit 
hätten, das Projekt an der Uferstrasse wei-
terzufü hren, hat uns veranlasst, das Projekt 
in diese Richtung weiter zu entwickeln. Dazu 
werden wir Container kaufen, oder extra neue 
Gestelle dafü r anfertigen. 

Im Konzept Uferstrasse sehen wir unser 
Projekt in der  Flächenkategorie Promenade, 
ExEsso – oder auch auf dem Wasser – das 
kann noch in einem Workshop diskutiert und 
entschieden werden. Fü r uns ist es wichtig, 
mit den anderen Projekten eine Basis der 
Zusammenarbeit zu finden.

Das neue Projekt wird durch denn Fö rder-
verein Pro Airline und Streetwise realisiert.

Kontakt: frame@organicmove.com

Links:

- www.organicmove.com
- www.streetwise.ch
- www.airline.li

Im Projekt frame geht es darum, einen freien und mobilen Raum zu bauen, der in verschiedenen Phasen vergrö ssert wird. Die Wände von Containern werden rausgeschnitten und mit Glas und Holz 
bestü ckt. Der alte Parkettboden der Kunsthalle Basel - beim Umbau 2004 rausgerissen und vom Fö rderverein Airline gerettet - soll als nachhaltiges Bodenelement dienen. 
Ein Teil der Idee wurde mittlerweile bereits verwirklicht: Ein alter Seecontainer wurde auf dem Habitat-Gelände auf der Erlenmatt umgebaut und fü r allwäg als Pavillon neu bestü ckt. 

flächenkategorie:
- promenade
- ExEsso
(- Wasser)

förderverein pro airline & streetwise associacion | frame mobile architektur | frame@organicmove.com

mobile Architektur
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mobile Architekturframe

Fö rderverein Pro Airline

Der „ Fö rderverein Pro Airline“  bezweckt 
die Unterstü tzung von Personen und 
Projekten, die sich mit Blick auf die 
Zukunft fü r die Erfahrbarkeit von 
Lebensqualität einsetzen.

Fö rderverein Pro Airline
Postfach 
4007 Basel

Projekte

- 2006 Trainair Lothringerplatz 
(Kunstkredit Basel)
- 2007 Airtrain - mobile Architektur - 
Lothringerplatz (St.Johanns denkt, 
Tiefbauamt BS)
- 2007 Volksgarten - mobile Architektur 
Graz (Steirischer Herbst, Kunsthaus Graz)
- 2007-2012 Quartierlabor Erlenmatt 
(Fö rderverein pro airline)

streetwise associacion

Seit 2006 verbindet streetwise Medien, 
Menschen und Orte mit Aktionen und 
Produktionen an der Schnittstelle von 
Kultur, Kunst und urbanem Alltag. 

streetwise associacion
Inselstrasse 69
4057 Basel
www.streetwise.ch

Projekte

- 2006 streetwise - trinational exchange 
programm Dreiländereck (FHNW HGK,  
RegioBasiliensis, EU Fonds)
- 2007-2012 streetwise Sound Lab 
(Quartierlabor, streetwise)
- 2008 international electronic art 
festival 404 POSTELECTRONICART 
5. edition on tour | 4 - 7 June Funambolo, 
nt*/areal, Basel (404 Festival, streetwise)

- 2009-2012 streetwise KinoFabrik - 
KinoKabarets & Screenings Basel 
(Stadtkino Basel, streetwise)
- 2009 / 2011 streetwise Lab - temporäre 
Sommer-Workstation im Containerhaus 
karawanserei von Otto Frö hlich 
(streetwise, Otto Frö hlich, KinoFabrik)

trägerschaft &
partner

Partner: ZISA | dubcircus | Hilarius Dauag | Sound Labor | KinoFabrik | Allwäg | livingdome | Radiö .li | Michael Mankel | Kobo & his Friends | Chris Chris Lukas | NMF | Moosmann Bitterli Architekten | Schweisszone | rb2b | ...

> Nutzung von Container als Workstation: Das streetwise KinoLab während dem KinoKabaret Basel 2009 im karawanserei-Container von Otto Fröhlich - hier entstehen in 48h spontane Kurzfilme für‘s Kino...

flächenkategorie:
- promenade
- ExEsso
(- Wasser)

förderverein pro airline & streetwise associacion | frame mobile architektur | frame@organicmove.com
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Il forno 
Kevin Buser, Sarah Farronato, Meret Bässler, 
Benjamin Blarer - Verein Il Forno 

Beschrieb 

Mit selbstgebauten Lehmöfen, einer Hütte und Sitzgelegen-
heiten möchte Il Forno das Klybeckquai beleben. Il Forno
bietet sowohl ein gastronomisches Angebot, das in erster 
Linie aus selbstgebackenen Pizzen besteht, als auch ein 
Bildungsprogramm mit Backkursen und Tonworkshops an. 
Während das gastronomische Angebot altersunabhängig ist, 
richteten sich die Workshops in erster Linie an Schulklassen, 
Kinder, Jugendliche insbesondere aus dem Quartier.
Il Forno plant von April bis November fünf mal in der 
Woche geöffnet zu haben, unter der Woche von 18:00-23:00 
und am Wochenende von 13:00 bis 23:00. Im Winter ist 
ein Angebot auf Anfrage möglich. Hinter dem Projekt steht 
eine 20-köpfige Trägerschaft. Das Team konnte bereits posi-
tive Erfahrungen mit den Lehmöfen auf Festivals sammeln. 
Auch im Bereich Kinder- und Jugendarbeit ist es bereits sehr 
erfahren und vernetzt, viele AkteurInnen kommen aus dem 
Bereich Bildungsarbeit. Il Forno könnte bereits im Sommer 
2012 mit seinem Ofen an den Klybeckquai ziehen. Insgesamt 
ist Il Forno ein sich selbst tragendes nicht gewinnorientiertes 
Projekt mit kleinen Preisen. 

Beurteilung

Das sozial-kulturelle Gastro-Projekt Il Forno kommt beim 
Auswahlgremium sehr gut an. Das Team wirkt sehr kom-
petent und motiviert. Die Ausrichtung auf die Zielgruppe 
Kinder und Jugendliche insbesondere auf Quartierbewoh-
nerInnen ist sehr positiv. Die relativ bescheide Umsatzein-
schätzung wird als realistisch eingestuft.

Die doppelte Nutzung der Lehmöfen zum Pizzabacken und 
zum Tonbrennen erscheint sehr durchdacht. Durch ihre 
Erfahrungen mit dem Ofen und mit Kindern verfügt die 
Gruppe bereits über ein Netzwerk, das BesucherInnen an den 
Klybeckquai zieht. Es besteht kein Zweifel, dass Il Forno die 
Entwicklung des Klybeckquais bereichern würde. 

Empfehlung

Aufgrund der Vielzahl an Bewerbungen von Buvetten und 
um die Organisation für die Schweizerischen Rheinhäfen 
zu erleichtern, empfiehlt das Auswahlgremium Il Forno 
unter die Trägerschaft von F(r)ischer Village zu fassen. Dem 
Trägerverein wird das Untervermieten eines Standorts auf der 
ExEsso Parzelle an Il Forno wärmstens empfohlen.

1. EMPFOHLENE PROJEKTE 
(KATEGORIE A) 

PARZELLE EX ESSO 
(UNBEFESTIGTER TEIL) 
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-Il Forno-

Holzofenpizzen
Die Basis unseres Projektes bilden unsere selbstgebauten Lehmöfen. Damit wollen wir selbstgemachte 
Pizzen backen und zum Verkauf anbieten. Die Lehmöfen bestehen aus den Naturmaterialien Lehm, 
Sand und Stroh. Wir haben bereits mehrere Lehmöfen in Auftragsarbeit gebaut, die regelmässig in Ge-
brauch sind. Einer davon ziehen wir in unser Projekt ein. Einen Zweiten wollen wir vor Ort errichten, der 
deutlich grösser werden soll, um darin Tonobjekte brennen zu können. Um sie vor Regen und sonsti-
gen möglichen Schäden zu schützen, befinden sich die Öfen in einem robusten Holzhüttchen, welches 
nachts abgeschlossen werden kann. Weiter bieten wir mit fünf kleinen Tischchen Sitz- und Essgel-
egenheiten an. Diese werden mit Sonnenschirmen überdacht, um vor möglicher Hitze zu schützen. 
Auf den Tischen befinden sich frische in Töpfen gepflanzte Kräuter für das Verfeinern der Pizzen. Die 
Pizzen werden auf runden Holzbrettchen serviert. Aus hygienischen Gründen wird jeweils ein umwelt-
freundliches Packpapier auf die Brettchen gelegt. Wir sehen ein Depotsystem für die Brettchen vor. An 
Getränken bieten wir nur eine kleine Auswahl an.

Workshops und Backkurse
Neben den selbstgemachten Holzofenpizzen bieten wir diverse Tonworkshops an. Diese geben die 
Ge-legenheit mit dem Material Ton zu arbeiten, zu experimentieren und vor Ort in dem grossen Leh-
mofen zu brennen.  Wir möchten Workshops nach einzelnen Themenbereichen für Schulklassen und 
Quartier-Treffpunkte anbieten. So vertiefen wir uns in den Workshops beispielsweise in die Arbeit  von 
Tonskulpturen  oder in das Modellieren von Gefässen. Die Holztischchen werden entsprechend so 
umgestaltet, dass sie als Arbeitsfläche dienen. Unser Anliegen ist es, mit solchen Workshops neben 
dem gastronomischen Angebot einen kulturellen und sozialen Zugang zu erreichen. Die Arbeit als 
Primarlehrerin erleichtert es, Kinder für solche Workshops zu gewinnen. Ähnlich wie mit den Tonwork-
shops, möchten wir Pizzabackkurse anbieten, die vor Ort stattfinden. So geben wir Einblick in den Bau 
und den Umgang mit Lehmöfen.

Standort
Die Promenade eignet sich besonders gut für unser Projekt. Gemütliches Pizzaessen mit Blick auf den 
Rhein wäre dafür ideal. Da unser Projekt nicht all zu gross ist, können FussgängerInnen sowie Tran-
sitverkehr problemlos noch vorbei spazieren bzw. passieren.

Zielgruppe 
Unser Projekt richtet sich an alle Zielgruppen. Besonders in unseren Workshops wird jede Altersgruppe 
angesprochen. Ton bietet für alle eine Möglichkeit, um damit zu arbeiten und zu hantieren. Unsere Pre-
ise legen wir so, dass auch junge Leute angesprochen werden. Mit den Tonworkshops und den Back-
kursen wollen wir vorwiegend Schulklassen, Kinder und Jugendliche aus dem Quartier ansprechen.

Finanzen
Bei unserem Projekt steht die Freude im Vordergrund. Wir möchten frische, selbstgemachte Pizzen 
zu fairen Preisen verkaufen, die auch für das junge Publikum human sind. Es ist uns wichtig, keine 
grossen Ausgaben machen zu müssen. Genauso wichtig ist es uns , dass es bei unserem Projekt 
nicht um den finanziellen Gewinn geht, sondern auch dem jüngeren Publikum einen Zugang ins Areal 
ermöglicht wird. 

Öffnungszeiten
Die Pizzeria hat unter der Woche von Mittwoch bis Sonntag offen. Mittwoch bis Freitag ist sie von 18.00 
Uhr bis 23.00 Uhr geöffnet.  Samstags und Sonntags öffnet sie bereits um 13.00 Uhr und schliesst 
wie gewohnt um 23.00 Uhr. Die Tonworkshops und die Pizzabackkurse finden generell eher an den 
Wochenenden statt und/oder auf Anfrage und Vereinbarung (z.B mit Schulklassen unter der Woche).
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Stadt machen 
Nevena Torboski, Michel Glaubauf - drumrum Raumschule 

Beschrieb 

Das Projekt „Stadt machen“ wird vom Verein drumrum 
Raumschule initiiert. Schwerpunkt des Projekts sind Work-
shops und Kleinprojekte für Kinder und Jugendliche. In 
ehemaligen Schiffscontainern bzw. Bahnwaggons soll ein 
Arbeitsort, Ausstellungsraum und Treffpunkt entstehen. 
Besonders die quartiersbezogene Zusammenarbeit steht im 
Vordergrund. Das Klybeckquai wird zum Experimentier- und 
Forschungsfeld für Kinder und Jugendliche, die als „aktive 
Stadtmacher“ die Entwicklung begleiten. 

„Stadt machen“ erfolgt ehrenamtlich ohne Einnahmen.  
Die relativ hohen Kosten sollen von Stiftungen und verschie-
denen Departmenten getragen werden.  Das Projekt plant  
im September 2012 zu starten. Es wird zu regelmäßigen 
Zeiten mehrmals die Woche ein Programm anbieten. Der 
zeitliche Schwerpunkt der Aktivitäten liegt auf den Ferien 
und den warmen Monaten. Aber auch in der kalten Jahreszeit 
wird der Verein zu bestimmten Zeiten vor Ort sein. Das 
interdisziplinäre Team bringt bereits Erfahrungen in den 
Bereichen Kinder- und Jugendarbeit sowie Gestaltung mit.

Beurteilung

Das Auswahlgremium findet das Projekt durch seine 
Vielseitigkeit, seine soziale Kompetenz und die Ausrich-
tung auf die Zielgruppe Kinder und Jugendliche sehr 
begrüßenswert. 
Für die Umsetzung des Projekts sieht es die Ex-Esso Parzelle 
vor. Die Nähe zu anderen Projekten fördert die Bündelung 
von Kräften und den Austausch untereinander. 

Empfehlung

Um die Abstimmung und die Koordination aller Kleinpro-
jekte zu erleichtern, empfiehlt das Auswahlgremium das 
Vorhaben „Stadt machen“ unter die Trägerschaft von F(r)i-
scher Village zu fassen. Dem Trägerverein wird das Unterver-
mieten eines Standorts auf der Ex-Esso Parzelle an den Verein 
drumrum Raumschule stark empfohlen.

1. EMPFOHLENE PROJEKTE 
(KATEGORIE A) 

PARZELLE EX ESSO 
(UNBEFESTIGTER TEIL) 
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drumrum Raumschule - info@drumrum-raumschule.ch - PROMENADE
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drumrum Raumschule - info@drumrum-raumschule.ch - PROMENADE drumrum Raumschule - info@drumrum-raumschule.ch - PROMENADE
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1. EMPFOHLENE PROJEKTE 
(KATEGORIE A) 

PROMENADE NORD 

Marina Buvette
Caroline Rouine, Angie Ruefer, Julia Lauener,  
Magnus Zwyssig, Marc Biere, Jan Schlomo Knopp -  
Verein MARINA Basel 

Beschrieb 

Marina Basel ist eine Sommerbar, die bereits im Herbst 2011 
für einige Wochen an der Uferstrasse gastierte. Das Projekt 
verspricht „Ferien in der Stadt“ und will am Klybeckkai einen 
gemeinsamen Ort für alle Basler und Baslerinnen schaffen. 
Trotz der kurzen Anlaufzeit ist das Projekt sehr erfolgreich 
gestartet und setzt nun auf eine Fortsetzung. Mit einem zur 
Bar umgebauten Bauwagen verfügt es über eine minimale In-
frastruktur, die eine schnelle Aneignung des Ufers mit hoher 
Öffentlichkeit ermöglicht. 

Das Ziel von Marina Basel ist es, einen von der Stadt ver-
nachlässigten Ort der gesamten Bevölkerung auf konstruktive 
Weise zu öffnen. Marina will in wechselnden, experimen-
tellen Formaten die BesucherInnen und Gäste mit in den 
Entwicklungsprozess einbeziehen.

Für die Sommermonate ist eine durchgehende Öffnung 
sieben Tage die Woche von 10-24 Uhr geplant, im Frühjahr 
und Herbst fünf Tage und während des Winters steht die 
Marina für spezielle Anlässe offen. Die geplanten Investi-
tionen von 40.000 SFR sind überschaubar. Eine Refinanzie-
rung über den Betrieb erscheint realistisch.

Beurteilung

Das Projekt besticht durch sein pragmatische Art und 
erfrischende Selbstverständlichkeit und hat dies auch schon 
unter Beweis gestellt. Auch wenn keine zusätzlichen sozialen 
oder kulturellen Leistungen angepriesen werden, lässt die 
Gastronomiekultur der beiden Betreiberinnen doch einiges 
erwarten. Insbesondere die Öffnungszeiten zu kommerziell 
wenig interessanten Zeiten zeugen vom Willen nach dau-
ernder Präsenz, was für die Entwicklung des Klybeckquais 
entscheidend sein wird. 

Empfehlung

Das Preisgericht empfiehlt, auf der Promenade vis-à-vis der 
Uferstrasse eine Fläche für Marina Basel auszuweisen. Die 
Marina soll einen separaten Vertrag erhalten.
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La dolce vita, Gelati essen und schöne Jungs anschauen, Sonnenbaden und Feriengefühl, Volleyball, Scaten, Petanque. Den Schiffen zuschauen, wie sie in die Ferne plätschern, Matrosen 

grüssen, Sonnenbrillen blinken, Lampions schmücken die Bäume: Ein lauer Sommerabend.  

Die Besucher sollen sich gleichzeitig in den Ferien und zu Hause fühlen. Wir glauben, immer mehr Menschen besitzen immer weniger Zeit für Urlaub, deshalb suchen sie die ganz 

besondere Exklusivität, die schwer zu finden ist. An der Marina eben schon — und das ist zu Hause. 

Die Marina Basel ergänzt die Bespielung der Uferstrasse  gastronomisch mit „Strandbudenzauber“, Liegestuhlvermietung, Bistrotischen und Strandkörben. Wir möchten allerdings keine 

weitere Buvette. Sondern etwas anderes. Neues. Spannendes.   

WILLKOMMEN AUF DER SONNENSEITE BASELS 

MARINA IM SOMMER 

Im Sommer ist die MARINA „Strandbudenzauber“. 

Kaffee und Zeitung am Morgen, Sonnenbaden am Nachmittag und vielleicht 

eine musikalische oder theatralische  Einlage im Sonnenuntergang? Wir freuen 

uns, kleine Leckerbissen für alle Gemüter zu zaubern. Angepasst an die jeweilige 

Tageszeit, die Gäste und selbstverständlich den Wetterbericht. Die Bespielung 

erfolgt Zielpublikumbetont. Zeit wird gebündelt und strukturiert. Feurige 

Abende, gemütliche Nachmittage und belebende Morgen. 

MARINA IM WINTER 

Fondueessen im Zirkuswagen? Raclette im Skianzug? Glühwein und Niggi 
Näggi? Wir sind gespannt. 

VISION / SYNERGIEN MARINA DECK 

Mit dem MARINA Deck (separate Eingabe) glauben wir an die ideale 

Ergänzung zur MARINA Basel; mit grossem Potenzial und vielen möglichen 

Synergien. Z.B. im Bereich Frequenzen, Programm, betriebliche Effizienz, 

Attraktivität u.v.m. 

GASTRONOMIE 

Wir bieten ein kleines aber qualitativ hochstehendes Angebot.  Eine kreative, abwechslungsreiche, 

lokale und nachhaltige Küche; immer frisch und saisonal.  Bei der Auswahl unserer Lieferanten 

bevorzugen wir kleinere Betriebe aus der Region. 

Salate, Sandwichs, Grill, Gebäck, Tapas, unsere  beliebte Curry Wurst...  Zur Erfrischung bieten wir 

frische, selbst kreierte Limonaden an. Auch im Picknickkorb. 

Werden die Tage kälter, ergänzen wir unser Angebot mit Glühwein, Tees, heissem Apfelstrudel...  

Die MARINA Basel ist ein Stück Ferien 

in der Stadt. Ein Schmelzpunkt für 

Kommunikation, Kultur, Kulinarik und 

Wohlbefinden. Wandelbar, entwick-

lungsfähig und konstant in Bewegung.  

So vielfältig wie die Akteure des Verein 

MARINA Basel, so breit ist das Ziel-

publikum. Wir möchten ganz Basel 

erreichen: Die Jeunesse d'Or, kreative 

Klasse, First Mover, Hipsters, Menschen 

aus Kleinhüningen, Basler und Zuzüger, 

Touristen und Besucher, gross und klein 

– wir wollen niemanden ausschließen 

sondern für alle offen sein. Ein Panorama 

der Menschen in Basel. 

PLAN / LEGENDE 

            Ausschank; z.B. Bar-Wagen / Lager 

            Unterschiedliche Aufenthaltszonen; z.B. 

            Bistrotische, Lounge, Gartentische etc. 

            Strand; z.B. Liegestühle, Strandkörbe etc. 

            Pétanque Spielfelder 

            Evtl. Anleger Rheintaxi / Solartaxi 

1 

2 

3 

4 

1 2 

3 

4 

KONTAKT 

Verein MARINA Basel 
Caroline Rouine 
Steinengraben 33 
4051Basel 
077 447 86 03 
carolinerouine@gmx.ch 

          facebook.com/marina.basel 

Eingabe Klybeckquai: 

Promenade 
5 

5 
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Der Verein Marina Basel ist ein Zusammenschluss aus umtriebigen Baslern und Zugezogenen. Wir alle sind schon lange in der Gastronomie, Projektentwicklung oder Kreativwirtschaft 
unterwegs. Und träumen davon, einen solchen Ort selbst zu gestalten, zu entwickeln und der Stadt und den Stadtmenschen zur Verfügung zu stellen. So möchten wir selber diesen Ort 
verantwortlich betreiben, organisieren und verwirklichen. 

MARINA Basel 

CAROLINE ROUINE     *1967 

Präsidentin 

arbeitet seit 1985 in diversen Gastronomie-
betrieben (Chef de Bar Lily’s AG, Chef de Bar 
Restaurant Kunsthalle, Leitung Gastro Sudhaus 
GmbH, ...). Nachdem sie 2006 den Wirtekurs 
(Wirteverband Basel) absolviert hatte, betrieb sie 
mit dem erworbenen Patent zuerst „Das Schiff“. 
2010 übernahm sie die Cafe Bar Agora, welche sie 
erfolgreich betreibt. Caroline konnte während 
vielen Jahren wertvolle Erfahrungen in der 
Gastronomie sammeln und schafft es jedem Ort ein 
Leben einzuhauchen. 

cafebaragora.org | currywunder.ch 
artentertainmentanddesire.com 

DER VEREIN 

Unter dem Namen  ”MARINA Basel” 
besteht ein Verein im Sinne von Art.60 
ff ZGB, mit dem Zweck der kreativen 
Erschliessung und kulturellen 
Umnutzung brachliegender, 
ungenutzter Flächen, Räume und 
Gebäude im städtischen Raum.  

Unter Berücksichtigung der Kriterien 
für nachhaltiges Bauen und 
Bewirtschaften, ist unser Ziel die 
Umsetzung innovativer und 
wegweisender Projekte.  

Der Verein ist konfessionell und 
politisch neutral 

KONTAKT 

Verein MARINA Basel 
Caroline Rouine 
Steinengraben 33 
4051Basel 
077 447 86 03 
carolinerouine@gmx.ch 

          facebook.com/marina.basel 

ANGIE RUEFER     *1978 

Kassier 

ist in Solothurn geboren und lebt seit 1999 in 
Basel, wo sie ein Studium im Bereich Modedesign 
absolvierte. Angie arbeitet zur Zeit als Co-Leiterin 
im Kulturbüro Basel und ist Präsidentin des 
Vereins „play the other side“, der sich für eine 
kulturelle Aufwertung Kleinbasels unter dem 
Namen „REH4“ engagiert (u.a. Zwischennutzung 
Kioskhaus Feldbergstrasse / Claragraben). Seit 
Anfang 2010 arbeitet sie in der Projektgruppe 
Stellwerk Basel/Gründerzentrum, welche sich seit 
Juni 2011 als AG für Leuchtturmprojekte 
begründet hat. Ausserdem organisiert und 
unterstützt sie seit acht Jahren Festivals und 
Fashionshows in der ganzen Schweiz. 

iqons.com/angie+ruefer | reh4.ch | kulturbuero.ch 
stellwerkbasel.ch | kleidertausch-bs.ch 
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 JULIA LAUENER     *1982 

Vize-Präsidentin 

arbeitet seit 2000 in der Gastronomie und im 
Eventbereich. Zu Ihren Erfahrungen zählen unter 
anderem act entertainment, Lilys AG, mehrere 
Jahre in den baselcitystudios, Buddha Bar Dubai, 
jürg landert gastronomie consulting in Zürich, 
sowie verschiedene Projekte im Gastronomie- und 
Eventbereich.  2009 absolvierte sie den Bachelor 
an der Hotelfachschule Lausanne mit Schwer-
punkt Resorts, Leisure und MICE. Seit Anfang 
2012 engagiert sie sich im Restaurant blindekuh, im 
Bereich Veranstaltungen in der sicht-bar Lounge 
und Eventhalle. 

www.blindekuh.ch 

Im
 H

in
te

rg
ru

nd
 MAGNUS ZWYSSIG    *1974 

Innenarchitekt/Szenograf 

ist 1974 in Sursee/Luzern geboren. Nach der 
Ausbildung zum Hochbauzeichner und 
Wanderjahren in der Architektur ist er im Jahre 
2002 in Basel gelandet. Das Studium zum 
Innenarchitekten / Szenografen hat ihn direkt in 
die Selbständigkeit getrieben. Heute ist er mit 
Leib und Seele für sein eigenes Unternehmen, 
ZMIK tätig welches er seit 2007 zusammen mit 
zwei Geschäftspartnern führt. Daneben ist er 
aktives Mitglied der JCI Basel und Mitinitiant von 
verschiedenen temporären Kulturprojekten in der 
Stadt. 

zmik.ch | stellwerkbasel.ch 

MARC BIERI    *1977 

Innenarchitekt 

ist in Liestal geboren und Wohnt seit 1995 in Basel. 
Nach der Schule für Gestaltung in Basel und der 
Ausbildung zum Hochbauzeichner arbeitet er seit 
2002 als Innenarchitekt in Basel und Zürich. Er 
engagiert sich für die Entwicklung von Zwischen-/ 
und Umnutzungsprojekten in Basel. 2010 hat er 
den Verein Richard&Horst gegründet der sich für 
eine Neubespielung zwei alter Eisenbahnbrücken 
einsetzt. 

marcbieri.com | richardundhorst.ch 

JAN SCHLOMO KNOPP    *1975 

Texter 

Nach der Heirat in die Schweiz folgte 2005 der 
Umzug nach Basel. Hier gründete er gemeinsam 
mit seiner Frau den Shop für Nachwuchsdesign 
RIVIERA. Seit 2006 arbeitete er als Senior Texter 
für Scholz & Friends und ROD Kommunikation. 
Im selben Jahr gründete er den subversiven 
Marketingverband REH4, entwickelte ein 
Konzept für das kreative Gründerzentrum 
STELLWERK und begleitet dessen Entwicklung 
nun als Beirat. 2009 lancierte er das Online-
Magazin Aboutgreatpeople.com und ist dort als 
Chefredakteur tätig. In den letzten Jahren ent-
wickelte und arbeitete er an vielen ausgezeichneten 
Projekten mit (IF, DDC, Type Berlin, Cross 
Media Award, Cannes Lion, Effie). Als Dozent für 
Experimentelle Kommunikation am HyperWerk 
FHNW HGK in Basel, ist das Kommunikations-
experiment und die Entwicklung neuer Formate 
Mittelpunkt seiner Arbeit mit den Studenten. 2010 
veranstaltete er mit Claudia Fischer-Appelt und 
Lars Kreyenhagen in Hamburg den Kongress für 
Anders und gründete die Agentur Karl Anders. 

janknopp.org | karlanders.de | reh4.ch 
aboutgreatpeople.com | stellwerkbasel.ch 
richardundhorst.ch | trinkenhilft.org 
currywunder.ch 

Eingabe Klybeckquai: 

Promenade R
ef

er
en

ze
n Stolz dürfen wir 

auf einen erfolg-
reichen Testlauf 
im Spätsommer 
zurückschauen: 

MARINA 
Basel 
2011 
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Landestelle
Klaus Bernhard, Simone Fuchs, Jeremy Heiz,  
Christian Lorenz 

Beschrieb 

Landestelle ist ein Stadtgarten mit gastronomischem Angebot 
und versteht sich als Projekt von unterschiedlichen Nut-
zungen, die «symbiotisch» koexistieren. Ein Quartiergarten, 
ein Wintergarten und ein Spielfeld geben Anstoss zu aktiver 
Freizeitnutzung für QuartierbewohnerInnen. Das Bistro 
betreibt ebenfalls einen Garten und produziert Zutaten für 
sich und regelmässige Gastro-Events. Hinter dem Projekt steht 
eine Gruppe mit praktischer Erfahrung in allen erwähnten 
Bereichen. Referenzen sind der Perlengarten auf der Erlenmatt, 
Gastro-Events und Erfahrung des veantwortlichen Kochs in 
verschiedenen bekannten Küchen der Stadt. Ergänzt wird das 
Team durch einen Handwerker und eine visuelle Gestalterin. 

Beurteilung

Die Idee ist zwar nichts Neues und trifft sich mit einem 
heutigen Megatrend: dem urban gardening. Referenzbeispiele 
wie etwa die Prinzessinnengärten in Berlin sind in ihrer Kom-
bination von Garten und Gastronomie zu lebendigen Oasen 
in der Stadt geworden. Natürlich hängt ein Erfolg davon ab, 
wie kreativ und sorgfältig eine solcher Ort bewirtschaftet 
wird. Die Stärke des Projekts liegt in der Selbstverständlich-
keit des Konzepts und die in der Projektgruppe versammelten 
Erfahrung und ihr Engagement in allen für Realisierung 
und Betrieb wichtigen Segmenten. Das einfache Konzept 
von Garten und Gastronomie gefällt vor allem zusammen 
mit der grossen Erfahrungen. Das lässt vermuten, dass mit 
Landestelle wichtige freiräumliche Qualitäten auch für das 
Quartier etabliert werden können. 

Empfehlung

Das Auswahlgremium empfiehlt, das Projekt Landestelle 
aufgrund sehr guter Synergien zusammen mit den beiden 
anderen Projekten Perron 4 und Panama zu einem Cluster 
von gastronomischen und kulturellen Angeboten im Bereich 
Promenade Mitte anzusiedeln. Die Projekte haben sich so 
zu organisieren, dass sie gemeinsam nur einzigen Vertrag für 
eine Fläche abschliessen, welche die Bedürfnisse aller drei 
Projekte abzudecken vermag. 

1. EMPFOHLENE PROJEKTE 
(KATEGORIE A) 

PROMENADE MITTE  
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Projekteingabe Klybeckquai  - 1) Promenade

LANDESTELLE 
Stadtgarten mit gastronomischem Angebot
Klaus Bernhard | Simone Fuchs | Jeremy Heitz  | Christian Lorenz 
info@perlengarten.ch

Bistro
Das Bistro ist die Anlaufstelle für alle In-
teressierten, Durstigen, Hungrigen, für die 
Quartiergarten Nutzer und Fragende.  
Angeboten werden nebst Informationen 
diverse Getränke, Kuchen, Glace, einfache 
Gerichte, die unser Koch aus dem Garten 
zaubert. Als Spezialität gibt es den Hot 
Pot (Gericht auf Buillionbasis mit diversen 
Einlagen unter anderem aus dem Quartier-
garten). Die Öffnungszeiten des Bistros sind 
von Di.- So. jeweils am Mittag bis 22h,   
Fr. /Sa. bis 24h vorgesehen.

Wintergarten
Lastwagenanhänger und Containergerippe werden zu Wintergärten umgestaltet. 
Diese werden in Kombination mit der Gastronomie bepflanzt. Einerseits um die 
Gartensaison zu verlängern, andererseits um im Sommer als schattige Laube und 
im Winter als wärmespendende Oase genutzt werden zu können.

Spielfeld
Es soll aus alten Industriebehältnissen wie Mulden ein Spiel-
platz entstehen mit Brunnen, Ping Pong Tisch, Rutschbahn 
und vielem mehr. Das Spielfeld richtet sich auch an Kinder 
und Jugendliche aus dem Quartier und soll im speziellen deren 
Bedürfnisse abdecken.

Quartiersgarten 
Ein Garten mit mobilen Garteneinheiten  
nach den Vorbild und unseren Erfahrungen  
des pERLENgarten im Erlenmattquartier.  
Leute aus dem Quartier sollen die Möglichkeit haben,  
Gartenboxen zu Pachten und diese nach eigenem Gusto zu bepflanzen.  
Wir werden das ganze aufbauen, promoten, betreuen und unterhalten.  
Tees zum selber pflücken werden im Bistro angeboten, ein Kompost wird 
errichtet und Regenwasser gesammelt.
Das BISTRO betreibt ein Teil des Gartens, um frisches Gemüse und Kräuter 
für die Küche und die Koch-Events zu erhalten. Der grössere ausbaubare Teil 
wird für die Quartiersbewohner zu Verfügung stehen.

Eventgastronomie
Alle zwei Wochen werden thematische Koch-Events durchgeführt, bei denen mit  
saisonalen und regionalen Produkten, unter anderem aus dem eigenen Garten,  
gearbeitet wird. Der Gast ist direkt in das Geschehen miteinbezogen, er ist nicht  
nur Konsument sondern auch Akteur. Das Essen wird zum Erlebnis. 
Beispiele: Kochen mit Bärlauch, Muschelessen mit Gartengemüse & Kräuter,  
Genussfreuden des Spargels, Sommerforelle mit Pflücksalat, eine Variation vom Kürbis, 
Gans oder gar nicht mit Bohnen und Fenchel.

LANDESTELLE ist ein Projekt von unterschiedlichen Nutzungen, die 
symbiotisch koexistieren. Das Projekt sucht speziell durch den Garten 
die Nähe zum Quartier und mit der Kombination Garten – Bistro –  
Eventgastronomie – Spielmöglichkeiten eine Ausstrahlung in die Stadt 
und über Basel hinaus. Wir wollen einen Beitrag zum aktuellen Diskurs 
zum Thema Stadtgestaltung der Zukunft leisten. Landestelle ist eine Mi-
schung aus einer kommerziellen und sozialen Nutzung.

Finanzen
LANDESTELLE ist ein Projekt das zwar Umsatz generiert, aber voraussichtlich 
nahezu kein Gewinn abwerfen vermag. Der Gewinn aus dem Bistrobetrieb, 
deckt die laufenden Ausgaben für den Quartiersgarten, die Eventgastro-
nomie und das Spielfeld. Weiter wird mit dauernden Neuinvetitionen für den 
schrittweisen Ausbau der Infrastrultur gerechnet. LANDESTELLE hat durch 
den Garten und das Spielfeld eine soziale Komponente. Das Projekt ist deshalb 
angewiesen auf eine Zwischennutzung ohne oder sehr geringen Mietkosten.
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Simone Fuchs (1973)
1990-1991 Vorkurs Schule für Gestaltung Biel 
1992- 1996 Eidg. Dipl. Grafikerin, Atelier Jaquet & Seiler DDB Bern  
1997-2000 Diplom Audio-Visuelle Gestaltung, HGK Basel / FHBB   
1998-2002 @HOME, Künstlerkollektiv und Arbeits- und Wohnprojekt auf dem Kiosk-
Areal in Basel. Durchführung von diversen kulturellen Anlässen (Essen, thematische Partys, 
Konzerte, diverse Aktionen) in den Räumlichkeiten von @HOME, sowie Ausstellungen und 
Aktionen ausserhalb (Art Basel, Kaserne Basel, Kunsthalle Basel, Viper Luzern)  
2001 6-monatiger Auslandaufenthalt in Perth, Australien durch IAAB,  
Christoph Merian Stiftung, Basel (Stipendium)  
2004 3-monatiger Auslandaufenthalt in Tiflis, Georgien durch IAAB, C 
hristoph Merian Stiftung, Basel (Stipendium) 
2001-2006 airline-crew, Künstlerkollektiv aus Basel, tätig in den Bereichen Performance, Akti-
onen, Ausstellung, Installation mit Fokus auf den Einbezug der Betrachter und Interaktion 
mit Besuchern (Kunsthalle Basel, Kunstmuseum Bern, Kunsthalle St.Gallen, Kunsthaus Graz) 
2008 Atelierstipendium Binz 39, Nairs, Scuol 
2011-2013 MA of Arts in Design, Masterstudio Design, HGK Basel

www.design-studio-basel.ch 
www.airline.li

Jeremy Heitz (1989)
2005-2009 Lehre als Möbelschreiner bei Völlmy&Co
2007 Sprachaufenthalt in Kanada
2009-2010 Berufsmaturität Vollzeit
2010 Gründung des Labels Airline furniture; Gründung der Metallbau 
Firma Heitz GmbH, Aufbau der Abteilung Industriewartungen, Aufbau 
der Abteilung Mechanik; Aufbau einer Ateliergemeinschaft für diverse 
Künstler im St. Johann Basel

www.heitz-international.com
www.airline-furniture.ch

Christian Lorenz  (1980)
1997 - 2000 Ausbildung Commi de cuisine, Praktikum Bäckerei / Patisserie / Metzgerei
2000 - 2001 Koch auf der FGS Rheinlandpalz, Militärschiff 
2001 - 2003 Commi de cuisine im Hotel Widder, Zürich; Weinseminar; Hygienekurse  
2003 - 2005  Chef de Partie im Gasthof Zum Goldenen Stern, Basel, Chef de Partie im 
Hotel Europe, Basel
2005 - 2007 Gastronomie Koch Weiterbildung
2005 - 2009 Küchenchef im Restaurant Erlkönig, Küchenchef in der Kabar, Kaserne 
Basel, Lehrlingsausbildung
ab 2008 diverse eventgastronomische Veranstaltungen wie Veranstaltungen, Hochzeiten, 
Themenessen, Degustationen
2009 - 2010 Küchenchef  Restaurant MS Veronica, Basel 
2011 Sous Chef Restaurant Viertel Kreis, 50%    
2011 Wirtepatent, Fähigkeitsausweis Wirteverband Basel-Stadt

www.christianlorenz.ch
www.viertel-kreis.ch

LANDESTELLE setzt sich aus einem 4-köpfigen Kernteam zusammen.  
Es sind dies der Koch Christian Lorenz, welcher ein breites gastronomisches 
Wissen mitbringt, sowie viel Erfahrung im Bereich Event Gastronomie und  
ein gutes Netzwerk an Liferanten, speziell aus der Region.  
Die Grafikdesignerin Simone Fuchs, sie hat verschiedene kulturelle Projekte 
grafisch betreut (airline crew, NT-Areal, Kaskadenkondensator)  sowie kulturel-

le Veranstaltungen im Bereich Kunst, Musik und Gasronomie organisiert.   
Der Designer und Urbanfarmer Klaus Bernhard, der im Frühlingssemester 
2012 seine Masterarbeit im Masterstudio Design zum Thema Zwischennut-
zungen und Urbane Landwirtschaft absolviert, dies auf einer theoretischen 
sowie einer praktischen Ebene.  
Weiter der Schreiner und Schlosser Jeremy Heitz, welcher das erfolgreiche 

Metallbau Start Up Heitz GmbH und die Möbeldesign Linie airline Furniture 
lanciert hat und sein technisches und planerisches Wissen auf den Bereich der 
mobilen Architektur ausweiten will.  

Die Personen hinter LANDESTELLE können auf ein grosses Netzwerk  
zurückgreiffen. Aktiv unterstützt wird die Gruppe LANDESTELLE von  

Projekteingabe Klybeckquai  - 1) Promenade

LANDESTELLE 
Stadtgarten mit gastronomischem Angebot
Simone Fuchs | Klaus Bernhard | Christian Lorenz | Jeremy Heitz
info@perlengarten.ch

Klaus Bernhard (1979)
1996 – 2000 Lehre als Elektroniker bei E+H Flowtec AG Reinach/ Gewerbeschule Basel
2001 – 2004 Weiterbildung bei Endress+Hauser als Projektmanager Support Divisons
2004 – 2005 Südostasien Reise mit Arbeiten bei verschiedenen Naturschutzprojekten
2005 – 2007 Technischer Mitarbeiter / Konkurrenz Analyse bei E+H Flowtec AG
2007 – 2010 Hyperwerk FHNW/ HGK BA in Industrie Design/ Prozess Gestalter 
ab 2009 Videokünstler mit verschiedenen Projekten am Theater Basel
2009 PING-PONG Projektassistanz des Designaustausch-Projekts „PING-PONG / 
„Tokyo meets Basel“ und Organisation der dazugehörigen Modeschau / Party
2009 CARROTMOB BASEL Projektleitung und Umsetzung des ersten Carrotmobs 
in der Schweiz. Initiator und Kursleitung des „Lernen am Projekt: CARROTMOB“ im 
Gymnasium Leonhard Basel
2010 NUTZDACH Projektleitung und Umsetzung des ersten Nutzgartens auf einem
Industriehallenflachdach der Schweiz
2010-12 Masterstudio Desing FHNW/ HGK Interdisciplinary Design
2011 Firmengründung URBANDESIGN BERNHARD, Einzelfirma für Gestaltung, 
Umsetzung und Beratung in Sachen Zwischennutzung
2011 pERLENgarten Projektleitung und Umsetzung der Zwischennutzung beim alten 
BLG Gebäude auf dem NT Areal in Basel

VEREINSTÄTIGKEITEN:
2009 NEUBASEL Initiator und Gründungsmitglied im Vorstand. Der Verein Themati-
siert und fördert Kulturelle Zwischennutzungen
2010 Urban AgriCulture Basel, Initiator und Gründungsmitglied im Vorstand/Sekretär. 
Der Verein thematisiert und fördert Urbane Landwirtschaft

www.urbandesignbernhard.ch
www. neubasel.ch
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Panama
Franco Bezzola, Simone Meyer - Prellbock GmbH

Beschrieb 

Panama versteht sich als offenes Entwicklungsprojekt, das mit 
drei Angeboten einen Ort für ein breites Publikum schaffen 
möchte: Wichtigstes Element ist ein Aktionsboden, der für 
Veranstaltungen unterschiedlichster Couleur dienen soll. 
Hinzu kommt eine Cantina als Gastrobetrieb, der sowohl Pas-
santInnen als auch SzenengängerInnen ansprechen soll. Die 
Projektboxen schliesslich sollen für Ausstellungszwecke oder 
künstlerische Aktionen nutzbar sein. Das Projekt ist bewusst 
offen gestaltet und soll anhand der Erfahrungen vor Ort und 
der Bedürfnisse des Gesamtprojekts wachsen und sich weiter 
entwickeln können. Die beiden Projektverantwortlichen 
wollen damit einen aktiven Beitrag für die Entwicklung des 
Klybeckquai leisten und «zu einem Tor zum neu entstehenden 
Stadtteil» werden. Das Gespann aus einem «hemdsärmligen» 
soziokulturellen Animator, Bauschlosser und analytischem 
Kultursoziologen und einer «chaotischen Kulturmanagerin und 
Turbowirtin» bringt breite Erfahrung sowohl in kulturellen 
Aktivitäten als auch in der Quartierarbeit mit. 

Beurteilung

Das Projekt Panama besticht durch die Einfachheit einer 
entwicklungsfähigen Plattform. Das Versprechen, sowohl 
für SzenegängerInnen als auch für die Quartierbevölkuer-
ung attraktiv zu sein, hängt aber von der Glaubwürdigkeit 
der involvierten Schlüsselpersonen ab. Gerade hier liegt eine 
wesentliche Stärke des Teams. Beide Projektverantwortlichen 
haben sowohl beruflich wie auch privat einen breiten Erfah-
rungshorizont, der doch einiges an interessanten Überraschun-
gen erwarten lässt. 

Empfehlung

Das Auswahlgremium empfiehlt, das Projekt Panama aufgrund 
sehr guter Synergien zusammen mit den beiden anderen Pro-
jekten Perron 4 und Landestelle zu einem Cluster von gastron-
omischen und kulturellen Angeboten im Bereich Promenade 
Mitte anzusiedeln. Die Projekte haben sich so zu organisieren, 
dass sie gegenüber den Schweizerischen Rheinhäfen gemeinsam 
und als ein einziger Mieter auftreten können.  

1. EMPFOHLENE PROJEKTE 
(KATEGORIE A) 

PROMENADE MITTE  
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PANAMA 
Ein Projekt der PRELLBOCK GmbH Basel, Simone Meyer & Franco Bezzola, E-Mail: el_santo@bluewin.ch
Projekteingabe: Basel, Februar 2012, Flächenkategorie: Promenade

MotivAtioN Seit einigen Jahren sind wir in der freien Kulturszene und im Bereich der 
Soziokultur aktiv. Vom Aufbau verschiedener Kulturhäuser über die Organisation von Musik- 
und Tanzfestivals und Theaterveranstaltungen bis zur Leitung etablierter Kulturorganisationen 
bringen wir sehr vielseitige Erfahrungen mit. Selten bot sich uns aber die Chance, ein Gelände 
mit derart charakteristischem, rauem Charme zu bespielen und von Beginn an mit zu 
entwickeln. Diese Herausforderung wollen wir wenn immer möglich annehmen.
Als bekennende Industrieromantiker sind wir angetan von der alten, stolzen Hafenanlage und 
schätzen die Ehrlichkeit, die von den kargen Uferböschungen, dem langsam vorbeiziehenden 
Fluss und dem freien Blick auf die gegenüberliegenden Industrieanlagen ausgeht.
Der offene Charakter des Klybeckstreifens und die (noch) nicht festgelegten Funktionen des 
Geländes, bieten einen einmaligen Freiraum für neue Ideen und kreative Impulse. In unseren 
etablierteren und eingespielteren Projekten begegnen wir dieser Offenheit weit weniger. In die-
sem Sinne hoffen wir auf möglichst viele und unterschiedliche Mitstreiter, eine durchmischte 
und kreative Nutzung und vor allem auf viel ungebrochenen Pioniergeist.

Ab Sommer 2012 wird der alte Bahndamm am Klybeckquai für neue Nutzungen freigegeben. Diese 
Chance wollen wir packen und die Stadt Basel um einen attraktiven Kulturtreffpunkt reicher machen. 
Mit einer kleinen, charmanten und liebevoll geführten Buvette (Cantina), einem Aktionsboden für 
ganz unterschiedliche soziokulturelle Aktivitäten und drei multifunktionalen Projektboxen wollen 
wir loslegen. 
An zentraler Lage soll ein aktiver Begegnungsort für ein breites Publikum entstehen, der die am 
Beteiligungsworkshop vom 5. November 2010 formulierten Leitgedanken der Zwischennutzung auf-
nimmt. PANAMA versteht sich als offenes Entwicklungsprojekt. Es soll aufgrund der Erfahrungen vor 
Ort und der Bedürfnisse des Gesamtprojekts wachsen und sich weiter entwickeln. PANAMA will einen 
aktiven Beitrag für ein gutes Gelingen der Zwischennutzung am Klybeckquai leisten und als Tor zu 
einem neu entstehenden Stadtteil fungieren.

trägerschAft Die Trägerschaft für das PANAMA übernimmt 
die Prellbock GmbH von Simone Meyer und Franco Bezzola mit Sitz 
in  Basel. Wir sind beide in der Stadt Basel wohnhaft, pflegen eine 
partner schaftliches und vertrauensvolles Verhältnis zu den verschie-
denen  Basler Kulturszenen und verfügen über ein umfangreiches 
Netz an kreativen Handwerkern und aktiven Künstlern, Musikern, 
Kulturschaffenden. 

Wird gehen davon aus, dass eine aktive Form der Vernetzung und 
Zusammenarbeit zwischen den verschiedenen Projekten aufgebaut 
werden muss. Gerne sind wir bereit, uns in die zukünftigen Strukturen 
einzugliedern und diese aktiv mitzugestalten.

Projektpartner In baufachlichen und landschaftsarchitektonischen 
Fragen werden wir fachkundig unterstützt vom Büro planikum GmbH  
– Landschafts architektur und Umweltplanung (www.planikum.ch). plani-
kum verfügt über grosse Erfahrungen in der partizipativen Planung und 
Umsetzung von Projekten mit unterschiedlichsten Interessensgruppen. 

simone Meyer (38) Ist hartnäckige Kauffrau, chaotische Kultur-
managerin und Turbowirtin. Sie arbeitet als technische Produktionslei-
terin beim Aktionstheater Karl`s kühne Gassenschau und steht hinter 
Produktionen wie Akua, Silo8 und Fabrikk. Zudem arbeitet sie als Re-
quisiteurin, Szenografin oder Regieassistentin bei Theater- und Film-
produktionen (Casinotheater Winterthur, Theater am Hechtplatz Zürich, 
C-Films AG). Sie war Geschäftsleiterin des alternativen Kulturzentrums 
KiFF in Aarau und Inhaberin des Vario Club Olten. In Basel war und ist 
sie ehrenamtlich aktiv als Vorstandsmitglied der Vereine k.e.i.m., Kultur-
werkstatt Kaserne und der Wohnbaugenossenschaft St. Johann, sowie 
als Kulturveranstalterin (TRACKS Basel, NT/lich live).

franco Bezzola (40) Ist hemdsärmeliger Bauschlosser, Soziokultureller 
Animator und analytischer Kultursoziologe. Er konzipiert und evaluiert 
Projekte, moderiert Beteiligungsprozesse für Städte und entwickelt 
gemeinsam mit Landschaftsarchitekten Arealnutzungen. Er ist Mit  - 
in haber der Firma LIMA - Soziokulturelle Innovation und Entwicklung 
und nimmt Lehraufträge am Kulturwissenschaftlichen Seminar der 
Universität Basel und an der Fachhochschule Luzern wahr. Er war Initiant 
und Geschäftführer des Kulturhauses Merkker in Baden, und Mit-
organisator verschiedner Musik- und Kultur festivals (TRACKS Basel, 
Kultour Baden, Audioasyl Zürich, Fantoche Baden). 
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PANAMA 
Ein Projekt der PRELLBOCK GmbH Basel, Simone Meyer & Franco Bezzola, E-Mail: el_santo@bluewin.ch
Projekteingabe: Basel, Februar 2012, Flächenkategorie: Promenade

cANtiNA Die Cantina soll der niederschwellige Anziehungspunkt 
werden. Neben der jungen Familie auf sonntäglichem Spazier-
gang, sollen sich Ruhe suchende Seniorinnen und Senioren, die 
engagierten Quartierbewohner aber auch jugendliche Szenengänger 
angesprochen fühlen.
Platz findet die Cantina in einer einfachen Holzhütte in satten, 
freundlichen Farben. Ein Holzboden soll Gehkomfort und Sicherheit 
bieten, daneben schaffen wir mit vielen Pflanzen und ausgesuchtem 
Mobiliar kleine Nischen, die zum Verweilen und Geniessen einladen. 
Das Gastroangebot bietet neben einer einfachen Getränke karte, 
frische Snacks wie Sandwichs und Suppen und veranstaltungs-
bezogen auch mal ein einfaches Menü. Wert legen wir dabei auf 
ökologische und regionale Produkte, ebenso auf eine faire und 
 attraktive Preispolitik. 
PANAMA strebt ein nachhaltiges und ökologisch gerechtes 
 Bewirtschaftungskonzept an und setzt die kantonale Richtlinien 
für saubere Veranstaltungen um (Antilitering-Massnahmen, Depot-
pflichtige Mehrweg-Gebinde, Abfalltrennung, Axpo-kompogas.ch, 
Plastoil.ch).

AktioNsBodeN Der Aktionsboden ist das wichtigstes Instrument für ein breit durchmischtes Publikum und für die Verankerung 
von PANAMA im Quartier. Drei parallel zusammengefügte Überseecontainer mit komplett aufgeklappten Seitenwänden bieten 
rund 50m² Platz für kleine Veranstaltungen und Aktivitäten verschiedenster Art. 
Leicht erhöht und über die Flussböschung hervorstehend, bietet er einen einmaligen Blick auf den ruhig vorbeiziehenden Fluss, 
den kargen Damm und die gegenüberliegende Industrie. In dieser einzigartigen Stimmung sollen zum Beispiel Kleinkunst, 
Quartier-Vereinstreffen, öffentliches Tangotanzen, Bingoabende für Senioren und offene Joga- und Boxtrainings Platz finden. Der 
Aktionsboden kann aber auch für Apéros oder simple Geburtstagsfeste genutzt werden. Für quartiereigene und nichtkommerzielle 
Aktivitäten stellen wir den Aktionsboden frei zur Verfügung, für andere Nutzungen gilt ein marktüblicher, fairer Preis.

ProjektBoxeN Drei elegante, kleine 
und drehbare Projekt boxen (6m² pro Box) 
bilden das dritte Standbein unseres Kon-
zepts. Sie sollen Ausstellungen, Werk-
schauen und künstlerischen Performan-
ces Platz bieten. Die Kuben lassen sich 
einzeln abschliessen und können deshalb 
für längere Aktionen eingerichtet werden. 
«Ich kam, sah und staunte» umschreibt die 
Ausstrahlung der Boxen am besten.

stANdort & AtMosPhäre  Während 
das Obere Rheinufer engen Gestaltungs-
richtlinien folgt und insbesondere an 
schönen Sommertagen sehr rege be-
sucht ist, bietet der Klybeckquai die Mög-
lichkeit ein Angebot für Leute zu schaffen 
die eine ruhigere, offenere und vor allem 
persönlichere Atmosphäre suchen. 
Neben der bunt angemalten Holzkan-
tine im Stile eines Strandhauses und 
den ausrangierten Containern (Aktions-
boden), setzen wir Gestaltungs- und 
 Beleuchtungselemente, wie Pflanzge-
fässe und lichtdurchlässigen Recykling-
materialien ein, die den industriellen Cha-
rakter des Klybeckquais unterstützen. 
Der weitgehend stillgelegte Bahndamm 
ist von grossem ökologischem Wert. 
Zwischen den Geleisen wachsen 
seltene Pflanzen, die wir pflegen und 
entwickeln wollen. In mobilen Mulden, 
Paletten und Tonnen sollen hohe Gräser 
und Ruderalstauden helfen, gemütliche 
und lauschige Nischen zu schaffen.
Als überaus wichtigen Erfolgsfaktor er-
achten wir die Anbindung ans Wasser. 
Der ideale Standort dafür ist der Bahn-
damm auf der Höhe der Migrol- Parzelle. 
Besucher des Klybeckquais finden im 
PANAMA die gewünschte Nähe zum 
Wasser. Der in den Flussraum weisende 
Aktionsboden, die rheinbezogene Set-
zung der Bauten und Ausstattungen und 
der gestalterische Entwicklungsraum, 
den wir zum Fluss offenlassen, sind die 
grossen Chancen für unser Projekt. 
Trotz der reichhaltigen Ausstattung 
lässt PANAMA den Blick frei auf das wei-
te Gelände. Die Container als schwers-
tes Gestaltungselement bleiben jeder-
zeit vollständig offen und durchlässig. 
Alle drei baulichen Elemente (Aktions-
boden, Cantina, Projektboxen) stehen 
in grosszügigen Abständen zueinan-
der und sind mit Gehstegen verbunden. 
So gewährleisten wir eine offene Atmo-
sphäre und viel Platz für gemütlich vor-
beischlendernde Spaziergänger. Trotz-
dem benötigen wir eine Länge von nur 
30 Laufmetern. PANAMA integriert sich 
perfekt in das Gelände.

eNtwickluNgsProjekte & PoteNtiAl Zu einem späteren Zeitpunkt 
wollen wir, je nach Bedarf und Kapazität, weitere Projekte in Angriff 
nehmen. Diese sollen gemeinsam mit Projektpartnern, vornehmlich aus 
dem Stadtteil Kleinhüningen umgesetzt werden. Die folgende Auflistung 
unserer Ideen ist weder verbindlich noch abschliessend, soll aber das 
Potential von PANAMA illustrieren. 

gemeinschaftsgrill Grillen am Rheinufer ist bei Jung und Alt sehr beliebt. 
Mit einem betreuten Gemeinschaftsgrill könnte dem Literingproblem 
entgegengewirkt werden und eine einfache Treffpunktmöglichkeit 
geschaffen werden. 
führungen & Podien Die Entwicklung der Klybeckinsel ist ein 
emotionales und politisch brisantes Thema. Mit Führungen welche die 
Geschichte thematisieren oder mit Infoveranstaltungen zur Zukunft des 
Stadtteils, lassen sich solche Transformationsprozesse sinnvoll begleiten. 
Vorteil: PANAMA findet sich inmitten des thematisierten Raumes.  
(Vgl. basel-living-history.ch)
Baden & sonnen Das Rheinschwimmen ist in Basel ein sehr beliebter 
Volkssport. Gerne möchten wir mittelfristig die Bademöglichkeiten in un-  
mittelbarer Nähe zu PANAMA prüfen. Denkbar wären beispielsweise ein 
Bade- und Sonnenatrium.
infodock Zu überlegen ist, ob eine der Boxen als bevölkerungsnahe Infor-
mations stelle für das Zwischennutzungsprojekt aber auch für die Entwicklung 
des neu entstehenden Stadtteils auf der Klybeckinsel genutzt wird.
Aussichtsplattform Für interessierte Architektur- und Industrieliebhaber 
könnte zudem eine Aussichtplattform auf Baugerüsten gestellt werden. 
Diese würde einen schönen Rundblick auf die Veränderungen des 
Hafenareals und der gegenüberliegenden, neue Rheinuferpromenade samt 
modernem Novartis Campus erlauben. 

ÖffNuNgszeiteN In den Sommermonaten, bei guten 
Wetterbedingungen soll das Panama täglich offen sein. Die 
Betriebszeiten während den Wintermonaten können wir 
hingegen zum jetzigen Zeitpunkt nicht festlegen. Sie sind 
abhängig von der Entwicklung des gesamten Areals.

sommersaison  
Wochentags  15.00 Uhr bis 24.00 Uhr 
Freitag und Samstag  12.00 Uhr bis 02.00 Uhr 
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Perron 4
Katja Reichenstein, Thomas Brunner, Kurt Schuwey

Beschrieb 

Unter Perron 4 stellt das Team seine Idee eines auf Schienen 
rollbaren Infrastrukturturms vor. Dieser lässt sich durch 
Öffnen und Auseinanderschieben in zwei Teilen einfach in 
Betrieb setzen und anschliessend wie ein überdimensionierter 
Seekoffer wieder schliessen. Das gleiche Prinzip wird auch 
für die Sitzgelegenheiten vorgeschlagen. Hinter dem Projekt 
stehen mit dem mobilen Studio von livingroom.fm erfahrene 
RadiomacherInnen und VeranstalterInnen, die jetzt verstärkt 
mit einem erfahrenen Gastronomen die beiden Bereiche 
Kultur und Gastronomie vereinen möchten. 

Beurteilung

Mit Perron 4 wird ein mobiles Infrastrukturtool vorgestellt, 
das gegenüber den schon typischen Containerlösungen mehr 
als nur eine integral funktionierende Temporär-Architektur 
darstellt. Speziell der zeichenhafte Charakter des Infra-
strukturturms wird vom Auswahlgremium als willkommene 
Landmark entlang der Promenade gesehen. Das Projekt 
besticht aber auch durch die Frische des Projektteams, das 
hinsichtlich Professionalität in der Projektkommunikation 
nichts zu wünschen übrig lässt. Kombiniert mit der professio-
nellen Erfahrung der Projektträger und -trägerin sowie dem 
Gedanken, dass der Klybeckquai mit «Perron 4» gleich einen 
Radiosender mit einer zusätzlichen Öffentlichkeit bekommt, 
wertet das Auswahlgremium als grosse Chance. 

Empfehlung

Das Auswahlgremium beurteilt das Projekt Perron 4 als wich-
tigen und nahezu unverzichtbaren Baustein im mittleren Teil 
der Promenade, das aber noch stärker wird, wenn Synergien 
mit den Projekten Panama und Landestelle in Form eines 
Clusters genutzt werden können. Die Projekte sollen sich 
gemeinsam so organisieren, damit sie als ein einziger Vertrag-
spartner gegenüber den Schweizerischen Rheinhäfen auftre-
ten können.  

1. EMPFOHLENE PROJEKTE 
(KATEGORIE A) 

PROMENADE MITTE  
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Neubasel Karawanserei
Verein Neubasel / Otto Fröhlich

Beschrieb 

Der Verein Neubasel ist ein Netzwerk aus aktiven Raumpio-
nieren, die sich seit 2009 für die Schaffung und Thematisie-
rung von Freiräumen engagieren. Gewachsen ist der Verein 
aus Aktivitäten auf dem nt/Areal, er zählt mittlerweile über  
160 Mitglieder.  
Neubasel verfügt bereits über Erfahrungen mit Zwischen-
nutzungen, der Entwicklung und Umsetzung von Ideen im 
urbanen Raum und der Kommunikation über neue Formen 
der Nutzung von öffentlichen Flächen.

Mit der Karawanserei bezweckt Neubasel eine Anlaufstelle 
für Mitglieder und andere Zwischennutzer angedacht. Auf 
der Promenade des Klybeckquais möchte Neubasel seine 
Geschäftsstelle betreiben und die Aktivitäten des Vereins 
koordinieren. Im Vordergrund stehen drei Aufgaben: Die 
Karawanserei möchte eine Informations- und Kontaktstelle 
(Andockstelle) für Zwischennutzer, Anwohner und Besucher 
sein, gelegentlich Veranstaltungen organisieren und eine Wis-
senszentrale aufbauen (Raumzentrale). 

Insgesamt verfolgt  Neubasel ein sehr offenes und prozes-
shaftes Konzept, das in der Ausgestaltung sehr flexibel ist. 
Betrieben wird die Karawanserei ehrenamtlich. Außer durch 
gelegentliche Veranstaltungen plant der Verein keine weiteren 
Einnahmen ein. Die Basisinfrastruktur aus drei Containern 
ist bereits vorhanden, was die Investitionskosten schmälert. 
Das Startvolumen wird über Fundraising und das bestehende 
Vereinsvermögen gesichert. Der favorisierte Standort liegt im 
südlichen Bereich der Promenade.

Beurteilung

Die Aktivitäten von Neubasel sind sehr breit gefächert: Neu-
basel bietet den Akteuren weiche (Informationen, Mediation 
und Vernetzung) und harte Leistungen (Werkstatt, Küche 
etc.) sowie Veranstaltungen und die Wissensvermittlung über 
urbane Themen. Der Verein verfügt über soziales, kreatives 
und ökonomisches Kapital und ist breit vernetzt. Er verfolgt 
sowohl eigene als auch gemeinnützige Ziele und ist bereits 
sehr erfahren in partizipativer Prozessbegleitung. Die Kara-
wanserei kann schon im Sommer 2012 umgesetzt werden 
und damit frühzeitig am südlichen Eingangsbereich die neue 
Atmosphäre des Quais gestalten. 

Empfehlung

Das Auswahlgremium spricht sich für die Ansiedlung des 
Projekts Neubasel/Karawanserei im südlichen Bereich der 
Promenade als Landmark aus. Zunächst müssen die SRH 
allerdings überprüfen, ob der vorgeschlagene Standort realisi-
erbar ist oder ob Neubasel im Umfeld auf einen alternativen 
Standort ausweichen muss.

1. EMPFOHLENE PROJEKTE 
(KATEGORIE A) 

PROMENADE SÜD 
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NEUBASEL Karawanserei

Andockstelle
Die Andockstelle fungiert als inter-

mediäre Informations- und Kontaktstelle 
für Zwischennutzende und Anwohnende, ähn-

lich eines Stadtteilsekretariats. Sie fördert und unter-
stützt den Prozess der Zwischennutzung und die Areal-

entwicklung.

Der Angebotskatalog kann die folgende Aktivitäten umfassen:

 - Aufbau- und Entwicklungsarbeit
 - Helpdesk als Sammelstelle für Anliegen aller 
   involvierten Parteien
 - Initiierung regelmässiger Treffen 
 - Gedeckter Aufenthaltsraum mit Kochgelegenheit 
   (Treffpunktküche)
 - Briefkastenbewirtschaftung & Schlüsseldienst
 - Lager der Allgemeingüter
 - Internetzugang für das Areal

 Das Ziel dieser Aktivitäten ist es, die Hardware 
(Infrastruktur) und Software (Wissensmanagement, 

Interaktion) zu verbinden.

Veranstaltungen
NEUBASEL ist seit Herbst 2010 im Hafenareal engagiert und hat verschiedene Konzepte 

zur Belebung des Areals ausgearbeitet. Für die Hafenwoche, die für den Sommer 2011 angedacht war, 
bietet die gegenwärtige Entwicklung im Klybeckquai sowie die Angebote der Andockstelle einen hervorragenden 

Rahmen. Die als Workshopsituation angedachte Aktion beabsichtigt über die Dauer einer Woche verschiedene Ideen von 
mobilen und reversiblen Nutzungen des Hafengeländes zu testen und evaluieren. Ziel ist es, die Begebenheiten des 

Geländes voll auszunutzen und vor allem auch die Zwischenräume des Geländes zu bespielen. Mögliche Ideen 
sind ein öffentlicher Pizza-Ofen, ein Openair Kino, ein Pool, Cross Golf- und Velo-Polo-Turniere sowie 

Workshops zum Thema Zwischennutzung.

Die NEUBASEL Karawanserei soll - wie die Herbergen an den Karawanenstras-
sen - eine Andockstelle für Nutzer, Anwohner und Besucher werden. Neben 
dem Angebot grundlegender Infrastruktur fördert die NEUBASEL Karawanse-
rei die Arealentwicklung und die Integration zwischen den einzelnen Akteu-
ren.

Konkret beabsichtigt NEUBASEL auf verschiedenen Ebenen aktiv zu sein. Ei-
nerseits bietet die Andockstelle konkreten Raumnutzungen die Infrastruktur 
sowie Hilfestellung bei Mediation und Vernetzung. Andererseits will NEUBA-
SEL mit Veranstaltungen das neuentstehende „Hafenquartier“ den Anwoh-
nern sowie einer grösseren Öffentlichkeit zugänglich machen und somit die 
Attraktivität des Standorts erhöhen. Zudem wird das Projekt Raumzentrale, 
das den Perimeter der Zwischennutzung auf die ganze Metropolitanregion 
ausdehnt, in der Karawanserei Einzug nehmen.

Infrastruktur
Das Gebäude besteht aus drei senkrecht aufgebauten Seefracht-Containern, 
welche im Sinne einer dauerhaften Nutzung zu hochwertigen Büros ausge-
baut sind. Diese beinhalten unter anderem eine Küche, Bodenheizung sowie 
notwendige Infrastrukturelle Anschlüsse. Zusätzlich besteht ein separater 
Container zur Lagerung von Material. Einer der Container wird von der Kara-
wanserei weiter benutzt (www.ofd.ch).

Die Container stehen aktuell auf dem NT-Areal am Riehenring und werden zu 
gegebener Zeit an den Klybeckquai versetzt und erhalten zum Projektbeginn 
ein aufgefrischtes Erscheinungsbild.

Standort / Raumbedarf
Die NEUBASEL Karawanserei ist in ihrer Konzeptionierung nicht an einen be-
stimmten Standort gebunden. Aufgrund der vernetzenden Tätigkeit auf dem 
Gelände macht aber ein zentraler Standort in Nähe der anderen Nutzer des 
Geländes Sinn.

Mietzins
Aufgrund der gebotenen Leistungen, die von einem hohen ehrenamtlichen 
Engagement ausgehen und eine ebenso grosse soziale Wirkung ausstrahlen, 
kann mit der NEUBASEL Karawanserei keinerlei Umsatz generiert werden. 
Deshalb geht NEUBASEL davon aus, dass die benötigte Fläche unentgeltlich 
genutzt werden kann.

Raumzentrale
Die Transformation von ur-

banem Raum wird zumeist mit 
langfristigen Projekten voran-

getrieben. In diesen Entwicklungs-
prozessen entstehen kontinuierlich 

Situationen, welche schnelles Handeln 
erfordern um temporäre Aktivitäten zu 

ermöglichen. Diesen Prozessen gebührt be-
sondere Aufmerksamkeit und Pflege.
Mit dem Projekt Raumzentrale beabsich-
tigt der Verein NEUBASEL den Aufbau einer 
grenzüberschreitenden Wissensplattform 
zu Arealen und Objekten, sowie eines Help 
Desks für Akteure und Eigner.
Mit der Verortung auf dem Klybeckquai be-
findet sich die Raumzentrale im Brennpunkt 
der Regionalen Impulsnutzungen. Sie kann 
hier ihre regional ausgerichteten Funktio-
nen, ‚en miniature‘, in die Tat umsetzen. 
Das Areal profitiert so von einer exempla-
rischen Dokumentation der Anlage.
Das Projekt Raumzentrale wurde von 
NEUBASEL im Rahmen des Projektauf-
rufs der IBA Basel 2020 eingege-
ben, einer breiten Öffentlichkeit 

präsentiert und vom Kuratori-
um zur Weiterbearbeitung 

vorgeschlagen.

Verein NEUBASEL /// neubasel@gmail.com /// Flächenkategorie 3
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Martin Aerni
Fachklasse für Gestaltung, Fachrichtung Visuelle Kommunikation (Dipl.)
DJ / Produzent: B-Movie Diskomurder, 
Grafikatelier: Twenty-Ten Communications, Band: Sweet N’ Tender Hoo-
ligans, Musikblog: Zaberriders.com, Recordlabel: Monster Man Recor-
dings
Musik: Produktion, Booking, Selektion, Journalismus & Eventmanage-
ment. Grafikdesign: Printmedien, Konzeption & Kommunikation

Projektträgerschaft

Fabian Müller
BA Produkt- und Industriedesign mit Vertiefung in Prozessgestaltung 
(FHNW, HyperWerk)
MA in Design (FHNW, Masterstudio)
NOMATARK 
Ecotainment, Projektentwicklung, Qualitätsmanagement, Planung und 
Koordination, Fundraising, Buchhaltung

Lukas Pfeifer
lic.phil in Englisch und Geschichte (Uni Basel)
HillChill Festival, Bâledrian - Festival der Strassenmusik, Hauptquartier
Eventorganisation, Festivalleitung, Projektmanagement

Konrad Sigl
BA Produkt- und Industriedesign mit Vertiefung in Prozessgestaltung 
(FHNW, HyperWerk)
Kulturverein Schlachthof, cLab, diverse Events unter den Labels „Cruise 
Conrtrol“ und „Love Tempo“ im Erlkönig, Kaserne Basel, Das Schiff, 
Nordstern, Hinterhof und mehr 
Eventorganisation, Booking, Club/Barbetrieb, Web-Programmierung, 
Musikproduktion

Samuel Schaubacher 
BA Soziale Arbeit 
Veranstaltungsprojekte Jugendtreff Gundeldingen BFA
Organisation diverser Partys
Soziale Interaktion, Mediation, Eventorganisation,

Christophe Scheidegger
MA Architekt FHNW
Planung und Realisierung diverser Kunstinstallationen und Hochbauten 
z.B. „Wodden Terrace / Basel 2004“ mit Tadashi Kawamata oder Novar-
tis WKL132.
Entwurf, Gestaltung, Visualisierungen, technische Planung und Umset-
zung, strategische Planung und Umsetzung  

Klaus Bernhard
Elektroniker
BA Produkt- und Industriedesign mit Vertiefung in Prozessgestaltung 
(FHNW, HyperWerk)
MA in Design (FHNW, Masterstudio)
Landdesteg, pERLENgarten, UrbanAgriCultureBasel, Nutzdach, carrot-
mob-basel
Urbane Landwirtschaft, Dachgärten, Club/ Barbetrieb, Video

André Erismann
BA Psychologie (Uni Basel)
MSc International Management (FHNW, School of Business)
MA International Business (Anglia Ruskin University)
Rocksi Regional Recordstore, Riseprod
Strategische Planung, Projektmanagement, Eventorganisation, Wer-
bung & Promotion

Fabienne Gribi
MLaw (Internationales Privat- und Wirtschaftsrecht, Uni Basel)
Places, div. Einzelevents von NEUBASEL
Juristische Beratung, Strategieentwicklung, Projektmanagement

Carolin Kolb
Pharmazeutisch technische Assistentin, Biotechnologische Assistentin, 
BA Produkt- und Industriedesign mit Vertiefung in Prozessgestaltung 
(FHNW, HyperWerk)
Beutelfaktur, Skate to Kabul, Point It - „Ein Schweizer Bilderreiseführer 
zur interkulturellen Kommunikation“
Mediation, Projektentwicklung, Catering

Reto Keller
Dipl. Architekt (ETH)
Architekturprojekte als Selbstständiger, Projekt „Raumzentrale“ im 
Rahmen der IBA Basel 2020 
Architektur, Urbanismus, Baurecht, Projektentwicklung, grenzüber-
schreitende Vernetzung, Geoinformation

Name:  
Ausbildung: 
Referenzprojekte: 

Kompetenzen:  

Name:  
Ausbildung: 

Referenzprojekte:
Kompetenzen: 
 

Name:  
Ausbildung: 
Referenzprojekte:
Kompetenzen: 
 

Name:  
Ausbildung: 

Referenzprojekte:

Kompetenzen: 
 

Name:  
Ausbildung: 
Referenzprojekte:

Kompetenzen: 
 

Name:  
Ausbildung: 
Referenzprojekte:

Kompetenzen: 
 

Name:  
Ausbildung: 

Referenzprojekte:

Kompetenzen: 

Name:  
Ausbildung: 

Referenzprojekte:
Kompetenzen: 
 

Name:  
Ausbildung: 
Referenzprojekte:
Kompetenzen: 
 

Name:  
Ausbildung: 
 

Referenzprojekte:

Kompetenzen: 
 

Name:  
Ausbildung: 
Referenzprojekte:

Kompetenzen: 
 

Die Projektträgerschaft bildet der Verein NEUBASEL, vertreten durch die elf Vorstandsmitglieder, welche weiter unten 
vorgestellt werden. Als Partner tritt Otto Fröhlich auf, der momentan noch als Besitzer der Container fungiert. 

Der Verein NEUBASEL wurde im Mai 2009 gegründet und verfolgt seither das Ziel, Aktivisten rund um die Themen 
öffentlicher Raum und Zwischennutzungen zusammen zu führen und öffentliche Diskussionen zu fördern. Der Verein 
wirkt kontinuierlich als Schnittstelle zwischen Politik und Akteuren und versucht somit diese Themen stärker in das Be-
wusstsein der städtischen Bevölkerung zu rufen. Weitere Informationen zum Verein NEUBASEL finden Sie unter www.
neubasel.ch. Angaben zu Otto Fröhlich finden Sie hier: http://www.ofd.ch

Verein NEUBASEL /// neubasel@gmail.com /// Flächenkategorie 3



46

Urbaner Agrargarten
Willi Moch, Dion Gysin

Beschrieb 

Der Urbane Agrargarten versteht sich als ökologischer Land-
wirtschaftsgarten in der Stadt, als soziales Unternehmen, das 
wirtschaftlich arbeitet. Beheimatet in mobilen Behältnis-
sen und Containern ist der Garten an keinen festen Ort auf 
dem Klybeckquai gebunden und kann flexibel Symbiosen 
mit anderen Nutzungen eingehen. Über die Produktion von 
lokalen Nahrungsmitteln hinaus will der Garten vor allem 
Treffpunkt der Menschen um den Klybeckquai sein. Das 
Gartenprogramm sieht Workshops, soziale Projekte, Veran-
staltungen, Freizeit und die Veredelung der eigenen Produkte 
in einer angeschlossenen Gastronomie vor. Geplant sind 
Rabattenpatenschaften wie auch produktive Anbauflächen für 
benachbarte Gastronomien. Die beiden Betreiber sehen sich 
als Motoren des Projektes, die möglichst vielen Menschen 
den aktiven Zugang zum Stadtgärtnern ermöglichen wollen. 
Sie verfügen über ein ausgedehntes Netzwerk zu diversen 
Kooperationspartnern. Der Garten soll von März bis ein-
schliesslich Oktober betrieben werden.

Beurteilung

Der Urbane Agrargarten wird vom Auswahlgremium als wert-
volles Projekt für die Entwicklung des Klybeckquais einge-
stuft. Das Projekt verfügt über ein grosses Potenzial in andere 
Gesamtprojekte für Teilgebiete eingebunden zu werden, zum 
Beispiel als Lieferant von Produkten für die Gastrobetriebe 
auf dem Klybeckquai. 

Empfehlung

Das Auswahlgremium empfiehlt ferner, den Projektträger im 
Rahmen eines Pflegevertrags durch Stadtreinigung und Stadt-
gärtnerei als «Quaigärtner» und «Hauswart» der Promenade 
zu beauftragen.

PROJEKTE MIT BESONDERER 
EMPFEHLUNG 
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Projektidee:

Die  Zwischennutzung  des  Klybeckquais  soll  das  bestehende  industrielle  Brachland  in  einen  öffentlichen,  urbanen Nutz­
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Urbaner Agrargarten

Öffentliches Interesse

R' E#="&%#'./$0!"#$%&'F1$'

fachlicher Betreuung

R' :I!+1896%1$'0/#'D#=%1$'1F'

Garten

R' Erholungsgebiet

R' Begrünung von Brachland

R' L401"+%'D&!%=4$%'(4&'/&*'

für das Quartier

Ausgestaltung

R' D#%"+'F1$'3A"&0%&6B2$%&'

begrünen

R' M";;%%="#'F1$'6+%1&%#''

M@89%'"+2'D&+"/;2$%++%

R' S%##"22%'"+2'L1$0T7S"&0T'

/&*'C@9&%&AB89%

R' Q%#62$"$$AB89%

R' M4FK42$1%#"&+"!%

Angebote

R' :1$)1#6/&!'=%1'%1&%F'

öffentlichen Garten

R' J&;4#F"$14&%&'/&*'U&­

twicklung von urbanen 

?B#$%&

R' S#%;;K/&6$';@#':%&289%&

R' E&$%#9"+$/&!2FI!+1896%1$

R' Kulinarische Kleinigkeiten

R' 3A"&0%&=%%$T3"$%&289";$

Zielgruppen

R' Quartierbewohner/innen

R' V"F1+1%&

R' L89/+%&7'M1&*%#!B#$%&7'

P%9#=%$#1%=%'%$8,

R' Touristen/innen
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Projektleiter

Willi  Moch  (26), 

eidg.  dipl.  Land­

scha f t sgä r t ne r. 

Festangestellter  in 

!"#$ %&#'"()&*+#­

ma Spornitz GmbH 

in  Gempen  als 

Gartenbau­Polier. Besuchte das Gymna­

sium Münchenstein. Hat 5 Jahre Stufen­

leiter in der Pfadi Münchenstein als aus­

gebildeter Leiter J&S. Tätigkeiten in der 

Landwirtschaft. Ausführung und Planung 

div. Kulturveranstaltungen. 

Projektpartner

Dino  Gysin  (27), 

eidg.  dipl.  Poly­

mechaniker  mit 

abgeschlossener 

Berufsmaturität. 

Zurzeit  temporär 

beschäftigt bei der 

Firma Camag AG  in Muttenz. Ausgebil­

deter Snowboardlehrer   in Scuol, Enga­

din. Handwerker  im Bereich Metall  und 

Holz,  Planung  und  Bau  in  Haus  und 

Garten sowie der  Innenausstattung des 

,-'("...'*!-/.$ 01#/..+'$ 2&."345$ 2"6"-.­

'"#'"#$78/#'3"#$-($!-95$2"#"-:;"(<$1#/..+'=

Instruktor.

Beratung, Mitwirkung und Hilfe

!" Christoph  Stamm(31),  eidg.  dipl. 

>-"#8?"6"#<$2&#@""8"#$4A##.-((=2&#B

!" Andrea Schmeitzky(23), Hotelfachas­

sistentin Geschäftsführerin Salon­Bar

!" Kaspar  Horstmann(28), Sozialpäda­

goge, Band­Booking

!" Mirijam  Furger(29),  Architektin  FH 

Master

!" #$%&'(")*+,'-./012"eidg. dipl. Zimmer­

C&((<$2&#@""8"#$4A##.-((=2&#B

!" Pascal Scherer(31), eidg. dipl. Kondi­

'/#$%".:;DE'.EF;#"#$4A##.-((=2&#B

!" Kulturverein Hirscheneck

!" Spornitz Gartenbau GmbH

!" Lützelschwab AG
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Urbaner Agrargarten

Referenzprojekte

Voltastrasse 85: 5 Jahre Bewohner, 

Konzert­ und Veranstaltungsorganisator

Gleis13: Konzert­ ,Veranstaltungsor­

ganisator, Barkeeper

Unbrauch­Bar: Gründer der Erlebnis­ 

und Eventbar, Bandbooking Plattform

Freaktal­Openair: Openair­Aufbau und 

Leitung einer Konzert­Bühne

Irrsinn­Bar: Konzert­ ,Veranstaltungsor­

ganisator, Barkeeper

Hirscheneck: Konzert­ ,Veranstaltung­

sorganisator, Barkeeper

Russendisko DJ: Erlebnis und Veran­

staltungs DJ

Willi Moch, Klybeckstrasse 72, 4057 Basel spassguerilla@gmx.ch Flächenkategorie: Promenade

HIRSCHENECK
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Sonntagsmarkt
Bea Kiener, Andrea Blattner - 
Vereinigung interessierter Personen V.i.P.

Beschrieb 
Seit 2005 organisiert der Verein V.i.P. den Sonntagsmarkt. 
V.i.P. ist ein Zusammenschluss aus unterschiedlichen Vereinen, 
Anwohnern und Unternehmen, er übernimmt die übergeord-
nete Aufgabe der Koordination, Moderation und Entwicklung 
verschiedener Projekte auf dem nt/Areal.
Der Sonntagsmarkt in Kleinbasel ist eine etablierte Institution. 
Der Markt ist überregional bekannt und dementsprechend gut 
besucht, er zählt jeden Sonntag bis zu 4.000 BesucherInnen. 
Er zieht sehr heterogene Gruppen sowohl aus dem Quartier als 
auch aus anderen Kantonen an. Auf 4.000 m2 Fläche gibt es 
etwa 120 Stände. Das Angebot ist sehr breit, sowohl Neu- als 
auch Gebrauchtwaren im Niedrig- und im Hochpreissegment 
werden wöchentlich angeboten. Neben den Trödelständen gibt 
es internationale kulinarische Essstände und regelmässig ein 
kulturelles Programm.

Der Verein trug entscheidend zur lebendigen Entwicklung und 
zur sozio-kulturellen und sozio-ökonomischen Stärkung des 
ehemaligen DB-Güterbahnhofareals bei. Der Sonntagsmarkt 
muss ab Juli 2012 seinen bewährten Standort verlassen und 
kann auf einen kleineren ausweichen. Stattdessen bevorzugt 
der Verein in der Zwischenzeit auf den Klybeckquai umzu-
siedeln, um längerfristig wieder an den alten Standort zurück-
zukehren. Der Verein präferiert die Uferstraße als Verkaufs-
zone. Auf der ExEsso-Parzelle könnten sich die stationären 
Toiletten-, Büro- und Abfallcontainer befinden, die gemeinsam 
von allen Akteuren genutzt werden könnten. V.i.P. hat bereits 
mehrere Alternativen zum Parkraummanagement am Klybeck-
quai entworfen, die zu prüfen sind. Der Flohmarkt ist elf 
Monate im Jahr an jedem Sonntag von 09:00-18:00 vor Ort. 
Das Projekt finanziert sich aus eigenen Mitteln. 

Beurteilung
Der Sonntagsmarkt ist ein beispielloser Publikumsmagnet  
und eine wichtige Einrichtung für die Stadt Basel und  
die zahlreichen BesucherInnen. Er hat eine starke soziale 

Bedeutung und ist ein kommunikativer Ort. Der Sonntags-
markt ist insgesamt ein soziales, ökonomisches und kulturel-
les Projekt. Mit über 1600 registrierten VerkäuferInnen und 
etwa 120 Ständen hat er für viele AnbieterInnen eine hohe 
ökonomische Relevanz. Durch sein vielfältiges Angebot bringt 
er unterschiedliche Bevölkerungsgruppen zusammen. Er stellt 
eine fast ganzjährige Konstante dar, er belebt das Areal auch 
in den kalten Monaten. Durch seine 7-jährige Erfahrung und 
sein breites Engagement verfügt der Verein über eine hohe 
Professionalität und eine starke unternehmerische Kompetenz. 
Der Sonntagsmarkt trug entscheidend zur positiven Entwick-
lung des nt/Areals bei. Damit verfügt der Verein bereits über 
Erfahrungen in der Begleitung eines Entwicklungsprozesses 
durch Zwischennutzung und in der nachhaltigen Entwicklung 
eines Areals. Der Verein konnte auf dem nt/Areal auch logis-
tische Probleme wie das Parkplatzmanagement zufriedenstel-
lend lösen.

Empfehlung
Das Auswahlgremium bewertet die starke sonntägliche Fre-
quentierung sowohl positiv als auch negativ. Es ist sich uneinig 
darüber, ob der Sonntagsmarkt eine quartiersintegrative und 
-bereichernde Funktion hat oder eine sonntägliche Störung für 
das Quartier und die anderen Zwischennutzungen am Klybeck-
quai bedeuten könnte. Der Sonntag ist ohnehin der beliebteste 
und am meisten frequentierteste Tag in der Woche. Unklar 
ist auch, ob die Essstände des Flohmarkts eine Konkurrenz zu 
den Klybeckquai-Buvetten darstellen oder eine Ergänzung um 
der hohen sonntäglichen Nachfrage gerecht zu werden. Da die 
Punkte Parkraummanagement und Verkehrsaufkommen sowie 
Dominanz und Konkurrenz zum aktuellen Zeitpunkt noch 
nicht zufriedenstellend beantwortet werden können, empfiehlt 
das Auswahlgremium gemeinsam mit den zukünftigen Akteuren 
über den Sonntagsmarkt zu entscheiden. Nach Abschluss der 
Verträge und nach der Bildung einer gemeinsamen Trägerschaft 
für den gesamten Klybeckquai beurteilt die Trägerschaft, ob der 
Sonntagsmarkt Teil der Zwischennutzung sein soll. In einem 
zweiten Schritt prüft die Vermieterin dann, ob der Sonntags-
markt mit seinen spezifischen räumlichen Anforderungen 
integriert werden kann.
prüft die Vermieterin dann, ob der Sonntagsmarkt mit seinen 
spezifischen räumlichen Anforderungen integriert werden kann.

PROJEKTE MIT BESONDERER 
EMPFEHLUNG 
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Projektskizze  
Projekt: Sonntagsmarkt 
Fläche: offen 
 

 
Der Sonntagsmarkt 
Zum ersten Mal fand der Sonntagsmarkt im Frühling 2005 mit einigen Ständen auf der 
Erlenmatt statt. Hier trafen sich anfangs hauptsächlich die Bewohner des Quartiers und 
knüpften neue Kontakte. Heute ist der Sonntagsmarkt aus Basel nicht mehr wegzudenken. 
Mittlerweilen kommen die Aussteller und Besucher nicht nur aus ganz Basel, sondern auch 
aus anderen Kantonen und anderen Ländern, wie Deutschland oder Frankreich. Der 
Sonntagsmarkt ist ein urbaner grossstädtisch anmutender Anlass geworden: Die exotischen 
Düfte des internationalen Imbissbereichs laden zum Verweilen ein. Die gelegentlichen 
Darbietungen aus dem Musik- und Theaterbereich erfreuen die Besucher, genau so wie die 
Aussteller selbst.  
 
Projektdaten 
Betrieb: 

 Februar bis Dezember jeden Sonntag  
 Betriebszeiten: 10.00h -18.00h  
 Aufbau: 09.00h  
 Abbau: bis 18.00h 

 
Bisheriger Flächenbedarf:   

 430 Laufmeter (1m auf 3 m) Verkaufsfläche 
 100 Laufmeter (1m auf 5.5m) Verkaufsfläche mit Auto oder Anhänger 
 Boden geteert   
 Stellplatz für Abfallcontainer Pet-Altglas-Aluminiumcontainer plus Lagerplatz!  
 Stellplatz für Toilettencontainer mit Anschluss an Kanalisation 
 Parkplätze wenn möglich (aktuell zwischen 60 und 100 Parkplätze)  

 
Infrastruktur vorhanden:    

 2 Materialcontainer  
 Toilettencontainer 
 1-3 Imbisswagen 
 6 wetterfeste Tischbankgarnituren für Foodcourt und für die Öffentlichkeit                              
 Kassenhäuschen als Arbeitsplatz für mind. 2 Personen  

 
 
Nötige Infrastruktur vor Ort: 

 Schattenspendende Elemente 
 Regengeschützter Platz für das weitere Personal (könnte ein zusätzlicher 

Container sein, der Verein wäre auch bereit für diesen zu investieren) 
 Strom 3 mal 63 Amper  
 Verteilerkasten  
 Wasseranschluss und Kanalisationsanschluss 
 Bodenmarkierungen 

Personal 
Das Personal besteht abgesehen von der Leitung und der Co-Leitung hauptsächlich aus 
Studenten (12 Personen), welche seit Jahren bei uns arbeiten. Pro Sonntag sind jeweils 5-7 
Angestellte vor Ort.  
 
Foodcourt 

 

 

Der Foodcourt besteht aus verschiedenen internationalen Essständen. Zwei der Essstände 
sind fix vor Ort (Verein Roots und Pink Wagen). Gerne hätten wir an der Uferstrasse auch 
wieder zwei fixe Essstände welche die ganze Woche betrieben würde. Für den Pinkwagen 
werden sich Cyrill Robin und Noemi Simone mit ihren Unterlagen bei Ihnen bewerben.  
 
 
Kinderangebot  
Zusätzlich zu den vergünstigten Standpreisen und einer Spielkiste für Kinder bietet der 
Verein allwäg während des Sonntagsmarktes ein Kinderprogramm vor Ort an. Dieses 
Angebot möchten sie auch am neuen Standort aufrechterhalten.  
 
Reinigung 
Für uns ist das Zurücklassen eines sauberen Platzes nach dem Markt ein grosses Anliegen. 
Auf der Erlenmatt waren wir auf einem privaten Areal und daher selbst zuständig für die 
Reinigung. Es ist uns deswegen wichtig auch auf dem neuen Standort eine gutes 
Reinigungskonzept realisieren zu können. 
 
Zahlen 
Geschätzte Besucher pro Sonntag: 100-4000 
Registrierte Aussteller: 1600 
 
Bilder: 

 
Markttreiben      Pink Wagen 

 
allwäg auf Sonntagsmarkt    Foodcourt mit Schattendach 
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Projektträgerschaft Verein V.i.P 
Projekt: Sonntagsmarkt 
Fläche: offen 
 
Organisation 
V.i.P ist gem. Art. 60 ff ZGB ein Verein mit dem Status der Gemeinnützigkeit. V.i.P. hat  ca. 120 Einzel- 
und Kollektivmitgliedern und einen 5-köpfigen Vorstand. 
 
Statutarischer Vereinszweck:  
 

«Der Verein bezweckt die nachhaltige Entwicklung von Stadtteilen. Er verfolgt diesen 
Zweck unter anderem durch die Koordination von Zwischennutzungen und der 
Organisation von quartierfreundlichen Angeboten.»  

 
Die Tagesgeschäfte werden von der Geschäftsstelle geführt. Der gemeinnützige Verein V.i.P. ist seit 
2003 Initiantin und Betreiberin der quartierfreundlichen Zwischennutzungen auf der Erlenmatt.  
 
Vorstand: 
Ressort Quartier: Antoinette Voellmy 
Ressort Finanzen: Beat Keller 
Ressort Geschichte: Ruedi Bachmann 
Ressort Personal: Guido Gellert 
Koordination: Martin Remagen 

Geschäftsstelle: 
Andrea Blattner, Kulturmanagerin MAS 
 
Projektleiterin Sonntagsmarkt 
Sonntagsmarkt: Bea Kiener Ressort  

 
Funktionsweise 
Der Verein V.i.P. ist einerseits Initiant und Träger eigener Nutzungen, funktioniert aber auch als 
Dachorganisation für Nutzungen anderer Trägerschaften, die er entweder selbst initiiert oder für 
bestehende Projektideen die Umsetzung ermöglicht hat. V.i.P. verwaltet, verhandelt, vermittelt, initiiert, 
sichert und steuert die Zwischennutzungen mit professionellem Know-how.  
 
Finanzielle Situation 
Der Verein V.i.P. finanziert seine Tätigkeiten und Aufwendungen inkl. Geschäftsstelle aus eigenen 
Mitteln. Diese werden v.a. aus der Parkplatzvermietung und den Standgebühren des Sonntagsmarktes 
generiert und finanzieren somit die quartierbezogenen gemeinnützigen Projekte quer. Öffentliche Mittel 
sind nur für den Umbau des Quartierlabors (Lotteriefonds) geflossen, sowie für den Verkehrsgarten 
Erlenmatt.  
 
Zukunft 
Ende Juni  2012 enden die Zwischennutzungsverträge auf der Erlenmatt. Und damit auch der grösste 
Teil der finanziellen Erträge des Vereins. Der Verein V.i.P. wird jedoch ab Juni 2012 in die teilrenovierten 
Räume des ehemaligen Restaurant Erlkönig ziehen und dort die bestehenden  Indoor- Aktivitäten 
weiterführen und wenn finanziell möglich erweitern. Seitens Kantons besteht die Zusage, dass der 
Sonntagsmarkt wie auch der Verkehrsgarten nach Fertigstellung des Stadtterminals im 2016 dort ihren 
fixen Standort finden können. Auch für die  Zwischenzeit sucht man nach Lösungen für die zwei Projekte. 
Für den Sonntagsmarkt ist dies aber mit einer Verkleinerung des Marktes wie auch der Einnahmen 
verbunden, was die Bevölkerung und die Betreiber sehr bedauern, da somit auch die gemeinnützigen 
Projekte nicht mehr querfinanziert werden können. Auch die  Allmendgebühr, welche im 2016 erhoben 
werden muss, wird dazu führen, dass der Verein V.i.P keine weiteren gemeinnützigen Projekte wie z.B. 
den Verkehrsgarten, das Kunstlabor, oder das Quartiermittagessen anbieten kann.  
 
Projekte seit 2004 
V.i.P.- Projekte und von V.i.P finanzierte Projekte: 

 Boulderstrecke (seit 2004)  
Horizontale Kletterwand entlang der Aussenseite der Nordtangente. Freie und betreute Nutzung. 

 Sonntagsmarkt (seit 2004) 

 

 

Innovativer und äusserst beliebter Markt (rund 120 Stände mit Secondhandartikeln und frischen 
Esswaren). Mit Kinderflohmarkt und Kinderprogramm vom Verein Allwäg. Ein Integrationsprojekt, 
das gar keines ist.  

 Kunstlabor (seit 2007) 
Malen / Basteln / Werken / Erfinden für Kinder von 3-12 Jahren jeden Mittwoch 

 Parking (seit 2004) 
A. Quartierparking mit ca. 60 permanenten Stellplätzen 
B. Musical-Parking für bis zu 300 Autos (temporär, bei Veranstaltungen im Musical-Theater) 

 Saubere Erlenmatt (seit 2008) 
Mit eigener Putzmaschine sorgt ein Abfallranger für Sauberkeit auf dem nt/Areal.   Initiiert und 
konzipiert wurde das Pilotprojekt von den Zwischennutzungsvereinen V.i.P. und k.e.i.m.; finanziell 
getragen wird es von allen wichtigen Akteuren auf der Erlenmatt. Die Verunreinigungen haben 
seither deutlich abgenommen 

 Quartiermittagessen vom QM-Team (seit 2009 von V.i.P finanziert). 
Eine Kleinbasler Institution zügelte fix ins Quartierlabor. Einmal monatlich kochen Gruppen aus 
aller Welt für neugierige Quartierbewohner/innen.  

 Verkehrsgarten Erlenmatt (seit 2009) 
Frei zugänglicher Verkehrsgarten: Kinder lernen, sich das richtige Verhalten im Straßenverkehr 
anzueignen und sich im Umgang mit ihren eigenen Fahrzeugen Sicherheit aufzubauen. 
Zusätzlich gibt es Spielangebote und das gemeinsame z’Vieri. Unterstützt von 4 Departementen 
der kantonalen Verwaltung. Auch Fahrradkurse für Erwachsene werden in Zusammenarbeit mit 
gsünderbasel  durchgeführt. 

 Erlenmatter Familientage (seit 2011) 
Sonderanlässe ( 4x/Jahr) an unterschiedlichen Orten (bisher: E-Halle und Sonntagsmarktplatz) 
zur Information über die ganzjährigen Angebote aller Projekte auf den Flächen des Vereins V.i.P 

. 
Externe Projekte, welche auf den Flächen und im Gebäude von V.i.P einen Standort fanden: 

 Allwäg (seit 2004) 
Kinderprojekt des Vereins Allwäg in V.i.P.-eigener Holzbaracke im umzäunten Garten. 

 Sonntagsmarkt-Platz (seit 2004) 
4000 m2 grosser asphaltierte Fläche für variable und freie Benutzung: Streetbasket, 
Skateboard, Verweilen, Bike-Polo, Zirkusstandort, Strassentheater. 
Ensemble von fixen und mobilen Essständen aus aller Welt nach asiatischem Vorbild mit 
zentralen, teilweise zeltüberdeckten Sitzplätzen. Allmählich gewachsen, v.a. am 
Sonntagsmarkt und beim Verkehrsgarten im Einsatz. 

 Blackcrossbowl (seit 2004) 
Skateboarden in den beiden mit vereinten Kräften selbst gebauten Betonschalen. 
Durchführungsort von Europameisterschaften. Teils kombiniert mit kulturellen 
Veranstaltungen. 

 Funambolo (seit 2004) 
Bar/Club für Nachtschwärmer und Tagträumer. 

 Dirtjump-Strecke (2004-2010) 
Parcours für BMX-Freaks mit viel Dirt und Jump. Seit Beginn 2011 nicht mehr in Betrieb, 
weil als ökologische Ausgleichsfläche für die Zufahrt Schwarzwaldallee benötigt. 

 Quartierlabor (seit 2007) 
Das Quartierlabor ist ein Mehrzweckraum von ca. 100 m2 mit Studioeinheit für 
Musikproduktionen. Viele Sessions, wo sich Macher und Publikum mischen. Ansonsten 
eine selbstverwaltete Plattform für viele weitere offene Aktivitäten, z.B. 
Mini (seit 2007) 
Spielnachmittage und Treffpunkt für Kinder von 0-4 Jahren und deren Eltern, unabhängig 
von ihrer kulturellen, sozialen oder sprachlichen Herkunft. 
Pat`s Zauberschule (seit 2009):  
Zauberkurse für Kinder und Erwachsene 

 Atelier- & Büroräume (seit 2007) 
 Das Lokal (ehemals Melodie; seit 2007) 
 Zuerst türkisches Restaurant und Nachtclub mit südosteuropäischer Livemusik. Seit 

Sommer 2011 ein Club, der erschwingliche Eintrittspreise, aber ein spannendes und fein 
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Erweiterung unseres Solarfährenangebots vom Dreilän-
dereck bis zum Klybeckquai	
Interessengemeinschaft Rheinbogen - Judith Bachmann, 
Ruedi Bachmann, Martina Hefele, Anton Marty, 
Edi Rutschmann, Matthias Wegmann, Monique Chavalley, 
Felix Drechsler, Oskar Herzig, Kalr Linder, Anton Marty, 
Edith Schweizer-Völker, Peter Jäger, Hans K. Peter

2. AUSSERHALB DES VERFAHRENS 
EMPFOHLENE PROJEKTE
(KATEGORIE B)

Für 6  Projekteingaben wurde eine 
eigene Kategorie gebildet. Es handelte 
sich um Anliegen oder Projektideen 
mit absehbar speziellen bewilligung-
stechnischen Anforderungen oder län-
geren Zeithorizonten. Das Auswahlgre-
mium empfiehlt den Schweizerischen 
Rheinhäfen, dem Kanton Basel-Stadt 
und der Novartis (Eigentümerin einer 
Steigeranlage), die Projektträger bei 
der Prüfung der Machbarkeit zu unter-
stützen und gegebenenfalls die nöti-
gen rechtlichen Grundlagen für eine 
direkte Umsetzung zu schaffen.
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Tankstelle	
Christophe Nyfeler, Christophe Scheidegger - 
Verein Tankstelle

2. AUSSERHALB DES VERFAHRENS 
EMPFOHLENE PROJEKTE
(KATEGORIE B)
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Finanzierung
Das Kapital wird von Stiftungen und/oder Pri-
vaten Geldgebern eingebracht. Erste informelle 
Anfragen waren positiv.

Weiterentwicklung der Idee
Es gibt zahlreiche Möglichkeiten, einen 
Beitrag für die Gesundheit und das 
körperliche Wohlbefinden zu leisten. 
Die Idee des Wassertretens lässt sich 
problemlos durch einen „Vitapar-
cours“ ergänzen. Der Klybeckquai 
ist vielen Stadtbewohnerinnen 
und Stadtbewohner bereits heute 
als „Joggingmeile“ bekannt.

Bewerberschaft & Email
Christoph Nyfeler 
christoph.nyfeler@mac.com
Christophe Scheidegger 
ch.scheidegger@gmail.com

Flächenkategorie
Wasserfläche

Endschleunigen & Auftanken 
Basel ohne Wasser ist nicht auszudenken. Der 
Rhein mit seinem gewaltigen und dynamischen 
Freiraum bestimmt die Wahrnehmung der Stadt. 
Wir gelangen an den Klybeckquai indem wir aus 
der Stadtmitte dem Rhein auf kleinbasler Seite 
flussabwärts folgen. Der Novartis-Steiger ist 
wunderbar gelegen - der Blick auf den dahin-
fliessenden Rhein, linkerhand die Dreirosenbrü-
cke, in der Umgebung der urbane Charme der 
Industrie – ein Ort zum Loslassen, Endschleuni-
gen, Auftanken.
Wir möchten den ungenutzten Novartis-Steiger 
in einen Brunnen zum Baden und Wassertreten 
umwandeln. Unsere „Tankstelle“. 
 
Der Standort
Der Novartis Steiger befindet sich im aus-
geschriebenen bereich „Wasserflächen“. Die 
Beantwortung des Fragekatalogs hat ergeben, 
dass die Plattform nicht Teil der Ausschreibung 
ist. Aus diesem Grund haben wir uns mit Herrn 
Oser, Senior Project Manager RE und Chef 
Werkplanung Novartis in Verbindung gesetzt. 
Im Gespräch vor Ort wurde klar, dass die Platt-
form nicht mehr benutzt wird und eine andere 
Nutzung grundsätzlich denkbar wäre. Herr Oser 
steht dem Vorhaben wohlwollend gegenüber. Er 
will prüfen, ob eine Umnutzung aus Sicht von 
Novartis möglich ist.

Die Idee
An der „Tankstelle“ kann nach einer anstren-
genden Velofahrt durchs 
Dreiland die Wasserflasche 
aufgefüllt werden. An 
Hitzetagen nutzen wir das 
kühle Nass zum baden und 
bieten so mit unserem 
Brunnen eine kleine 
aber feine Alternative 
auf das Badeverbot im 
Rhein. Wir montieren 
an den bestehenden 
Rohrinstallationen 
der Plattform 
einen „Wasser-
strahl“, welcher 
eine zusätzliche 
Wasseranwen-
dung erzeugt. 
In den kühle-
ren Jah-
reszeiten 
kurbeln 
wir un-

seren Kreislauf in der Wassertretanlage an und 
stärken damit unsere Abwehrkräfte. An 4 Wo-
chenenden im Winter heizen wir das Wasser auf 
heisse 42°C um einen japanischen Badespass zu 
ermöglichen. Das kleine Betriebsgebäude in der 
Böschung nutzen wir als Umkleidekabine. Die 
„Tankstelle“ ist ein Naherholungsort, sowohl für 
die Stadtbewohnerinnen und Stadtbewohner, als 
auch für die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
der angrenzenden Industrie.

Mietzins
Mit der „Tankstelle“ wird kein Umsatz gene-
riert. Unser Projekt ist gekenntzeichnet durch 
ein hohes soziales und gesundheitspolitisches 
Engagement. Wir gehen davon aus, dass No-
vartis uns den Steiger kostenlos zur Verfügung 
stellen wird.

Tankstelle

Baden im Brunnen
Scene aus „La Dolce Vita“, Fellini, 1960
Fontana di Trevi, Rom

Baden in der Industrielandschaft
Blue Lagoon, Reykjavík
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Statuten Verein Tankstelle mit Sitz in Basel

§1. Zweck

1.1  
Unter dem Namen „Tankstelle“ besteht ein gemein-
nütziger Verein gemäss Art. 60ff ZGB mit Sitz in 
Basel. 
Er begreift sich als Organisation welche zum Ziel hat 
aussergwöhnliche Orte zu bespielen, mit der Absicht 
räumliche Qualitäten und gesundheitliche Aspekte zu 
fördern.

1.2  
Der Verein Tankstelle finanziert seine Aktivitäten 
durch Mitgliederbeiträge und Zuwendungen Dritter.

§2. Mitgliedschaft     

2.1  
Folgende Mitgliedschaften sind möglich:
Einzelmitgliedschaft: Jahresbetrag: CHF 20
Gönner:  Jahresbetrag: Mindestens CHF 40
Juristische Person: Jahresbetrag: CHF 200

2.2 
Mitglieder anerkennen die Statuten. Der Vorstand 
beschliesst über deren Aufnahme. Einzelmitglieder 
bekennen sich dazu, aktiv an den Zielsetzungen 
des Vereins mitzuwirken. Gönner unterstützen die 
Vereinsarbeit durch ihre Spende. Juristische Personen 
haben eine beratende Stimme, jedoch kein aktives 
Stimmrecht.

2.3  
Der Vorstand kann bestimmte Personen temporär als 
Gastmitglieder oder dauerhaft als Ehrenmitglieder 
aufnehmen. Diese sind nicht beitragspflichtig.

2.4
Die Mitgliedschaft endet durch Austritt, Ausschluss 

Verein Tankstelle
Christoph Nyfeler
Funktion: Vorstand Verein Tankstelle

Schlüsselpersonen: Christophe Scheidegger
Funktion: Vorstand Verein Tankstelle

Kurzlebenslauf:
geb. 28.1.1974 
Dipl. Kaufmann
Coach ICF
Projektmanagement SGO
Wirtepatent 

Referenzprojekte:
- Augenfutter 
(Filmvorführungen an unbespielten Orten)
- Mitbegründer Fussballclub Union

Kurzlebenslauf:
geb. 17.8.1972
Lehre Hochbauzeichner
Schule für Gestaltung Basel FFI
selbstständig seit 1999
Master of Arts FHNW in Architecture
Büro Kawamata + Scheidegger 
(tkcs.wordpress.com)
Vorstandsmitglied Verein NEUBASEL

Referenzprojekte:
Kunst im öffentlichen Raum: 
-„Wodden Terrace“ mit Tadashi Kawamata, 2004,
Ufer Kleinbasel, Wettsteinbrücke
- diverse workshops mit Tadashi Kawamata
- „Drift Structure“ mit Tadashi Kawamata, 2010, 
Uster
- http://nachverdichtung.wordpress.com/

oder Tod. Mitglieder, die den Vereinspflichten nicht 
nachkommen, können vom Vorstand aus dem Verein 
ausgeschlossen werden. Ausgeschlossene oder ausge-
tretene Vereinsmitglieder haben keinen Anspruch auf 
das Vereinsvermögen.

§3. Organisation
Die Organe des Vereins sind die Mitgliederver-
sammlung, der Vorstand, die Geschäftsstelle und die 
Kontrollstelle (2 Rechnungsrevisoren).

§4. Mitgliederversammlung

4.1.  
Die Mitgliederversammlung ist oberstes Organ. Sie 
findet einmal im Jahr statt. Die Einladung erfolgt 30 
Tage im Voraus.
4.2  
Die Mitgliederversammlung wählt den Vorstand 
und bestimmt daraus den/die KassierIn. Im weiteren 
wählt sie zwei RevisorInnen.
4.3  
Die Vereinsversammlung legt die Mitgliederbeiträge 
fest.

§5. Vorstand

5.1  
Der Vorstand besteht aus mindestens zwei Mitglie-
dern.
5.2 
Der Vorstand bestimmt die näheren Richtlinien der 
Vereinstätigkeit und führt die Geschäfte des Vereins. 
Er lädt zu den Mitgliederversammlungen ein.
5.3
Der bestehende Vorstand schlägt neue Mitglieder für 
den Vorstand vor. Diese werden an der Mitgliederver-
sammlung von den Mitgliedern gewählt.
5.3  
Zur Beschlussfassung ist die Anwesenheit von zwei 

Vorstandsmitgliedern verbindlich.
5.4  
Beschlüsse über Ausgaben von mehr als Fr. 500.– 
können nur nach vorgängiger Orientierung aller 
Vorstandsmitglieder gefasst werden.
5.5 
Die Vorstandsarbeit erfolgt ehrenamtlich; einzelne 
Tätigkeitsbereiche, die über das übliche Mass hinaus-
gehen, können im Stundenlohn entschädigt werden.

§6. Geschäftsstelle

6.1  
Die Geschäftsstelle wird vom Vorstand gewählt und 
eingestellt.
6.2  
Die Geschäftsstelle unterstützt den Vorstand bei der 
Verfolgung der Vereinsziele. Die genauen Aufgaben 
werden vom Vorstand festgelegt.

§7. Kontrollstelle und Revisionspflicht
  
Zur Kontrolle der Buchführung unterstellt sich der 
Verein der freiwilligen Revisionspflicht.

§8. Vertretung nach Aussen

8.1  
Der Verein wird durch die Mitglieder des Vorstandes 
entsprechend den ihnen zugewiesenen Aufgaben 
nach aussen vertreten.
8.2  
Für finanzielle Angelegenheiten zeichnet der/die 
Kassiererin oder zwei Vorstandsmitglieder.
8.3  
Für Vertragsabschlüsse zeichnet der Vorstand zu 
Zweien.
§9. Rechnungsabschluss

9.1  
Das Vereinsjahr ist das Kalenderjahr. Das erste Ver-

einsjahr endet am 31.12.2012

9.2  
Die Mitgliederbeiträge sind nach Rechnungserhalt 
innerhalb von 30 Tagen zu bezahlen.

§10. Haftung
 
Für Verpflichtungen des Vereins haftet ausschliesslich 
das Vereinsvermögen, eine persönliche Haftung der 
Vereinsmitglieder besteht nicht.

§11. Auflösung

11.1  
Über die Auflösung des Vereins beschliesst die Mit-
gliederversammlung mit Zweidrittelmehrheit.

11.2 
Bei der Auflösung des Vereins wird das Vereinsver-
mögen einem gemeinnützigen Zweck im Sinne des 
bestehenden Vereinszweckes zugeführt.

§12. Schlussbestimmungen

12.1  
Die Statuten treten am Tag ihrer Annahme durch die 
Vereinsversammlung in Kraft.

12.2  
Soweit die Statuten keine Bestimmung enthalten, 
gelten die Bestimmungen des ZGB.

Projektträgerschaft: Tankstelle
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MS Rotterdam	
Andreas Courvoisier & Pascal Biedermann (Projektleitung)
Billie Grether, Eric Honegger, Barbara Buser
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Entwicklung Migrol-Areal

Projektskizze: «MS Rotterdam – Ateliercontainer im Fluss»

Zeitplan, Finanzierung und Trägerschaft
Zeitplan Baubewilligung bis Herbst 2012, Bezug im Frühjahr 2013
Finanzierung Durch private und institutionelle Anleger sowie Banken (positive Vorgesprä-
che), Stiftungen für spezifische Komponenten
Trägerschaft Arbeitsgemeinschaft, später Betreibergesellschaft auf der Basis
courvoisier/denkstatt

Entwicklungsfähig
Aufwärts Zentrale Dienstleistungen für die Hafenentwicklung, Symbolkraft, Anpassungsfähigkeit
Pionierhaft Im Hafen siedeln sich kleine Betriebe an, die wachsen, Keime bilden und bleiben 
Wandelbar Container sind «wohnfähig», d.h. Wohnen nach Zonenänderung möglich
Migrol-Areal Weitere, verwandte Nutzungen denkbar, MS Rotterdam kann beitragen zur 
Entwicklung der Parzelle

AC, PB, EHG, LA, AG, BB, BG_Basel_Februar 2012

Flächenkategorie: Wasser ARGE courvoisier / denkstatt info@courvoisier-projekte.ch

Idee
In Holland gebaut, in Basel eingeschwommen / kleine Firmen und wachsende Pionier -
betriebe auf dem Atelierschiff / zentrale Dienstleistungen für die Hafenentwicklung / eine
starke Adresse für das Klybeckquai

Nutzung und Betrieb
Grundangebot 65 Ateliers für Kleinfirmen und Jungunternehmen (von IT, Kommunikation
und Architektur über die Schneiderin und den Treuhänder bis zum Arealmanager Klybeck-
quai) sowie Backpackers Hotel (später über Studentenwohnen zum künftigen Wohnmix)
Spezialnutzungen Ausstellungs- und Tagungsräume (z.B. Infostelle Hafenentwicklung),
Sitzungszimmer (auch für Quartieraktivitäten etc.), Co-Working Spaces, Dachcafé mit Gar-
ten und Aussichtsplattform, öffentlich zugängliches  Sonnendeck
Betrieb Aus einer Hand geplant, umgesetzt und verwaltet (ständige Verwaltung vor Ort)
Quartiernah Raum für Quartierinitiativen, Übergang über die Gleise als Teil der Konzeptidee

Bauliches
Container 30 Einfachcontainer à 27 m2 / 35 Doppelcontainer à 54 m2 mit Nasszelle und
Kochnische, beidseitig grossflächig verglast. Gebrauchte Frachtcontainer für Dachcafé und
Aussichtsturm.
Dämmung Box-in-box-System, Wärmedämmwerte nach Basler Energievorschriften
Ponton Ca. 95 m lang, ca. 16 m breit, Katamarantechnik, Lieferfirma z.B. Ravestein BV
Wärme Wärmeerzeugung mit Wärmetauscher/Rheinwasser
Wasser Anschlüsse via Migrol-Parzelle
Strom Anschlüsse via Migrol-Parzelle
Standort Auf Höhe Migrol (1. ruhigere Lage als Anlegestelle Nord, 2. bessere Anschlussmöglich-
keit, 3. zentraler Standort für Arealmanager bzw. Anlauf- und Infostelle) 
Zu klären Anschlüsse, Zugang (Hupac-Zug)

Jungunternehmen mit
Entwicklungspotenzial

Informationsplattform
Hafenentwicklung mit
Modellen

Dachcafé mit Aussichtsturm

Sonnendeck 
fürs Quartier

Backpackers Hotel

Baubüro und 
Arealmanager

Referenzfotos: Tempohousing, Amsterdam / Wijn of Water, Rotterdam / Basislager, Zürich

Übergang über die Geleise

Tango auf Deck

Sitzungs- und
Tagungsraum
mit Weitsicht

Trägerschaft: «MS Rotterdam – Ateliercontainer im Fluss»
Flächenkategorie: Wasser ARGE courvoisier / denkstatt info@courvoisier-projekte.ch

Courvoisier Stadtentwicklung GmbH, Basel
www.courvoisier-projekte.ch

denkstatt sàrl, Basel
www.denkstatt-sarl.ch

Andreas Courvoisier  > Co-Projektleiter
Geboren 1970 – von 1998 bis 2010 Lancierung und Leitung

von Projekten für Christoph Merian Stiftung und Stiftung 
Habitat: Areal- und Quartierentwicklungen, Umnutzungen,

Gründung und Aufbau von Institutionen – 2010 Gründung der
Courvoisier Stadtentwicklung – aktuelle Projekte wie 
Wohnprojekte-Tag oder «Seen für die Region Basel: 

Nachnutzung von Kiesgruben».

Billie Grether Geboren 1973 – Ausbildung
zur Pädagogin und Master in Sozialer 

Arbeit – Tätigkeiten bei der Job Factory,
beim Schweizerischen Roten Kreuz und als
Dozentin an der FHNW – im Büro Courvoi-

sier Projektleiterin des Siedlungsprojekts
„Klybeck Mitte“ – vielfältige Kontakte zu 
Quartierinstitutionen im Klybeckquartier.

Pascal Biedermann  > Co-Projektleiter 
Geboren 1970 – Kaufmann, Manager Nonprofit Organsiatio-
nen, langjährige Tätigkeiten im Immobilien- und Finanzbe-
reich u.a. Stiftung Edith Maryon. Mitinhaber / Mitglied VR, GL
Kantensprung AG, Entwicklung und Management Gundeldin-
ger Feld. Projektentwicklung und -begleitung, aktuell Zwi-
schennutzungen Rietschi Areal Basel, Umnutzung
Geschäftsliegenschaft Amerbachstrasse u.a.

Eric Honegger Geboren 1966 – Architekt EPFL. Mitinhaber Baubüro in situ, Kanten-
sprung AG, denkstatt sàrl. u.a. Umnutzung Volksbank Basel (Unternehmen Mitte), Gun-
deldinger Feld Basel, Walzwerk Münchenstein, Hanroareal Liestal, Lagerplatz Winterthur
(ehem. Sulzer) u.a. Beratungen von Umnutzungen wie Gleismeer Zürich, Spreefeld Berlin
u.a. Mitglied Fachgruppe Immobilien Stiftung Abendrot (Pensionskasse).

Barbara Buser Geboren 1954 – Architektin
ETH mit NDS Energie. Gründerin Bauteil-
börse, Mitinhaberin Baubüro in situ, Kan-
tensprung AG, denkstatt sàrl., Dampfbad
Basel AG u.a. Umnutzung Volksbank Basel
(Unternehmen Mitte), Gundeldinger Feld
Basel, Walzwerk Münchenstein, Hanroareal
Liestal, Lagerplatz Winterthur, Stellwerk,
Rietschi Areal u.a.

Arbeitsgemeinschaft 
«MS Rotterdam»

ab Sommer 2012 zu gründende Betreibergesellschaft 

Projektleitung: 
Andreas Courvoisier & Pascal Biedermann

Projektbegleitung: 
Billie Grether, Eric Honegger, Barbara Buser

Partner baubüro insitu/NRS Team, Schweizer Wasserbau AG, Stefan Graf Ingenieure, Tempohousing Amsterdam oder ALHO Schweiz (Container), Ravestein Pontoons BV (Pontons), Investoren
Partner Umfeld Schweizerische Rheinhäfen, Bau- und Verkehrsdepartement BS, Präsidialdepartement BS, kantonale Fachstellen, Quartierinstitutionen sowie Nutzungen und Zwischennutzungen am
Klybeckquai Vor Ort Mieter, temporäre Mieter, Gäste, «Schiffswart/in» (Facility Management inhouse) Weitere Verbindungen IBA Basel 2020, 3Land, Stadtentwicklungsprojekt «Tempelhofer Freiheit»

Referenzprojekte
Aktienmühle, Basel

Zwischennutzung einer stillgelegten Industriemühle im Kly-
beckquartier (mit Quartiergarten, Café-Bar, Veranstaltungs-
raum, Quartierinstitutionen etc.), Strategien zur Umnutzung und
zur Quartierentwicklung 

Gundeldingerfeld, Basel

Umnutzung ehem. Fabrikareal Sulzer-Burckhardt im Gundeldinger
Quartier (Quartierzentrum mit über 70 Mieterinnen und Mietern).

Walzwerk, Münchenstein

Umnutzung ehem. Aluminiumwerke Münchenstein zu einem
lebendigen Arbeits- und Freizeitareal.

Quartierentwicklung St. Johann, Basel

Mehrjahresprogramm zur Aufwertung des St. Johann: Ideenwett-
bewerb „St. Johann denkt“, Aufbau Quartierkoordination, neues
Quartierzentrum St. Johann (siehe Foto), Neubau Pavillon St. Jo-
hanns-Park und Ideen zur Umnutzung Bahnhof St. Johann

Siedlungsprojekt Klybeck Mitte, Basel

Beiträge zur Verbesserung der Wohnsituation in der Plattenbau-
Siedlung aus den 1970er-Jahren, Gemeinwesenarbeit, Kommu-
nikation und Aufwertung Aussenraum, enge Zusammenarbeit mit
Quartierinstitutionen und kantonalen Fachstellen

Stellwerk, Basel

Umnutzung ehem. Stellwerk Bahnhof St. Johann zum
kreativen Gründerzentrum mit Restaurant und Dampfbad.

Hanroareal, Liestal

Umnutzung ehem. Fabrikationsstandort Hanro zum lebendi-
gen Zentrum mit neuem Standort der Pädagogischen Fach-
hochschule, Gewerbe, Kunst, Soziales, Kultur und
Gastronomie.

AC, PB, EHG, LA, AG, BB, BG_Basel_Februar 2012
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Fischerwiese - Aufhebung des Fischereiverbots 	
Neutraler Quartierverein Pro Kleinhüningen - Georg A. Böhler

PROJEKTUNTERLAGEN NUR IN GEDRUCKTER 
FORM VORHANDEN 

2. AUSSERHALB DES VERFAHRENS 
EMPFOHLENE PROJEKTE
(KATEGORIE B)
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Dreirosenbeach 	
Basler Freizeitaktion BFA, Freizeitzentrum Dreirosem - 
Marc Moresi, Albrecht Schönbucher

2. AUSSERHALB DES VERFAHRENS 
EMPFOHLENE PROJEKTE
(KATEGORIE B)
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Basler	
  Freizeitaktion/	
  Freizeithalle	
  Dreirosen	
  –	
  albrecht.schoenbucher@bfa-­‐bs.ch	
  -­‐	
  Promenade	
  (z.T.)	
  

	
  
Projektskizze	
  
	
  
Projektname:	
  	
  
Dreirosenbeach	
  
	
  
Flächenkategorie:	
  	
  
1)	
  Promenade	
  
Besonderheit:	
  In	
  unserem	
  Focus	
  steht	
  ausschliesslich	
  der	
  Abschnitt	
  Dreirosenbrücke	
  bis	
  zur	
  Abzweigung	
  „Altrheinweg-­‐
Uferweg/KLybeckquai“.	
  Daher	
  ist	
  nur	
  der	
  letztgenannte	
  Teilbereich	
  im	
  Parameter	
  des	
  Projektaufrufs.	
  	
  
	
  
Projektkategorie:	
  
A.	
  Projekt	
  mit	
  hoher	
  ehrenamtlichem	
  Engagement	
  und	
  einer	
  grossen	
  sozialen	
  Wirkung	
  
	
  
Stichwortartige	
  Skizzierung	
  unserer	
  Visionen/Fernziele	
  für	
  den	
  Dreirosenbeach	
  

-­‐ Schaffen	
  einer	
  „Strandpromenande“,	
  idealerweise	
  in	
  Richtung	
  eines	
  „richtigen“	
  (Sand-­‐)Strandes	
  mit	
  dahinter	
  liegender	
  (möglichst	
  
naturnaher)	
  Promenade	
  

-­‐ Erstellen	
  von	
  div.	
  „Pavillons“	
  auf	
  dem	
  Abschnitt.	
  Einfach	
  und	
  rel.	
  klein	
  gehalten,	
  den	
  begrenzten,	
  räumlichen	
  Gegebenheiten	
  an-­‐
gepasst.	
  Diese	
  könnten	
  dienen	
  als:	
  	
  

o Buvette/Strandcafé	
  im	
  Tagesbetrieb	
  (unbedingt	
  mit	
  fixen	
  Grillstationen)	
  
o Teilnutzung	
  evtl.	
  auch	
  durch	
  Tagesstrukturen	
  OS	
  Dreirosen	
  und	
  als	
  Räume	
  für	
  Kleinveranstaltungen	
  (u.a.	
  auch	
  für	
  das	
  Ju-­‐

gendzentrum	
  Dreirosen)	
  
o Vermietungen	
  abends/am	
  Wochenende	
  	
  
o Werkstatt-­‐/Garagenbereich	
  für	
  Unterhalt/Reinigung	
  des	
  eigenen	
  Bereichs	
  (+	
  evtl.	
  soz-­‐räumliche	
  Kontrolle	
  und	
  ergänzen-­‐

de	
  Reinigungsarbeiten	
  in	
  weiteren	
  Bereichen	
  der	
  neuen	
  Zwischennutzungs-­‐Zone	
  im	
  Hafen)	
  
-­‐ Evtl.	
  Erstellen	
  von	
  Sportmöglichkeiten	
  im	
  hinteren	
  Bereich	
  der	
  Zone	
  (Beginn	
  Abzweigung	
  Uferweg),	
  z.	
  B.	
  Streetball-­‐Feld	
  (Basket-­‐

ball),	
  Beachvolleyball,	
  Beachsoccer,	
  etc.	
  (insbesondere	
  dadurch	
  auch	
  die	
  Möglichkeit,	
  die	
  benachbarte	
  und	
  in	
  der	
  warmen	
  Jahres-­‐
zeit	
  signifikant	
  übernutzte	
  Dreirosenanlage	
  zu	
  entlasten;	
  sicherlich	
  eher	
  in	
  einer	
  späteren	
  Projektphase	
  zu	
  realisieren)	
  

-­‐ In	
  der	
  ersten	
  Projektphase	
  (ca.	
  1-­‐3	
  Jahre)	
  wird	
  der	
  Beachcharakter	
  vorderhand	
  noch	
  nicht	
  so	
  stark	
  im	
  Vordergrund	
  stehen	
  kön-­‐
nen.	
  	
  Ein	
  schrittweises	
  Erschliessen	
  der	
  Promenade	
  in	
  Abstimmung	
  mit	
  den	
  ersten	
  Massnahmen	
  und	
  Folgeplanungen	
  seitens	
  Be-­‐
hörden	
  ist	
  das	
  Ziel.	
  Dieser	
  Prozess	
  der	
  Behörden	
  soll	
  im	
  Dialog	
  mit	
  uns	
  fortgeführt	
  und	
  dabei	
  ergänzt	
  werden	
  durch	
  eine	
  stufen-­‐
weise	
  Weiterentwicklung	
  der	
  Infrastruktur	
  und	
  der	
  Betreuung	
  des	
  Areals	
  durch	
  uns	
  als	
  Betreiber/Zuständige.	
  
Zu	
  einem	
  späteren	
  Zeitpunkt	
  ist	
  aber	
  die	
  etappenweise	
  Entwicklung	
  in	
  eine	
  echte	
  Strandzone	
  sicherlich	
  ein	
  festes	
  Fernziel.	
  Sogar	
  
Aktivitäten	
  in	
  den	
  Wasserbereich	
  hinein	
  sind	
  unsererseits	
  dann	
  denkbar	
  und	
  könnten	
  sehr	
  gut	
  passen	
  (Zeithorizont	
  noch	
  unklar)	
  

-­‐ Aufhebung	
  des	
  Asphaltbelags	
  und	
  „Renaturierung	
  des	
  Wegabschnitts“	
  im	
  Sinne	
  einer	
  Transformierung	
  dieses	
  Bereichs	
  in	
  einen	
  
naturnahen	
  Raum,	
  der	
  so,	
  in	
  Verbindung	
  mit	
  der	
  entstehenden	
  Infrastruktur	
  auf	
  dem	
  Abschnitt,	
  mit	
  dem	
  Dreirosenzentrum,	
  so-­‐
wie	
  der	
  Dreirosenanlage	
  bis	
  hin	
  zur	
  Dreirosenbuvette	
  quasi	
  zu	
  einem	
  natürlichen	
  und	
  zum	
  Rhein	
  hin	
  orientierten,	
  offenen	
  und	
  
mediterran	
  angehauchten	
  Naherholungsgebiet	
  mitten	
  in	
  der	
  Stadt	
  zu	
  werden	
  vermag	
  (im	
  diametralen	
  Kontrast	
  zum	
  kalten	
  End-­‐
zeit-­‐Sperrzonen-­‐Charakter,	
  von	
  dem	
  der	
  Abschnitt	
  momentan	
  geprägt	
  ist).	
  
	
  

Allgemeine,	
  stichwortartige	
  Argumente	
  für	
  das	
  Projekt:	
  
-­‐ Kann	
  spürbare	
  Entlastung	
  bringen	
  insbesondere	
  für	
  die	
  Rheinberme	
  oberhalb	
  der	
  Dreirosenbrücke	
  (Florabeach	
  mit	
  Anwohner-­‐

problematik),	
  sowie	
  für	
  die	
  Dreirosenanlage	
  selber;	
  im	
  projektierten	
  Abschnitt	
  gibt	
  es	
  keine	
  direkten	
  Anwohner	
  in	
  alle	
  vier	
  Him-­‐
melsrichtungen	
  (Stichwort	
  Lärmemissionen,	
  etc.).	
  Merke:	
  Trotz	
  diesem	
  Umstand	
  ist	
  uns	
  gerade	
  die	
  Lärmproblematik	
  sehr	
  be-­‐
wusst	
  und	
  wird,	
  wie	
  die	
  Arbeit	
  im	
  Dreirosenzentrum	
  zeigt	
  und	
  beweist,	
  im	
  Sinne	
  aller	
  Beteiligter	
  kontrolliert,	
  gesteuert	
  und	
  be-­‐
grenzt.	
  

-­‐ Das	
  Projekt	
  verknüpft	
  sämtliche	
  implizite	
  Aspekte	
  auf	
  einzigartige	
  Weise	
  mit	
  den	
  sozio-­‐kulturellen	
  Errungenschaften	
  des	
  Frei-­‐
zeitzentrums	
  Dreirosen.	
  Dies	
  erscheint	
  uns	
  sehr	
  naheliegend	
  und	
  ideal,	
  viele	
  Synergien	
  können	
  genutzt	
  oder	
  neu	
  geschaffen	
  wer-­‐
den.	
  

-­‐ relativ	
  schmaler	
  Uferstreifen,	
  Nutzungsmöglichkeiten	
  begrenzt,	
  daher	
  Besinnung	
  auf	
  das	
  Naheliegendste:	
  Die	
  Orientierung	
  Rich-­‐
tung	
  Wasser/Strand	
  

-­‐ Sonnenuntergang	
  direkt	
  gegenüber,	
  einladende	
  Atmosphäre	
  
-­‐ Strasse	
  ist	
  eigentliche	
  Sackgasse	
  /	
  Veloweg	
  
-­‐ Sozialräumliche	
  Kontrolle,	
  Reinigung	
  und	
  Unterhalt	
  können	
  durch	
  ein	
  kontrolliertes	
  Wachstum	
  des	
  Betriebs	
  Freizeitzentrum	
  

Dreirosen	
  und	
  des	
  integrierten	
  Beschäftigungsprogramm	
  auf	
  innovative	
  und	
  gesellschaftlich	
  bisher	
  einzigartige	
  Form	
  konzipiert	
  
werden.	
  Als	
  Basis	
  dient	
  hierbei	
  das	
  bereits	
  jetzt	
  sehr	
  gut	
  funktionierende	
  Modell	
  im	
  Dreirosen.	
  

-­‐ Angesichts	
  der	
  mehrheitlich	
  rein	
  kommerziell	
  ausgerichteten	
  Angebote,	
  welche	
  die	
  Zwischennutzung	
  im	
  Gesamtareal	
  hervor-­‐
bringen	
  wird,	
  entstünde	
  in	
  diesem	
  Bereich	
  eine	
  Zone,	
  die	
  gemeinnützige	
  Ziele	
  mit	
  kommerziellen	
  Aspekten	
  verbindet,	
  was	
  gesell-­‐
schaftlich	
  gesehen	
  sehr	
  wertvoll	
  ist.	
  Als	
  Non-­‐Profit-­‐Projekt	
  kann	
  somit	
  eine	
  hohe	
  und	
  nachhaltige	
  Wertschöpfung	
  für	
  Quartier	
  
und	
  Öffentlichkeit	
  initiiert	
  werden.	
  

-­‐ Durch	
  die	
  bereits	
  vorhandene,	
  sehr	
  gute	
  Verankerung/Vernetzung	
  im	
  Quartier	
  besteht	
  eine	
  ausgezeichnete	
  Basis	
  für	
  die	
  harmo-­‐
nische	
  Einbettung	
  ins	
  Quartier,	
  sowie	
  eine	
  Ausrichtung	
  des	
  Angebotes	
  auf	
  die	
  lokale	
  Bevölkerung	
  unter	
  Berücksichtigung	
  der	
  hie-­‐
sigen	
  Bedürfnisse.	
  

	
  
Der	
  Weiterentwicklung	
  unserer	
  Ideen	
  in	
  Richtung	
  eines	
  konkreten	
  Konzeptes	
  und	
  einer	
  dementsprechenden	
  Präsentation	
  sehen	
  wir	
  
unbekümmert	
  und	
  optimistisch	
  entgegen.	
  Über	
  eine	
  Berücksichtigung	
  unserer	
  Projekteingabe	
  in	
  das	
  weitere	
  Verfahren	
  freuen	
  wir	
  uns	
  
sehr.	
  
	
  
Basel,	
  09.02.2012,	
  BFA/Freizeitzentrum	
  Dreirosen	
  	
  

Basler	
  Freizeitaktion/	
  Freizeithalle	
  Dreirosen	
  –	
  albrecht.schoenbucher@bfa-­‐bs.ch	
  -­‐	
  Promenade	
  (z.T.)	
  

	
  
	
  
Projektträgerschaft	
  
	
  
Basler	
  Freizeitaktion	
  BFA	
  
Die	
  Basler	
  Freizeitaktion	
  (www.bfa-­‐basel.ch)	
  ist	
  seit	
  fast	
  70	
  Jahren	
  die	
  grösste	
  und	
  wichtigste	
  Organisation	
  in	
  der	
  Basler	
  Jugendarbeit.	
  
Mit	
  heute	
  insgesamt	
  16	
  operativen	
  Einheiten	
  erreicht	
  der	
  Verein	
  durch	
  seine	
  Angebote	
  statistisch	
  gesehen	
  alle	
  Basler	
  Kinder	
  und	
  
Jugendliche	
  mehrfach	
  im	
  Jahr.	
  Zu	
  diesen	
  Angeboten	
  zählen	
  7	
  Jugendhäuser	
  in	
  den	
  Quartieren,	
  aufsuchende	
  Jugendarbeit,	
  das	
  Jugend-­‐	
  
und	
  Kulturzentrum	
  Sommercasino,	
  die	
  Jugendberatung,	
  der	
  Basler	
  Ferienpass,	
  die	
  Jugend-­‐Freizeitkarte	
  colour-­‐key,	
  die	
  Freizeithalle	
  
Dreirosen	
  mit	
  einem	
  Bistro	
  sowie	
  Angebote	
  in	
  den	
  schulischen	
  Tagesstrukturen.	
  60	
  ausgebildete	
  Festangestellte	
  und	
  annähernd	
  100	
  
freie	
  Mitarbeitende	
  gewährleisten	
  Jugendarbeit	
  auf	
  hohem	
  professionellem	
  Niveau.	
  
	
  
Freizeitzentrum	
  Dreirosen	
  
Im	
  Freizeitzentrum	
  Dreirosen,	
  welches	
  unter	
  der	
  Trägerschaft	
  der	
  BFA	
  steht,	
  wird	
  die	
  bewährte	
  Arbeit	
  der	
  BFA	
  seit	
  mehr	
  als	
  fünf	
  Jahren	
  
um	
  weitere	
  Zielgruppen	
  erweitert.	
  Unter	
  dem	
  gemeinsamen	
  Dach	
  der	
  Dreirosenbrücke	
  existiert	
  ein	
  Zentrum,	
  das	
  Teilbereiche	
  wie	
  
Freizeithalle	
  mit	
  dazugehörigem	
  RiiBistro,	
  Jugendzentrum	
  und	
  Tagesstrukturen	
  (Tagesschule	
  der	
  OS	
  Dreirosen)	
  beherbergt.	
  So	
  vielfältig	
  
wie	
  das	
  Angebot,	
  so	
  vielfältig	
  sind	
  auch	
  die	
  NutzerInnen	
  und	
  Aktivitäten.	
  Kinder,	
  Jugendliche,	
  Erwachsene	
  Familien,	
  Schulklassen,	
  
Tagesheime,	
  Kindergärten,	
  Tanzgruppen,	
  etc.	
  	
  
Weitere	
  Details	
  unter:	
  www.dreirosen.ch	
  
	
  
Schlüsselpersonen	
  
	
  
Albrecht	
  Schönbucher	
  
Geschäftsführer	
  Basler	
  Freizeitaktion	
  BFA	
  
Tel	
  061	
  683	
  72	
  28,	
  Mail	
  albrecht.schoenbucher@bfa-­‐bs.ch	
  
	
  
Kurzlebenslauf:	
  
Geboren	
  am	
  27.08.1958	
  in	
  Müllheim/Baden;	
  Nationalität:	
  deutsch,	
  verheiratet,	
  2	
  Kinder	
  
Wohnhaft	
  in:	
  Freiburg	
  i.	
  Br.	
  
Seit	
  1992	
  tätig	
  in	
  Basel	
  bei	
  der	
  BFA	
  in	
  verschiedenen	
  Funktionen	
  
Nach	
  Abitur	
  Markgräfler	
  Gymnasium	
  Müllheim	
  1977	
  und	
  Zivildienst	
  in	
  Ev.	
  Kinderdorf	
  Müllheim	
  1978-­‐1979	
  verschiedene	
  Weltreisen.	
  
Ausbildung:	
  1982-­‐1989	
  Studium	
  Soziologie/	
  Ethnologie	
  M.A.	
  an	
  der	
  Albert-­‐	
  Ludwigs-­‐	
  Universität	
  Freiburg	
  i.	
  Br.,	
  1995-­‐1999	
  
Berufsbegleitende	
  erlebnispädagogische	
  Zusatzausbildung,	
  Outward	
  Bound	
  –	
  Deutsche	
  Gesellschaft	
  für	
  Europäische	
  Erziehung	
  und	
  
Georg-­‐	
  Simon-­‐	
  Ohm-­‐	
  FH	
  Nürnberg,	
  2003-­‐2005	
  Studium	
  betriebswirtschaftliches	
  Management	
  von	
  NPO	
  an	
  der	
  FHNW,	
  Abschluss:	
  Dipl.	
  
NPO-­‐	
  Betriebsökonom,	
  NDS/FH,	
  Executive	
  Master	
  of	
  Business	
  Administration	
  for	
  the	
  non-­‐	
  profit	
  sector	
  
Berufliche	
  Tätigkeit:	
  1990-­‐1992	
  Forschungsinstitut	
  für	
  angewandte	
  Ästhetik,	
  Freiburg,	
  freier	
  Mitarbeiter,	
  seit	
  1992	
  in	
  der	
  BFA:	
  bis	
  1996	
  
als	
  Jugendhausleiter	
  Eglisee,	
  danach	
  Abteilungsleiter	
  Jugendtreffpunkte	
  und	
  Mitglied	
  der	
  Geschäftsleitung,	
  seit	
  2010	
  Geschäftsführer.	
  
Vorstandstätigkeiten	
  in	
  der	
  Schweiz:	
  Dachverband	
  offene	
  Jugendarbeit	
  Schweiz	
  DOJ	
  (Mitbegründer),	
  Netzwerk	
  Offene	
  Kinder-­‐	
  und	
  
Jugendarbeit	
  Basel	
  NOKJA	
  (Mitbegründer),	
  Präsident	
  Freizeithalle	
  Dreirosen	
  (anfänglicher	
  Trägerverein	
  vor	
  Integration	
  in	
  BFA),	
  
Jugendzentrum	
  Dalbeloch	
  
Hobbys:	
  Lauf-­‐	
  und	
  Radsport,	
  Literatur,	
  Musik,	
  Reisen,	
  Bergwandern,	
  Fotografie,	
  Wein	
  und	
  Kochen;	
  Mitorganisator	
  „Genusslauf	
  
Müllheim“	
  der	
  Genussläufer	
  Dreyeckland	
  e.V.	
  
	
  
Referenzprojekte:	
  Beteiligt/federführend	
  u.a.	
  an	
  Konzeption	
  und	
  Aufbau	
  von	
  verschiedenen	
  Projekten	
  und	
  Einrichtungen:	
  
Jugendzentrum	
  Dalbeloch,	
  Mobile	
  Jugendarbeit	
  Basel,	
  Mädchentreff	
  Mädona	
  ,	
  Jugendzentrum	
  Neubad,	
  Freizeithalle	
  Dreirosen,	
  Aufbau	
  
Tagesstrukturen	
  Dreirosen	
  und	
  Mittagstisch	
  Neubad.	
  	
  
	
  
Marc	
  Moresi	
  
Leiter	
  Freizeithalle	
  Dreirosen	
  
Tel	
  061	
  681	
  95	
  65,	
  Mob	
  076	
  379	
  89	
  75,	
  Fax	
  061	
  681	
  95	
  63,	
  Mail	
  marc.moresi@dreirosen.ch	
  
	
  
Kurzlebenslauf:	
  
Geboren	
  am	
  13.03.75,	
  Nationalität:	
  CH/FI,	
  Zivilstand:	
  verheiratet,	
  2	
  Kinder	
  	
  
Wohnhaft	
  in:	
  (Klein-­‐)Basel	
  seit	
  über	
  15	
  Jahren,	
  Aufgewachsen	
  in:	
  Arlesheim	
  BL	
  
Ausbildung:	
  PS	
  Domplatz	
  A-­‐heim	
  (82-­‐87),	
  PG	
  Lärchenschulhaus	
  M-­‐stein	
  (87-­‐91),	
  Gym	
  M-­‐stein	
  (91-­‐95,	
  kant.	
  Matur	
  Typus	
  B),	
  
Sportstudium	
  Uni	
  Basel	
  (97-­‐99,	
  Abschluss	
  Diplom	
  I)	
  
Sprachen:	
  Deutsch,	
  Schwedisch,	
  Spanisch,	
  Englisch,	
  Französisch,	
  Italienisch	
  
Berufliche	
  Tätigkeit:	
  Mitarbeiter	
  BFA	
  Jugendtreff	
  „Barracuda“	
  Klh	
  (2001-­‐2006),	
  Leiter	
  Freizeithalle	
  Dreirosen	
  (2006-­‐2012)	
  
Besondere	
  Tätigkeiten:	
  	
  
-­‐	
  dreimonatige	
  ehrenamtliche	
  Tätigkeit	
  in	
  einem	
  Naturschutz-­‐Projekt	
  in	
  Thailand,	
  dem	
  Gibbon	
  Rehabilitation	
  Project	
  (1996)	
  	
  	
  
-­‐	
  14	
  Monate	
  Zivildienst	
  geleistet	
  im	
  Jugendtreff	
  „Barracuda“	
  Klh	
  (2000-­‐2001)	
  
-­‐	
  aktuelles	
  Vorstandsmitglied	
  Verein	
  Trendsport	
  Basel	
  
-­‐	
  Mitglied	
  Elternrat	
  Kindergärten	
  /Primarschulen	
  Hirzbrunnen	
  /	
  Schoren	
  
-­‐	
  aktuelles	
  Vorstandsmitglied	
  FC	
  Basel	
  Fan-­‐Club	
  st.	
  Jakob	
  
	
  
Referenzprojekte:	
  
Freizeitzentrum	
  Dreirosen	
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Basler-Fischerei	
Kantonaler Fischerei-Verband Basel-Stadt KFVBS - 
Jörg Alioth, Hansjärg Gassler, Beat Schäublin, Doris Wirth, 
Hermann Koffel, Mario Zebini

2. AUSSERHALB DES VERFAHRENS 
EMPFOHLENE PROJEKTE
(KATEGORIE B)
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www.basler-fischerei.ch

Projektskizze

Kantonaler Fischerei-Verband Basel-Stadt

Korrespondenz an: Kantonaler Fischerei -Verband Basel -Stadt, Postfach 4005 Basel Internet: www.basler -fischerei.ch

KFVBS Projekteingabe 9.2.2012 / Promenade / PL Hansjörg Gassler  / hjgassler@vtxmail.ch

Treffpunkt Jugendförderung KFVBS
1 wetterfeste Infotafeln mit Wechselrahmen fest 
installiert. V. u.Rü. Wechselinfo.- und Anlasstafel. 

Beispiel:

später ist zusätzlich eine interaktive 
Plattform /Terminal vorgesehen.

Bei den Anlässen wird ein kleiner
Regenunterstand, Mobil-Zelt auf- und 
abgebaut oder das Info.Mobil wird ein-
gesetzt.

Anlässe:
Start 2012 Schnuppertage:

- Ausschreibung Klybeck Quartierzeitung Schnuppertage - Fischen für 
Anwohner / ZG: Familien und Kids  Sa/So 

- Oeffnung Dreiland-Ferienpass Ausschreibung

Zielsetzung Schnuppertag:

Freizeit für Jugendliche ist Lebensqualität.
Mädchen und Jungs lernen, Geduld zu haben, Begeisterung zu zeigen, zuzuhören, 
tolerant zu sein, fair und gerecht mit anderen umzugehen, in einem Team zu lernen
und mit diversen Fischereigeräten zu arbeiten und sich selbständig zu organisieren.

Themen sind:
Fischfauna
Verhalten in der Natur 
Fischpfad Rhein / Wiese
Fairer Umgang mit Fischen 
Fischereigeräte und Angeltechnik 

Jeweils am Nachmittag können die Jugendlichen unter kundiger Führung ihr Glück, 
einen Fisch zu fangen, selber versuchen.
Termine und weitere Details können nach der Bewilligung ausgearbeitet werden.

Vorgesehen sind diverse Jahresaktivitäten welche an unterschiedlichen Tagen und 
Halbtagen, z.B. schulfreie Nachmittage, stattfinden.

www.basler-fischerei.ch

Vorstellung
Projektträgerschaft

Kantonaler Fischerei-Verband Basel-Stadt

Korrespondenz an: Kantonaler Fischerei -Verband Basel -Stadt, Postfach 4005 Basel Internet: www.basler -fischerei.ch

KFVBS Projekteingabe 9.2.2012 / Promenade / PL Hansjörg Gassler  / hjgassler@vtxmail.ch

Am Schnittpunkt wichtiger Verkehrszweige und am Grenzpunkt dreier Staaten 
gelegen, kann die Basler Fischerei auf eine lange Tradition zurückblicken. Durch 
eine Stiftungsurkunde  vom 15. Februar 1354 erlaubte Bischof Johann den beiden 
Handwerken der Fischer und Schiffleute zu Basel, eine eigene Zunft zu gründen. In 
einer Zunftordnung vom Jahr 1420 trafen sie umfassende Bestimmungen über ihr 
Handwerk. Im Jahre 1941 entstand der heutige Kantonale Fischerei-Verband Basel-
Stadt (KFVBS).
In unserer Zeit sind es vor allem die Bemühungen um saubere Gewässer, um deren 
Erhaltung und Revitalisierung als natürlicher Lebensraum und um die Hege und 
Pflege eines ausgewogenen Fischbestandes im Rhein, in der Wiese und Birs, 
welche die Baselstädtische Fischerei zur Hauptsache im Dreiländereck beschäftigen.
Der Kantonale Fischerei-Verband Basel-Stadt hat 13 Vereine mit insgesamt 700
Mitgliedern.

Schlüsselpersonen und Funktion:

Referenzprojekte 2011:

Dreiland Ferienpass, Link: http://www.basler-fischerei.ch/kurse/ferienpass.php
Umwelttage Basel, Link: 
http://www.basler-fischerei.ch/archiv2011/umwelttage2011.php
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Futtern wie bei Muttern (2. Stufe)
Trägerschaft: konsortium813
Christoph Schön, Claudio Miozzari, Melissa Dettling, Ruth 
Mooser, Tamara Schön, Lara Knecht

Mobile Suppenbar Klybeckquai (2. Stufe)
Trägerschaft: So’up GmbH

Archpet - Petflascheninsel
Team: Bonanzi, Sandra Anzi, Oguz Özlü, allerart, Daniel 
Walliser, technischer Berater und Ideengenerator

Greenstage
Team: Ramon Weiss, Christoph Heinimann, Oliver 
Burkhard, Fabian Meier, Claudia Weiss, Nadine Grüring, 
Bianca Jauslin

Artbox
Trägerschaft: Kunstwerkstatt artSoph
Team: Hansruedi Bitterlin

Off‘n‘Site
Trägerschaft: Verein Off‘n‘Site
Team: Ines Blank,  Klaus Bernhard, Thomas Keller

Pin
Trägerschaft: Bryum - Büro für urbane Interventionen und 
Landschaftsarchitektur
Team: Daniel Baur, Michael Oser

Asphalt Kino
Menel Rachdi

Silent Movie
Andrea Iten

Cargo Gärten
Trägerschaft: Projektgruppe H25A
Team: Stephan Gutzwiller, Simone Gosteli, Claudio Cassano

<cime> ein wachsender Turm
Trägerschaft: Fabian Nichele, Bea Nichele-Wiggli

3. «SCHATZKÄSTCHEN»

Beim «Schatzkästchen» handelt es sich 
um einen Projektkatalog von Projek-
ten, die als sehr empfehlenswert für 
eine Ansiedlung im Hafen eingestuft 
wurden, aber nicht als Pioniere der 
ersten Stunde in Frage kommen. Der 
Katalog wird der neuen Trägerschaft 
ausgehändigt, damit diese in einer 
nächsten Phase darauf zurückgreifen 
können.
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Marina Deck (2. Stufe)
Trägerschaft: Verein MARINA Basel
Team: Caroline Rouine, Angie Ruefer, Julia Lauener, 
Marc Bieri, Jan Schlomo Knopp, Magnus Zwyssig

Janus Plattform (2. Stufe)
Trägerschaft: André Müller / Michael von Arx

Abstellgleis (2. Stufe)
Trägerschaft: Abstellgleis GmbH ( in Planung)
Team: Christina Leibundgut, Fabian Ronchi, Michael 
Nussbaumer, Pascal Moor, Patrick Saner, Philipp 
Schrämmli, Thomas Gander

Raumschiff
Trägerschaft: MIR Trägerschaft GmbH (noch zu Gründen)
Team: Raphael Schilling, Dominik Schläpfer, Reto Weber, 
Elisa Schäfer

Projekt Bootsverleih
Trägerschaft: Verein Projekt Bootsverleih
Team: Silvia Gerber, Philipp Kirschbaum. Tobias von Rohr, 
Simon Trinkler, Patrick Schenker

Infrastruktur zum Liegebad am Klybeckquai
Trägerschaft: Öffentlichkeit und private Vereine
Team: Christian Dill

(Ohne Projektnamen)
Trägerschaft: Lorenz Glauser

Mobile Pionierinsel
Trägerschaft: Michael Schuster
Team: Bruno Daniel Imbach, Pater Josef Rogger, 
Georg Spaeth, Architekt Prof. Peter Hübner, Verein Urban 
AgriCultur Netz Basel (UANB), Transform Urban Farmers, 
Michael Schuster

Witchtown
Trägerschaft: tTank Estate AG

Lido Basel - Masterplan für Zwischennutzung der Uferzone 
Trägerschaft: Lido Gastronomie GmbH
Team: Peter Tomasek, Daniel Brunner, Timothy Kröpfli

Der Clou
Träger: Christoph Suter

Streuwerft
Trägerschaft: Daniel Bruckner, Daniel Meier 

BASIS
Trägerschaft: STUDIO Ramstein
Team: Till Ramstein

e-halle_2: Space for People, Space for Emotions
Trägerschaft: Verein E-Halle 2
Team: Marc de Puechredon, Christian Range

Strandburg Funambolo
Trägerschaft: Martin Remagen
Team: Martin Remagen, Gregory Brunold, Salomé Thommen

Offene Bühne Klybeckinsel
Benedikt Von der Mühll u.a.

Garage of Needs
Trägerschaft: Verein Clübli Déserteurs
Team: Nicole Gabriele Schöpfer, Marcel Schwald, Alan 
Twitchell

Aufbaugenossenschaft RE
Trägerschaft: Aufbaugenossenschaft RE (noch nicht gegründet)
Team: Christoph Scheidegger, Martin Josephy, Thomas Heiz-
mann, Öze Bastung, André Erismann, Samuel Schaubacher, 
Christoph Nyfeler

4. AUSGESCHIEDENE PROJEKTE
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Horst
Trägerschaft: Ali Acar, Alain Heiniger, Matthias Seitz, 
Valentin Aschwanden

Experiment Klybeck3
Trägerschaft: Klybeck3 GmbH
Team: Donald Jacob, Thomas Tschopp, Thomas Mohler

Markt Klybeck3
Trägerschaft: Klybeck3 GmbH
Team: Donald Jacob, Thomas Tschopp, Thomas Mohler

k.beck (Pinkwagen Sonntagsmarkt)
Trägerschaft: Noémi Simon, Cyrill Robin

Imbiss/Buvette Fischerwiese
Trägerschaft: Roland Himmelberger

Oase
Trägerschaft: Jeanine Riesen, Kris Markiewicz, Jan Raphael 
Knieza

KraftWerft41
Trägerschaft: Verein KraftWerft41
Team: Tobias Wiesinger, Joel Thurnherr, Gabriel Meisel

Grenzwert im Exil
Trägerschaft: Schwengi Arte AG
Team: Cécile Grieder, Jonas Kaufmann, Lars Wagner

Buvette Klybeckquai
Trägerschaft: Team Fritz&
Team: Wolfgang Babbel, Maria Götti, René Torgele

Wohnen
Trägerschaft: Basel Rooms
Team: Karl Linder

(ohne Namen)
Trägerschaft: Julie Lagger, Urs Frei 

city Apartments
Trägerschaft: Cajetan Piaget, Marián Bunzel

Der Pavillon
Trägerschaft: Verein der Pavillon
Team: Aurin Kamm, Cyrill Hämisegger

3. AUSGESCHIEDENE PROJEKTE


